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Te habe mich gegen Sie vergangen, edle Juͤng⸗ 
linge! habe falſchen Vorſtellungen , die man mir 
von. Ihrer Gefellfchaft gegeben, zwar ungern, aber 
dennoch ig ep. gracken,: ud andern ſolche 
mitgetheilt). — 

Es wuͤrde Pflicht für mich feyn, jenes. Ur- 
heil, nachdem ich eines: Beſſern belehret ward, zu 
widerrufen, hätten auch nicht Sie felbft, auf eine 
Ihrer fo würdige Art, und dazu durch ein ver- 
ebetes Oberhaupt Shter Gefellfchaft ‚mid beleh⸗ 
sen wollen, 

Nun weiß ih, wie ungegründet jene Vor⸗ 
ſtellungen waren, weiß, mit welchem patriotiſchen 
Sinn Sie, durch weislich gewaͤhlte, mit ernſtem 
Fleiß angeſtellte, durch wetteiferndes Feuer belebte,. 
durch gluͤhendes Verlangen, Ihrer großen Vaͤter 
wuͤrdig zu werden, veredelte Voruͤbungen, ſich zu 





*) &. meine Reifen 1. Ih. S. 214. 





fünftigen Häuptern eines Freiftaats bilden, welcher 
an Macht den andern Staaten ber helverifihen 
Verbuͤndung fehr überlegen iſt; an Much feinem 
nachfteht, durch Staatsklugheit fih früh, felbft 
vor den Bundesgenoffen, hervorthat, und bei aflen 
diefen glänzenden Worzügen nicht den Neid, viel- 
mehr das berzliche Vertrauen jener aus Bieder⸗ 
maͤnnern unb aus Helden beſtehenden Staaten zu 
erwerben! , wohl zu verdienen wußte. Denn die 
Staatsklugheit Ihrer Vaͤter veredelte ſich nach 
| fruͤhen Eroberungen zur friedlichen, dem Nachbarn | 
Gerechtigkeit gewährenden, dem Landesbuͤrger Gluͤck, 
Rih⸗⸗ Freiheit ſichernden Weisheit. le 
gIhrem Urtheile wuͤrd' Ih, und Ihren Sig: 
da Yorgreifen, edle Juͤnglinge! wenn ich Ihnen 
| mil vielen Worten: fagte, warum ich den Weg 
der Zuelgnung einiger platoniſcher Geſpraͤche wähle 
te, um. feierlich ben Irrthum, in den ich gefallen 
war, zu erkennen und: zu "widerrufen, "Der Ur- 
fheift MWiürbe buͤrget dem Widerrufe für mehr 
Dauer und für mehr Ausbreitung, als die Schrift, 
. welche ben Jerthum enthaͤlt, wohl fodern darf. 
Aber dieſe Geſpraͤche haben auch eine beſondre 
Beziehung auf Sie! Es war des weiſeſten Grie⸗ 
chen Hoher Beruf, Jünglinge zu bilden, und vor: 
zöglich ſolche, welhe ſich den. Staatsgeſchaͤften 


weten. :; Er. fühlte ‚unter einem laſterhaften 
Bu” Wr ollein;,. die Sache der Gerechtigkeit und 
Wei Augend. « Er bekennete ſelbſt, daß er nicht 
Hafen: Düse Kur Einen: Mann davon zu uͤberzeu⸗ 
A, Daß der. einzelne Mann und der Staat, um 
Weektich: zu ſeyn, ‚gerecht ſeyn muͤſſen. | 
57 Sie, edle Juͤnglinge! werben einft Häupter 
aes inaͤchtigſten Staats der großen, aus ſo vielen 
ESaaten beſtehenden. helvetiſchen Verbuͤndung ſeyn, 
Auſer Werbuͤndung, welche, ſeitdem die Erde von 
Menſchon bewohnet wird, micht Eine ihres Glei⸗ 
an gahabt hat. Ein halbes Jahrtauſend gluͤck⸗ 
licher Erfahrung lehret die Welt, daß die Eidge- 
nioffen «mit: dem Ruhm ihrer: Vaͤter, welche. mit 
„nem Muthe, der dem Spartaniſchen nicht wei⸗ 
get, ihre Freigeit gründeten, den von eben diefen 
Vaͤtern mit jenem Muth geerbten Rum einer in 
den Jahrbüchern der Alten beifpiellofen, auf Weis- 
deit ind auf Gerechtigkeit ruhenden Eintracht ver⸗ 
‚binden; einer Eintracht, in welcher der ernſte For⸗ 
vfcger, wär’ auch fein Herz fo kalt als fein Haupt 
kuͤhl ſeyn muß, den himmlifchen Geift des Chriften- 
thums nicht verfennen kann, dem hr glückliches 
Bo in Sennhuͤtten auf hohen Alpen, und im 
+ Schooße des Meberfluffes Ihrer Städte, feit fünf 
ahrhunderten huldiget; dem Ihre großen Water 


r 





die Freiheit anempfahlen, ‘als dem einzigen Ge⸗ | 
nius, welcher ihrer werth machen und fie. ſichern 
kann; dem auch Sie vertrauen wollen, edle Juͤng⸗ 
linge! auf daß Sie den geerbten Segen auf ent⸗ 
fernte Gefchle hinbrin en, „und der 
Emil ee ——— — , weicher TEE großes 
fand in den Abgrund. flürzte, einen Theil von 
Europa noch hinreißen follte, wenigen Flüchtlingen 
tohhre: Freiheit : fichetit mibgen, hr’ Ihren STHABAN 
usb auf Ihren Beigen sam deten entzickenden Ars 
blick ich, in, Vexbindung mit gluͤhender Siehe „Kie 
das Volk der Schweiger, nie ohne bie, wahln und 
wehthuende Empfinhung,,denfe, ,mele , Srhpeläps 


zuerſt mit dem Namen Heimweh nannten. 
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Achtehnter Cheil. 











Demodokos, Sokrates, Theages. | 


— —— 


Demodokos. 


ir: bedürfte wohl, o Sofrates! wofern bu Muffe 
aft, mich mit dir über etwas befonders zu untethals 
mn, und haft ku etwa Gefchäfte, die aber nicht drin⸗ 
end find, fo wolleft du dir meinetwegen Muffe 
nahen. . 


| Sofratet u 
Chen jetst habe ich Muffe, und deinetwegen defto 
teber; haft du mir etwas zu fagen, fo bin ich bereit. 


Demodokos. | | 
Gehen wir beifeite dert, in die Halle von Zend, 
um DBefreier? | 


| Sokrates. 
Wenn es dir ſo gefällt, 
8 
Demodokos. 
Gehen wir denn, o Sokrates! 
4* 





Demodokps, Sofrates, Theages. | 


— —— 


Demodokos. 


Sch bedürfte wehl, o Sofrates! wofern bu Muffe 
aft, mich mit dir über etwas befonders zu untethals 
n, und haft bu etwa Gefchäfte, die aber nicht drin⸗ 
end find, fo wolleft du dir meinetwegen Muffe 
aachen. | 


| Sofratet u 
Eben jetst habe ich Muffe, und deinetwegen defto 
teber; haft bu mir etwas zu fagen, fe bin ich bereit. 


Demo ® 0808 
Gehen wir beifeite dert, in bie Halle von Zend, 
um Befreier ? 


| Sofrates, 
Wenn es tir fo gefällt. 
4 
Demodofos 
Gehen wir denn, o Eofrates! 
4* 


4 

Alles waͤs die Natur hervorbringet, fowohf*die 
Gewaͤchſe der Erde: als auch die Thiere, und” mit 
diefen der Menſch, ſcheinen ˖in Einer Sache gleicht 
Art zu haben. Bel den Pflanzen wird es ung, die 
wir uns mit dem Landbau befchäftigen,, leicht, ſowohl 
die vorfäufige Arbeit zu beforgen, als das Pflanzen 
ſelbſt; hat ‚aber das Gewaͤchs ſchon Leben, dann iſt 
die Pflege mannichfaltig , ſchwer, und mißlich. Mich 
vduͤnker, es verhalte ſich nicht anders mit dem Mori 
ſchen. "Bon Meiner Erfahrung ſchließ' ich auf die 
Erfahrungen andrer. Denn nichts iſt mir leichter 
geworden als die Pflanzung — oder ſoll ich ſagen Zeu⸗ 
gung? — dieſes Sohnes. Mißlich war hingegen die 
Erziehung, hat mir immer Angſt gemacht und Unruh'. 
Viel haͤrr· Ich: von andern Sorgen zu erzaͤhlen, nun 
Böfäftiimert mich feine gegenwärtige Begierde. Unedet 

ig ſie zwar nicht, aber gefaͤhrlich. = 
Dieſer Juͤngling, o Sokrates! begehret, wie er 
ſagt, ein Weiſer zu werden. Es ſcheinet mir, daß 
einige Juͤnglinge, unſers Gaues () Genoſſen, welche 
oft in die Stadt zu gehen pflegen, ihm durch muss 
wendig gelernte Reden den Kopf heiß machen. Sie 
erfüllen ihr mit: Eiferfucht, und er macht: mir’ viel 


zu ſchaffen, verlangend, daß ich für ihn forgen,: und 
der Sophiften einem Geld auszahlen möge, welcher 
ihn weife machen: fol. Um's Geld wär es mir 
weniger zu thun; ich beſorge aber, daß das, wo⸗ 
nah et ſtrebt, ihm’ keiner kleinen Gefahr ausfegen 


7 — 


Wi ww 


— — 


würde. - Bisher hielt ich ihn durch gute Morte zuruͤck, 
nunich das nicht mehr vermag, halt’ ich- es fuͤr rath⸗ 
ſam, ihm zu willfahren, auf daB er nicht ohne mein 
Wiſſen bei Jemanden⸗ in die Schule gehe, der ihn vers 
erben möchte. Derhalben bin ich nun hergekommen, 
um ihn einen eurer angeſehenen Sophiſten zu- übers 
geben, und da kommſt du mir zu guter Stund' in 
den Weg, mit dem ih mich am liebften über dieſe 
Angelegenheit beratbichlagen möchte, Haſt du. mir 
über: das, was. bu von mir:gehbret, ‚einen -Nath.g4 
sehen, wohlan, es Rebe dir frei, » Du.muih, mir 


ratheuuggg erry 


ns le pre 
Kr Sokrates. rn | 

Man pflegt iberhaupt. zu -fagen,- o , Deuntotoet 
vB. :48 um;ben: Rath eine heilige Sache ſei. Wofern 
im Allgemeinen dem ſo iſt, wie vielmehr in sinem 
ſolchen Fall' ala dieſer! Denn über nichts was da 
mehr. goͤttlich wäre, Tann je wohl ein Menfch rath⸗ 
fragen, als uͤher feine, Erziehung oder die Eule 
der Seinigen. 

Bor’ erſte mäffen wohl is und du mit einan⸗ 
* feſtſetzen, was nach unſrer Meinung dasjenige 
eigentlich ſei, worüber wir rathſchlagen, auf daß nicht 
vielleicht aftmal .ich diefes: und. du etwas. ganz ande 
meine, und. wir etwa nach langem Geſpraͤch erſt 


| gewahrt ‚werben, bag. wir einander lächerlich gewor⸗ 


den: ich,, indem. ich Kath ertheilse; du, indem du 





Rath begehrteſt, da jeder doch etwas son anders im 
Einne Batte, \ 
} | a 
Ä Demodokos.“ 
Du ſcheinſt mir Recht zu haben, o Sokrates! 

ſo muͤſſen wir es anfangen. 


| Sofrates, 

Wohl freilich, und doch nicht ganz fo! Sch änbre 
meinen Borfchlag noch um etwas. Denn es.fäfllt wir 
ein, ob auch etwa diefer junge Menfch eben nicht nach ' 
dem, was wir meinen, ein Berlangen habe, jondern 
nach etwas ganz anderm. Dann wär’ es nun gar 
albern von ung, wenn wir über jenes Andre Kath a 
hielten, Es ſcheint mir am natürlichften, daß wir bei 
ibm felbft den Anfang machen, und ihn fragen, wor | 
nach & verlange? 


Demodokos., — 
Das ſcheint mir auch das Beſte zu ſeyn, » wie 
du haft | 


Sokrates, on 
Sage mir, welchen ſchoͤnen Namen haſt du dem 
SJünglinge gegeben? wie nennen wir in? ?) 


Demodofok 
Er beiſſet Theages. 
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nu. Sokrates. 

Einen ſchoͤnen und geweiheten Namen (2) haſt 
du dem Sohne gegeben, o Demodokos! Wohlan 
denn, o Theages! tu begehreſt, wie du ſageſt, weiſe 
u werden, und verlangeſt von deinem Vater hier, 
dir den Mann auszufinden, der dich durch feinen 
Umgang weife machen foll? 


Theages. 
leg, . a 
Sofrates. 


RR Nennft du diejenigen weile, welche irgend etwas 
wiſſen? ber die Unwiffenden ? | 





Ka = u 2 


Theages . 4.. 
Die Wiffenden. 
9 
Sokrates. 
Wie ſo? Hat dein Vater dich nicht unterrichten 
und bilden laſſen in allem, worin hier andre Soͤhne 
angeſehener Vaͤter gebildet werden, als naͤmlich im 
Schreiben, im: Saitenſpiel, im Ringen, und in andern 
Leibesuͤbungen? 


een 


Ä —Theages. 
Wohl! 





Bolrates, el 
ns der: meineft: noch einer Wiſſenſchaft zu be 
duͤrfen, in weicher dich unterrehten 5 zu leſſen deinem 
Vater nbliege ? e 


Theages Ä 2004 
Das mein’ ich. — 


Sokrates, 
Welcher den? fag’ es sub, bamit wy dr will⸗ 
fahren. 


— u Theages. BE 
Er ſelber weiß es, o Sofratest denn ich hab 
es ihm ſchon oft gefagt. Aber mit Fleiß fpricht et 
fo gegen dich, als wiffe er nicht, weß ich begehre. 
Auf diefe Weife Fämpfet er gegen mich an, und. will 
mich in Feines Mannes Säule thun. 
| T. 
| 6 ofrates 
Bas bu bisher ‚gegen ihn ‚gejagt: haft, m war angus- 
ſehen, als Hätteft du es ohne Zeugen gefprochen; 
mache nun mich zum: Zeugen, und fag’ an vor mir, 
welche Weisheit Diejenige ſei, nach Der dich verlanget ? 
Denn, hör’ einmal, wofern du der Weisheit begehr=. 
teft, durch welche die. Menfchen Schiffe fteuren, und 
ih. fragte. dich etwas O KTheages! welcher Weisheit 
bedürfend Flagft du über. deinen Water, . daß er Dich: 
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| nicht einem folchen übergeben wolle, bei dem du dieſe 
&äche; lernen: foͤnnteſt? Was wärbeft du mir. ants 
vworten? Wie wuͤrdeſt du .diefe Weisheit nennen ? 
Nicht etwa die Steuerfunde ? 
+ e 
Theages. 
Ja. 


Sok rates, 
rn wern da der Weisheit begehrend, durch 
3 weiche man die Wagen lenket, über deinen. Water 
| Bagteft, ich aber dich fragte, welche Weisheit das 
ſei? was wuͤrdeſt du mir nie eine nennen? Richt 
enwa die Kunde des % dahrens? — 


“ Q 
21 23 un 4 ı .* 
Lv 


"3 
ET Epragen 
wen JIna. 


Sokrates. 
Iſt denn diejenige, nach welcher du dich jetzt 
ſhuen n namenles? ‚oder hat fie einen Namen ? ?* 


Hin m. Theages. 

J Ip meine, fie habe einen. 

BEREIT ES Sokrates Ä 
AKſenneſt du etwa fie felber wohl, ihren Nomen 
aber nicht: vder auch den Namen? ann 


Ss 





X) 
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Theages. 
Auch den Namen kenn' ich. 


Sokrates 
Wie heißt er denn? ſag' an! 


| Theages. | 
Welchen andern follte man ihr geben Fönnen, ; 
o Sofrates! ald dag man fie Weisheit nennete ? 


Sokrates. 
Iſt aber die Wagenkunde nicht auch eine Weis⸗ 
beit? oder fiheinet fie dir eine Unmwiffenheit zu 
feyn ? 40 2 


Theages. 
Keinesweges! 


Sobkrates. 
Sondern eine Weisheit? 


Theages. 
Ja. 


Sokrates. 


Und zu welchen Gebrauch? Lernen wir nicht * 
durch ſie ein Gefpann zu Ienfen?. ZZ “ 





41 
Theages. 
Ja. | “ 
Soflrate® 


Und die Sternkund' iſt auch eine Weisheit? 


Thenges. 
So fcheint’s mir. 


Sofrates. 
Nicht diejenige, burh welche wir Schiffe zu 
lenken wiffen? | | 





Ccheage® 
Eben bie. 


Sofr at e s. 
Die Weisheit aber, nach welcher dich geluͤſtet, 
welche iſt ſie? und was zu beherrſchen lernen wir 
durch ſie? * 





Thenges. 
Mich dünfet es fei diejenige, durch welche wir 
die Menfchen zu beherrſchen lernen. = 


; Sokrates. 
Etma die Kranken? 


⸗* 
⸗ 
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[U 1] 


Theages. 
Keineswtges en 


Sofratet. 
Denn das wäre ja wohl. die Heilkunde ? nieht fo ? 


% 
Zbeages. 
al: — on, BE 0 
oh) 
Sokrates. 
Es iſt wohl biejenige, durch welche wir die Saͤn⸗ 
zeir in den Eboren u beberigen end u 
E1 2 en g* es. | 
Nein. 
| S ofrat es. 
Denn das iſt die Tonkunſt. 
re u x hen; 8 es. * u vn 
Allerdings! u 
| ® 0. ! r A te$%. | 
. Aber. durch welche wir Diejenigen. zu ein, 
wiſſen, welche Seihpadbungen oehegen ee nn opt 
14 


—8 Domes 
u * ni. \ ee) Ben RAR 


ed — 1— .. 
ae Par Be PETE  :heagesı a J GERLER VIE RG 
Nein. Na BE TIE T GBER —* 
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Denn das, ift die Gymnaftif» do “ 


, Ten ges: “ 
So Ag; 73 wtoancpanhon, 


r 
Sokrates. | 
Nun welche Art Menfchen meineſt du "denn? 
Eprich friſch heraus, wie ich gethan habe. 


sn Eheages. m 3 
Sie Kern mie die Weisheit zu IP —F welche 
wir die Menſchen im Staate zu beherrſchen wiſſen. 


* 


Sokrates. It 
Sind die Kranken nicht auch im Staat? 
3 , ., . , 
hend 


Ja! aber ich rede nicht von biefen allein, fondern 
auch von ben andern ' Menfeen, die im Staate find. 
e Sokrates. 
| AH! nun vernehm' ich ja wohl, welche Kunft du 
| meinefht Nicht, wie: nich duͤnket, ' diejenige, durch 
welche wir die Schnitter zu beherrſtchen willen, "oder 
die Winzer, oder die Pflanzenden und Saͤenden und 
Droͤſchenden; denn Das wäre die Kunſt des Lands 

baus. Nicht fo? Ä 
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Theages. 


Ja. 


S ofrates. 

Auch meineft du nich diejenige, durch welche * 
wir die Saͤgenden, oder Bohrenden, oder Glaͤttenden, 
oder die Drechsler zu beherrſchen wiſſen; denn das 
iſt ja wohl der Werkmeiſter Gefchäfte? 


Theages. 

Ja. 

Sokrates. | 

Vielleicht aber diejenige, durch welche wir alle 
dieſe Menſchen zu beherrſchen wiſſen; die Landleute, 
die Werkmeiſter, die Handwerker, alle oͤffentlichen 
und auch alle Privatperſonen, die Weiber und die 
Männer; dieſe Weisheit meineſt tu vielleicht? 

Theag es. 

| Diefes ift es, o Sokrates! von welcher ich ſchon 

lange redep will. . 
Sofrates, 

Weißt du mir zu fagen, ob Megifthos, der den 
Ugamemnon in Argos erfchlug, über folche herrfchte, 
die du meineft; über üffentliche und Uber Privatperſo⸗ 
nen, über ale Männer und Weiber? oder Aber andre ? 
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Theages. 
Nein, ſondern uͤber ſolche. 


Sokrates. 
und Peleus, Sohn das Aegkos, herrſchte auch in 
Phthia über ſolche? 


Theages. 


Sokrates. 
Du haſt doch wohl von Periandros gehoͤret, dem 
| Sohne d des Kypſelos, daß er in Korinthos geherrſcht habe? 


— Theages. 
Wehl! 
Sokrates. 
Und zwar über eben ſolche Menſchen in ſeinem 
1 Staate? 


Theages. 


ne Sokrates. 

WMeineſt du nicht, daß Archelaos, Sohn des Per⸗ 
| vitas, welcher unter dieſen am ſpaͤteſten regieret hat, 
uͤber eben ſolche in Makedonien herrſchte? 
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Theages. 


Sokrates. 


And Hippias, des Peififtratos Sohn, bier in die⸗ 


ſer Stadt, nicht auch über folche? 


Theages. 
Ueber welche ſonſt? 


Sokrates. . 
Koͤnnteſt du mir ſagen, welche Benennung wir 
dem Bakis geben, und der Sibylle, und dem hier 
gebornen Amphilytos (?) ? 


Theages. 
Welche andre als Wahrſager? * 


Sokrates. 

Wohlgeſprochen! Verſuche mir nun auch in Ab⸗ 
ſicht auf jene ſo zu antworten, welche Benennung 
den Hippias bezeichne, und den Periandros, in ſo 
fern fie herrſchten? 


x heages. 
Mir nennen fie, mei ich, Tprannen, oder. wis 
fonft ? 2 
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| Sokrates. 
Wen alſo geluͤſtet, alle Menſchen im Stante zu 
beherrfchen, den gelüftet nach eben ber Herrfchaft, 
welche jene befaßen, nach: ber Torannei und Tyrann 
zu ſeyn? —— J „it... 





Theages. 
Es ſcheinet ſo. 
el 
Sofrates. 
Und du fagfl, da nach .diefer dich gelüfte ? 
Ä UT j Dan Eee 
| Theages. u 
" Yud dem Gefagten ſcheinet das zw folgen. a 
erden 


Sofrates. 

O du Schal! darnach alfo firebend, daß bu 
herrſchen mögeft über ung, befchwereft du dich‘ fchon 
lang über deinen Vater, daß er dich nicht zu einem 
| Torannenlehrer gefandt babe? Und du, o Demos 
, vlg! ſchaͤmeſt dich nicht, wiewohl dir ſchon Lange 
Wet, wonach ihn geltftet, Gelegenheit haft, ihn zu 
Andin ſolchen zu führen, und aus ihm einen Virtuo⸗ 
fen in der Weisheit zu machen, nach welcher et 
firebt, daß du ihm folches mißgoͤnneſt, und ihn nicht 
| binführen will? Wohlen denn! da. er vor mir 
berredich geklagt - bat, fo: laß me beide rath⸗ 
ſchlagen. Wuͤßten wir ihn einem Manne zu ſenden, 
Acdhehniet Aheii. 2 
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durch deſſen Unterricht ‚aus ihm cin weder Tyrann 
werden moͤchte? us 


Demodof:os. 
Sa, bei Zeus! rathfchlagen wollen wir, o Sokra⸗ 
tes! Mich dünfet, es beduͤrfe biebei eines nicht ges 
meinen Rathes! | 


Sofrates, 
Geduld, mein geter Demodofos! wir müffen ihn 
vorher noch hinlaͤnglich ausfragen. 


Demodokos. 
So frage. | 


Sokrates. 
Bie wär’ es, o Theages! wenn wir hiebei Ges 

brauch machten von: Euripides ?. denn: diefer ragt. ir⸗ 
gendwo> 

Der Weifen Umgang Hildet weiſe Serien. 
Wenn nun jemand ihn befragtes o Euripides! welche 
Art von Weisheit muͤſſen diejenigen befigen, durch 
deren Umgang, wie bu jagt, die Tyrannen weiſe 
werden? Gleich als ob wir einm, der da fügte: 

Der Weifen Umgang macht den Landmann. weife, 
fragten: welche Art von Weisheit das feyn müßte? 
was wide wohl: ein. folcher antworten ? Woͤrd“ er ei⸗ 
was anders nennen, als. bie Kunde des. Landbau's? 
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mE - 


Theages. 
Nein, ſondern dieſe. 


Sokrates. 
Ferner, wenn er ſagte: 
| Der Weifen Umgang bildet weile Köche, 
und wir fragten: welche Art von Weisheit das feyn 
W müßte ? was meineft du wohl, daß er antworten würde? 
"Bürb’ er nicht fagen: die Kochkunſt? 










Thbengek, 
Ja. 


Sokrates. 
Wie, wenn er ſagte: 
| Der Weifen Umgang bilder weife Ringer, 
und wir ihm fragten: welcher Weisheit Kundige er 
"meine? wuͤrde er nicht fagen, daß er von geübten 
Kingern rede ? 


Theages. 


— okrates. 
Da aber Euripides geſagt hat: 
Der Weiſen Umgang bildet weiſe Hertfcher, 
was würb’ er antworten, wenn wir ihn fragten: 
welche Art von Weisheit diefe Weifen- befizen muͤſſer? 
927 
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| Theages. 
Beh Zeus! das weiß ich nicht! 


Sokrates. - 
Sol ich es bir fagen? 


Ä Theages. 
Wenn du willſt. 


Sokrates. 
| es ift daffelbe, von dem Anakreon fagt, 
die Kallikrete es wife. Oder Fennft du bas 
nicht ? Ä 


Sofrates, 
Wie nun? Des Umganges eines ſolchen mM 
gelüftet dich, der ein Kunftgenoffe wäre der Kali 
Tochter ber Kyane (*),: und fündig der Tyra 
wiffenfchaft, fo wie der Dichter von diefer fagt? 
dag auch du unfer Tyrann und Tyrann des St 
werden moͤchteſt? 


Zpenges | 
Schon lang’, 0 Sokrates! haft du mich zun 
hen, und fcherzeft mit mir. - 
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Sofrates. 
Mie fo? fagft du nicht felbft, daß dich. jener 
| Beisheit gelüfte, durch welche du alle Bürger beherr⸗ 
fhen möchteft ? Und wenn folches bir gelänge y waͤreſt 
| du ewas anders ale Toronn? 


i ⁊ heages. 
Ich meine, daß ich wohl freilich am liebſten 
Tyrann aller Menſchen ſeyn moͤchte, und wo nicht 
das, doch ſo vieler als moͤglich. Das moͤchteſt wohl 
anch du und alle andere Menſchen. Doch war es 
; wicht das, wovon ich fagte, daß mich darnach ver⸗ 
langte. 










Sokrates. 
Was iſt es denn, wonach dich verlanget? Sagſt 
du nicht, daß du gern über die Bürger herrſchen 
| möchteft ? 
} en. W 
au Theages. 
en Nicht durch Gewalt, nicht wie die Tprannen, 
ſendern über Sreirbillige, wie auch andre von ber 
3 Stadt gefeierte Männer fchon geberrfchet haben. 
Sokrates. 
Du meineſt wohl wie Themiſtokles, und Perikles, 
| and. Kiman, und wie viele ſonſt noch in der Kunſt, 
das Volk zu leiten, groß geworden find? d 
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Theage®. 
Sa, bei Zeus! die mein’ ih! 


Ä  Sofrate®. | 

Wie nun? wofern dich gelüftet Hätte es in der 

Reitkunſt weit zu bringen, an welche Menſchen wuͤr⸗ 

deſt du dich gewendet haben uni ein guter Reiter zu 
werden? Etwa an andre als an Bereiter? n- 


er 


B \ . 
u Er Bu .. m er, 
‘ “ “ LE Fa) a4 


u Lheagen. 
‚Nein, Bei Zeus! u 


Sofrates, 
Soondern eben an folche, welche diefes Dinges 
Fundig find, und. welche Pferde ‚befigen, und täglich 
viele Pferde reiten, lowobl eigne als fremde 
Theages. 
De iſt ofen | 


Sokrates‘ = 
Mind Hätteft du geuͤbt feyn wollen im Gebrauch 
des Wurfſpießes, wuͤrdeſt du nicht geglaubt haben, 
um dieſe Geſchicklichkeit zu erlangen, dich an Meiſter 
der Kunſt wenden zu muͤſſen, welche, dieſe Waffen be⸗ 
ſitzend, taͤglich ſich mit vielen Wurfſpießen, eignen und 
freinden, üben? 


% 





Theages. 
So ſcheints mr.. 


Sakrat es. 

Wohlan, da du in der Herrſcherkunde weiſe wer⸗ 
ten willſt glaubſt du das werden zu Tonnen, wenn 
du. dich an andre wendeſt, als eben. an ſolche, bie 
in dieſer Kunde groß ſind, und immer Verkehr ha⸗ 
ben mit ihrem Staat und mit vielen andern; fowohl 
griechische Staaten beſuchend als barbarifche? oder 
meineft du im Umgang nit andern barin weiſe zu 
werben, worin jene weife find, und nicht vielmehr 
im Umgange mit icten? 
Be Theages. 

Doch Ba ich —58 aus Heben wekche vie). 
Sofraten zugeſchrieben werden, daß die Soͤhne ‚ben 
dieſer Staatsmaͤnner um nichts beſſer zu ſeyn pflegen 
als die Soͤhne der Schuſter. Und fo viel ich wahr⸗ 
nehmen Fann, feheinft dr mir die Wahrheit zu fagen. 
Thoͤricht wär’ ich, wenn ich wähnete, baf irgend ei: 
‚ner son jenen Männern mir feine Weisheit mittheis 
len. feine..eignen. Söhne, hingegen, hierin nicht fördern 
wollte, wofern er in. dieſen Dingen irgend einen 
Menſchen foͤrdern koͤnnte. 





Eu . 
ar 14 win. . . . Sokrates. 
Was wuͤrdeſt du, o beſter der Menſchen! anfam⸗ 
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gen, wenn du einen Sohn Hätteft, der bir auf 
diefe Art zu fchaffen machte, und fagte, daß ier 


zwar ein guter Maler zu werben begehrte, auch. 


über dich, feinen Vater, Elagte, du wollteft dieſer 
Sache wegen Fein Geld an ihn wenden, zugleich 
aber die Meifter in ber Kunft, die Maler, ver 
achtete, und nicht von ihnen fernen wollte? oder 
die Meifter im Slötenfpiel, wofern er Luft zu dieſer 
Kunft Hätte? oder die Saitenfpieler? Wüßteft du 
noch etwas mit ihm anzufangen oder ihn, anders 
wohin zu fenden, da er nicht von dieſen lernen 
wollte? 


Theages. 
Nein, bei Zeus! n 


U Sokrates. 
Nun aber, wiewehl eben fo gegen beinen Was 
‚ ter handelnd, wunderft du dich, und befchwereft Dich 
über ihn, weil er, deinetwegen verlegen, nicht weiß, 
wag er mit bir anfangen, noch wohin er dich ſen⸗ 
ben fol? Denn wir waren bereit dich einem der 
edelften unferer Staatsmänner, welchen du wollteft, 
zuzuführen, deſſen Unterricht du umfonft : genie= 


Gen, ja auch bei ihm für Feine Ausgaben zu for= 


gen, und durch deffen Umgang du mehr Anfehen 
haben wuͤrdeſt, als durch den Umgang eine andern 
Leßrers. n 
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— 7 beages. | 
2. Sofrates! bift du nicht auch dieſer Edlen eis 
wet Willſt du mein Lehrer ſeyn/ ſo genuͤget mir, 
md ich ſuche keinen andern. 
Sokrates. 
Was ſprichſt du da, o Theages? 


Demodokos. BL u 
O D Spfratest er fpricht nicht übel! : Zugleich würe - 
eft: du Dich: mir fehr gefällig erzeigen, denn ich wüßte 

icht, was mir Glüdlicheres wieberfahren koͤnnte, 

18 wenn diefer Gefallen an beinem Unterricht finden, 
md du ihm folchen gönnen wuͤrdeſt. Ich fchäme mich 
u fagen, wie heftig ich das wünfchet Euch beiden fleh' 
ch: dich, mit ihm umgehen zu wollen; und dich, kei⸗ 
en andern Lehrer zu fuchen als den Sokrates. Von 
ielen und ängftenden Sorgen: werbet ihr mich bes 
teien, denn mir ift fonft fehr bange für diefen, daß 
r einem andern in die Hände folk, ber ihn verderbe. 


Theages. 

‚Shrcpte nichts mehr für mich, 0 Vater! wofern 

s dir gelinget, dieſen zu bereden, daß er mich auf⸗ 

ehmen wolle. | | 
Demodokos. 

Du Haft ganz recht! Ich wende mich alſo nun 
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an bi, o Sokrates! Denn, um mich kurz zu ge 


faſſen, ich bin bereit; mich und alles was mein iſt, 


einem Wort, alles zu hun, was ‚du nur begehren 


kannſt, wenn du. biefen Theages liebreich aufnehmen 


und ihm nach deinen Kräften wohl thun willft. 
Pa Er Sokrates. | 

er Demodokos! ih wundre mich nicht uͤber dei⸗ 
nen: Eifer, da du. glaubſt, de dieſem durch mich 
am meiſten geholfen werben koͤnnte. Denn ich weiß 
nicht, was einem verftändigen Manne mehr am Her⸗ 
zen liegen Fhonne, ald der Wunſch, daß aus feinem 
Sohn ein guter Menſch werben möge. Wie aber 
Die ſcheinen Ehe, daß ich fähiger fei deinem Sohne 
Dazu, daß ein guter Bürger aus ibm werde, zu 
heffen, umd woher er meine, daß ich ihm mehr dazu 
behuͤlflich ſeyn werbe als bu felbft, darüber: wunbre 
ich mich fehr. Denn erftlich bift du diter als ich; 
. ferner haft du ſchon vielen und den wichtigften Aem⸗ 
tern. unter den Athenern vorgeftanden, wirft auch 
vor allen andern von deinen anagyraſiſchen Gauge⸗ 
noffen hoch geehret, und vom ganzen Staate fo fehr 
als irgend einer. Dergleigen Tann Feiner von euch 
an mir finden. Da nun diefer Theages ben Um⸗— 
gang der Staatsmänner verfchmähet, und fih nach 
andern umfieht, welche fih daflır ausgeben, daß fie 
fühig. ſeien Juͤnglinge zu bilden, fo find ja bier. Pros 


1 
IR 
« 


dir ſo ſehr als möglich ‚gang zu übergeben, ‚mit |, 


—— 

Ulkos aus der Inſel Kos, und Gorgias, der Leontiner, 
dd: Polos aus Akragas, und noch viele, welche ſo 
Welle ſind, daß fie, in die Städte ziehend, die edel⸗ 
FE Werd reichſten Juͤnglinge (denen doch vergbnnet 
Rt, vmſonſt, mit welhen Bürger fie wollten, Ums 
| gang zu haben) überreden, biefem Umgang zu ents 
. fagen, und zu ihnen kommend fehr viel Geld aus⸗ 
; zugeben, und noch dazu ihnen Danf zu wiſſen. Es 
Wire: natuͤrlich, daß ſowehl beine. als auch deines 
Behnes Wahl auf einen von. dieſen fiele. Mich. zu 
Wählen iſt aber nicht natuͤrlich. Ich weiß ja nichts 
von vieſen beſeeligenden und herrlichen Wiſſenſchaf⸗ 
nemn, ſo gern ich auch moͤchte; pflege daher auch im⸗ 
p wer zu belennen / daß ich, fo zu ſagen, nichts weiß, 
| Wßgenommwen die Heine Kenntniß der Liebeskunde. 
: Benn in: diefer rühm ich mich ſtark zu feyn vor 
| wien Menfchen der Vorzeit und vor allen ‚jegte 
| khenden. 


« . 
Bun 







a Theages. 

hin ESiehſt du, o Vater! daß Sokrates eben keine 
ee Habe, mit mie umzugehen? Denn was mich 
| verifft, fo bin ich bereit, wenn er nur wollte! 
Was er ba fügt, das fcherzet er. Denn id 
| Wiiheeinige, die zum Theil mit mir gleiches Als 
Ws, zum Theil um etwas weniges Alter find, 
: Wege, eh’ fie mit ihm umgingen, Taugenichte 
en, und nach kurzer -Zeit offenbar beſſer als 
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alle iombre wurden, fo wie fie vorher ſchechter ger n 


weien. I. J * 
I So krates. 
Bean du, wie es ſich damit verhalte, o Eoh⸗ 


Theages. 
Ja, bei Zeus! ich weiß, daß ich, wenn du. ‚nur 
willſt, fähig fei, eben fo zu gerathen als jene. 


Sokrates, 


NRein, du Guter! du weißt nicht, wie es | 


bomit. verbalte. Ich will es bir aber fagen: : 
Seit meiner Kindheit begleitet, . durch. goͤtt⸗ 
liche Fügung, mih ein Dämon (5) Es iſt eine 
Stimme, welche, wenn fie fih vernehmen läßt, ‚mir 
immer Warnung anbeutet gegen das, was ich zu 
thun in Begriff bin. Niemals treibt fie mich zu 
etwas an. Eröffnet ſich mir, über irgend etwas, 
ein Freund, und die Stimme läßt fich vernehmen, 
fo giebt fie Warnung auch für ihn, und wehret ihm 
zu handeln. Hierüber Tann ich euch Zeugen vofr⸗ 
fielen. Ihr Eennet ja Charmides, ben ſchoͤnen, bes 
Glaukon's Sohn. Diefer erzählte mir, bag er ſich 
Surch Hebung geſchickt machen wolle zum Wettlauf 
m Nemen (6). Kaum hatt’ er angefangen davqu 
zu fprechen, jo vernahm ich die Stimme. Ich rieth 
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ihn daher ab, und ſagte zu ihm; Indem: be rede⸗ 
- tet, vernahm ich die Stimme des Dämons. Liebe 
dich alſo nicht! — Vielleicht, antwortete jener, zeiget - 


er bir. nur. an, daß ich: nicht flegen werde, Dieſe 


— — — — 


— — 





Eibesuͤbung wird: mir gleichwohl fuͤr dieſer Beit. nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, auch wenn ich nicht ſiegen ſollte. Er 
übte ſich wirklich, und es lohnt die Mühe, von ihm 
ſelbſt zu biren, ‚ was > Ihm bei dieſer uebung wider⸗ 


fa: 


Woll't ihr auch den aleitvmachoo, den: Brader | 


des Timarchos, fragen, was Timarchos ihm: fagte, 


als er gegen: des Daͤmons Warnung gehanbelt Hatte, 
mr nun zum Tode gefüßret::; ward ?;: Senen: und 
Euathlos, der: Wettrenner, welcher. deu: fluͤchtigen Ti⸗ 
marchos aufgenommen bat, „ kdnnen es euch ⸗ erzaͤh⸗ 
m. Er ſagte fe ar 
u 0095 j Ä F 
Theages. 

Wie? 

nt Sokrates. 
hä. “D: Kleitomachos! ich gehe. nun. zum Tode, 
weit ich: dem Sokrates nicht glauben wollte!” Mes: 
wegen nun Timarchos das fagte, will ich euch er 
Wären: Als Timarchos und. Philemon, des. Phile 
menidbes Sohn, vom Gaftmahl. aufftanden, um: Ni⸗ 
as; den. Sohn des Heroskamandros, zu esmorben, 
wußten: fie- beide allein um diefen: Entfchluß.. . Schon 


— 
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einmal ſtand Timarchos auf und ſagte zu mr? 
Was ſagſt du dazu, o Sokrates! ihr trinket, und 
ich muß: von hinnen gehen; werde aber bald wieder⸗ 
kommen, wofern ich gläclich bin. Da: vernahm ich! 


t, 
7 


ı' 
ü 
Y 


jene Stimm’ und fagte zu ihm: Müffeft nicht auf « 


ſtehen! Denn ich fpürte die gewohnte Negung, ben: 
Damon. - Er blieb ruhig. Nach einer Weile wollte 
er: fich wieder aufmachen, und fagte: Sokrates! nun 


[ 
1 
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geh” ich! Abermal vernahm ich die Stimme, abers | 


mal nöthigte ich ihn, ruhig zu bleiben. Das dritter 
mal wollte. er mir unbemerkt entfchleihen, ſagte 
mir nichts, ergriff einen Augenblick, da ich meine 
Aufmerkſamkeit wo anders. hingerichtet hatte, machte 


ſich davon, und vollbrachte die That,  derentwegen- 


er nachher zum Tode geführet ward, Darum fagte 


er zum Bruder, was ich euch eben erzählte, baß-:er: 


zum Tode ginge, weil er mir nicht hätte glauben’ 
wollen. Ä 

Mas ich Über die Angelegenheit in Sicilien ge⸗ 
fagt babe, koͤnnet ihr von vielen hören, und wie 
ich den Untergang des Heeres vorher ankuͤndigte. 


Ueber dad Vergangene kann man bie Kumbdigen: 


reden hoͤren, nun aber giebt ſich neue Gelegens 
heit, das Zeichen zu prüfen, ob e8 wahr fage. Denn 
ich vernabm ed als Sannion, des Kalos Sohn, 
ſich aufmachte zum Feldzuge. Nun’ ziehet er mit dem 


Thraſyllos gegen Ephefos und die Joner (”. Ich 


glaube daß er umkommen, ober ihn fonft etwas 
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widerfahren werde... Und wegen ber ganzen Unter 
| ung: bin ich ſehr beforgt. Das alles hab’ ich bir 
eat, weil die Wirkſamkeit dieſes Dämons, in Ab⸗ 
figt auf Diejenigen, welche mit mir umgehen, alles 
| wrmag. Denn vielen widerſteht er, und dieſe koͤnnen 
ven meinem Umgange feinen. Vortheil ziehen Es’. 
wir mir daher unmöglich, mich ihnen: länger za 
; widmen... Manchen wehret er nicht, ‚bei mir zu feyn, 
ahen es frommet ihnen nicht. Welchen aber die 
Maft des: Dameons. zum Umgange mit mir behüflich 
Mac das find. eben: folche, an denen du jenes wahr⸗ 
 memmen halt. Dinn, in ber That, fie werben 
| bald. fehr gefördert. Und unter biefen . gewinnen 
| mine... fichern und dauernden Vortheil; viele. aber 
nmgchen, fo lange fie bei mir. find, erftaunliche Forts 
| Sritte; ſobald fie fich aber mir entziehen, haben fie 
| Seien. Vorzug mehr vor irgend einem. 

So erging es dem Ariſteides (2), Eohne des 


IJ Wſimaches, der ein Sohn des Ariſteides war. Im 


kirzer Zeit nahm er gar viel zu bei mir. Nachdem, 
ſchiffte er fich ein zu einem Feldzuge. Als er wies 
der Fam, fand er unter meinen Juͤngern Thukydides, 
Sehn des Meleſigs, Sohnes des Thufydides (?). 
JJaner Thukydides hatte Tages vorher in einem 
Zuiſie zuͤrnende Morte gegen mich auegeftoßen. Als 
Auiſteides mich nun wiedergefehen,, begrüßet und über 
andre Dinge ;geiprochen hatte, fagte er: ich her’ 
wEolrates! daß Thukydides etwas fehr hoch von bir 
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aufgenommen babe; und daß er. bir. zuͤrne, als ob 


‚er etwaa ſey. — So iſtss, ſprach ich. — Wie dab? | 


weiß der Sklave nicht wie er war, eh’. er. zu bir 
Fam? — Nein, bei den Göttern! antwortete ich, ſ 
ſcheinet nicht ſo. in 


> Mir felbft, erwiderte er, gehe es auf eine 
loͤcherliche Art, o Sokrates! — ‚Wie. ſo? — Eh ib 


x 
x 
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Au. Schiff ging, war. ich fähig mich mit jedem, er 


mochte ſeyn wer er wollte, zu unterhalten, und kaj⸗ 
nem. ‚hierin nachzufehen. Ich ‚fuchte daher auch die 


Gsfeljchaffen der: feinften Männer. Nun aber. flich 


ih dagfgen jeden, dem dem ich anmerfe, daß er unter⸗ h 
richtet ſei. So ſchaͤm ich mich meiner eignen Nich⸗ 


tigkeit. 


« 
8 
ie 


Yo 


- Hat dich, ſprach ich hierauf, dieſes Vermdgen | 


plöglih verlaffen?. oder :nach und nah? — Nach 
und „nah. — Als eg. bir. ‚gegenwärtig, wat . ward 
8 dir‘ alsdann gegenwärtig indem du etwas von 
mir lernteft, ober auf. eine andre Weife? — Ich werde 
‚dir, o Sofrates! etwas fagen, das unglaublich ſchei⸗ 
net, "und doch, bei den. Göttern! wahr if. Ich 
Yernte ja niemals etwas von dir, wie du felber 
weiſſeſt. Doch ward ich gefoͤrdert, wenn ich bei dir 
war, war ich auch nur mit dir im ſelbigen Hauſe, 
und nicht einmal im ſelbigen Gemach. Doch weit 


mehr im ſelbigen Gemach. Und es ſchien mir, daß 


ih im ſelbigen Gemache ſeiend, mehr geförbert 
ward, wenn ich, indem bu fprachft, die Augen auf 
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dich gerichtet Hatte, als wenn ich wo anders hin ſah. 
Mr meilten aber, wenn ich bei bir felber ſaß, dich 
berührend,, und dich anfaffend. Nun aber, fuhr er 
; ort, iſt diefes Vermögen mir, fo zu fagen, ganz 


| gerronnen. — 


So verhält es ſich, o Theages! mit meinem 
— Wofern es Gott gefaͤllt, ſo wirſt du 
; ehe großen und ſchnellen Fortgang Haben, und 
| Minen, wenn es ihm nicht gefällt 9). Siehe nun, 
6 es nicht fichrer für dich fen, dich von einem 
| jener Männer unterrichten zu laffen, welche des 
Bortheils mächtig find, den fie andern mittheilen, 
als von mir: zu erhalten, was das Gluͤck bit geben 
| we. 


Ju: Theages. 


Mich duͤnket, o Sokrates! wie muͤſſen die Sache 
| p anfangen: Zuerft prüfen wir den Dämon, in: 
| dem wir miteinander Umgang haben. Beftattet er 
ins folgen, deſto beſſer! Wo nicht, fo wollen 
wir rathſchlagen, was zu thun ſei? Ob wir uns 
| an einen andern wenden? ober ob, wir verfuchen, 
das Göttliche, was bir beimohnet durch Gebete zu 
fänftigen, und durch Opfer und durch andere Mit: 
Kl, welche Wahrfager ung an die Hand geben 
en? 


Natzehnter Zhel 3 
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Demodofoe. 
Miderftrebe hierin nicht dem Juͤngling', o Sokra⸗ 
tes! denn Theages fpricht wohl; | 


Sofratee. 
Mohlan! wenn es euch fo dünfet, fo laſſet ung | 
alfo thun. 





Anmerkungen. 





Anmerfungen zum Theages. 


. FOR BEN 


(1) & au, dnuos. Üthen’s Volt war anfangs In 
vier, zuleßt in zwölf Stämme eingetheilt; diefe in viele 
Heine Gauen (Kantone, Diftricte), Einen folhen Sau 
nannte man Juog, wiewohl diefes Wort eigentiidy ein 
Volk bezeichnet, Vergroͤßernde Namen ſchmeichelten der 
griechiſchen Eitelkeit. 

Demodokos lebte im anaghtaſiſchen Gau, Weiher 
| zum Erechtheiſchen Stamme gehörte. Sünglinge, weile 
ebendaher waren, befuchten Schulen der Sophiſten in 
| Athen; waren, wie natürlich, voll von der Weisheit ih: 
tee Lehrer, und erresten ben Wettelfer des jungen 
Theages. | 
(2) Iheages: Diefer Name bedeutet: ein von 
Gott Seleiteter. Am Ende des Gefpräches fehen wir, 
daß Sokrates uns nicht umfonft auf diefen Namen auf: 
merffam machte. 

(3) Vom Wahrfager Bakis werden im sten Bud) 
des Herodotos Orakelſpruͤche angeführt, und einer von 
Amphilytos, im erfien Bude: 

(4) &o viel ich weiß, kennet man nur zwei Kya 
nen, "Die eine war eine Nymphe, Gefpielinh der Pros 
ſerpina. Als Pluto die Goͤttinn in Enna's Sekten 


8* 





geraubt, 'und an den Strom des Anapos gebracht Hätte; 
widerfegte fih die Nymphe der Entführung ihrer goͤtt⸗ 


lichen Freundinn. Ste ward vom zuͤrnenden Gotte in 
eine Quelle verwandelt*). Diefe Ift fehr lauter und groß. 
Vermuthlich erhielt fie ihren Namen vom Worte xuavos 
(kyanos), welches blau heißt. Sch bemerkte, als ich fie 
fah, daß ſowohl die Steine in ihrem Grunde, als auch ihre 
Fifche eine blaue Farbe und ungewöhnlichen Glanz haben. 
Man verzeihe mir, daß ich aus Liebe zu der fchönen Er; 
innerung auch In der Anmerkung bei diefer Quelle ver; 
weile. Sch bedarf diefer Verzeihung defto mehr, da ver; 
muthlih hier von einer andern Kyane die Rebe ift, von 
der Tochter des Liparos, Sohnes des Italifchen Königes 
Aufon, welcher, von feinem Bruder vertrieben, die nach 
ihm genannten Liparifchen Inſeln bevoͤlkerte. Aeolos, 
des Odyſſeus Gaſtfreund, den die Fabel zum Beherr⸗ 
ſcher der Winde macht, heirathete dieſe Kyane, und be⸗ 
herrſchte eben dieſe, nach ihm bei den Alten manchesmal 
genannten aͤoliſchen Inſeln, nachdem er ſeinem Schwie⸗ 
gervater, welcher ſich zuruͤck nach Italien ſehnte, zur 
Eroberung von Sorento behuͤlflich geweſen **). 

(5) Was dieſes warnende Princip, welches Sokra⸗ 
tes fuͤr einen Daͤmon oder Schutzgeiſt hielt, geweſen? 
wer vermag das zu entſcheiden? Vermeſſen ſcheinen mir 
diejenigen, welche ſagen, Sokrates habe ſi dieſe Ein⸗ 
wirkung eines Geiſtes eingebildet. 

Sokrates war fein Phantaſt!“ 

Eine haͤrtere Rüge möchten wohl folche verdienen, 
welche diefem Manne zutrauen, daß er um Anſehen zu 


*) ©. Diod. V. ©. 333. Vol. 1. Edit. Wesel. 
) &, Diod, Vol, V. . 
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ſinnen, fich des Umganges wit einem Daͤmon, an 
| ee ſelbſt nicht geglaubet, geruͤhmet Babe. 
Geme fei es von einem jeden unbefangenen Wiens 
in, ferne. fei ed vorzüglich von einem Sjünglinge, dem 
cheidenheit und Vertrauen in die Tugend geziemet, 
I edlen und beſcheidenen Sokrates einer ſolchen Lüge 
geihen! Wer defien fähig ift, der hat Eeinen Sinn 
| Sokrates, keinen für die Wahrheit. 

I Sokrates war fein Lügner! 

’ Kenophon fagt: Sokrates hätte feinen Freunden 
ein alberner Ihor und ein Prahler feinen muͤſſen, 
wenn er fie. belogen, indem er ihnen Dinge, die der 
Dämon ihm offenbaret, angekündigt hätte. “Daraus 
Jerhellet, daB er nichts würde gefagt haben, hätt’ er nicht 
darauf vertrauer, daß es als Wahrheit fich beftätigen 
würde. Wem fonft aber, als Gott, hätte er vertrauen 
Jtännen? Und wenn er Göttern vertrauete, wie hätt’ 
er nicht an fie geglaubt?” ©. Zenoph. Denkw. I. 
1, 4 und 5. 
Aber wie. dürfen. wir uns wundern, daß man dem 
|Sotrates diefen Kunſtgriff zugetrauet, da es zu unſern 
Zeiten Theologen ‚giebt, die ſich nicht entbloͤden, dem 
Allerheiligſten, Ihm, welcher gekommen war die Wahr⸗ 
heit zu verfündigen; Ihm, welcher ſich felbft. die Wahr: 
heise nannte; Ihm, in deſſen Munde kein Trug erfun, 
ward, zuzutrauen, daß er, an bdfe Dämonen felbf 
micht glaubend, durch. Blendwerk, joder durch zuge⸗ 
ſtandne uͤbernatuͤrliche Heilungskraft, das Volk, weldes 
Er belehren wollte, in den Glauben an boͤſe Daͤmonen 
Sefefkiget ‚ und gefagt habe, Er fei gekommen. die Werke 
des Teufels zu zerſtoͤren! 
} Diefe Meifter in Iſrael wiſſen ja doch wohl, was ; 
jedes Kind gelehrt wird, das Lügen Sort und den Men . 
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ſchen mißfaͤllig ſind! und Er — ich ſchreibe die Laͤſt e⸗ 
rung dieſer Gottesgelehrten nicht hin. Es fei mir 
erlaubt, bei dieſer Gelegenheit auf ein treffliches Buͤchlein 
aufmerkſam zu machen (ſollte es auch in Zeitſchriften 
verunglimpfet werden, wie das gleichfalls treffliche Buch 
des ſeligen Wizenmann über den Evangeliſten Matthaͤus) 

Beitrag zur Daͤmonologie, oder Wider— 
legung der exegetiſchen Aufſaͤtze des Heryp, 
Profeſſors Grimm, von einem Geiſtlichen. 
Frankfurt und Leipzig 1793. 

(6) Nemen, eine Stade des Peloponneſos, unfern 


von Korinthos. Im Memeifchen Walde erſchlug Herkus. 


led einen: großen Löwen. Zum Andenken dieſes Sieges: 
fliftete, oder erneuerte er die Nemeiſchen Spiele, welche, 
alle 2 Jahr gefeiert wurden, Ihnen verdanken wir bes 
Pindaros Nemeifche Siegshymnen. u 

(7P Diefe -Anternehmung, über deren Ausgang So⸗ 
krates durch den Daͤmon war gewarnet worden, mißlang. 
Zuerſt ward, in Abweſenheit des Alkibiades, der Unter⸗ 
feldherr Antiochos geſchlagen. Nachher erhielten neuer⸗ 
nannte Feldherrn einen Sieg uͤber die Lakedaͤmonier; 
weil aber die Anfuͤhrer einiger Schiffe, denen nach der 
Schlacht die Feldherrn anbefohlen hatten, die Leichen 
der Erſchlagenen zu beſtatten, eines Sturmes wegen die⸗ 
ſen Befehl nicht ausfuͤhren konnten, ſo verurtheilte das 
zuͤgelloſe und tyranniſche Athen acht Feldherrn zum Tode. 
Umſonſt widerſetzte ſich Sokrates, er allein unter den 
40 Prytanen (vorſitzende Rathsherrn) dieſer grauſamen 
Ungerechtigkeit *). Unter den hingerichteten Feldherrn 
war Thraſylos, ohne Zweifel derſelbe, den Platon Thra⸗ 
ſyllos nenuͤt. Die natuͤrliche Folge war, daß angeſehene 


| .) S. Zenophon’s Griechiſche Geſchichte. 
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Männer fh’ zuruͤckhielten, vermefiene ſich vordraͤngken. 
Neuerwaͤhlte Feldherrn erlitten eine Niederlage, bern 
Felge war, daß Enfander bie 30 Tprannen in Athen 
eimeate.- 

| (8) Diefer Ariſteides war ein Enkel des großen 
| Kcifeides, dem ſein Vaterland den ehrenvollen Beinamen 
der Gerechte gab. Wenn der junge Arifteides jenen, 
feinem großen Meiſter zuͤrnenden Schuͤler, einen Skla⸗ 
ven nennt, ſe will er ihm nicht ſowohl ſklaviſche Kriech⸗ 
ſucht, als Mangel liberaler Denkart vorwerfen, und daß 
er ein Sklave feiner Leidenſchaften ſei. Im dieſem letz⸗ 
ten Sinne: laͤßt Horaz ſich ſelbſt won feinem Knechte 
Davus den Vorwurf machen, daß er gleich ihm, ein 
| Oflave ſei: | 


oo... 0 toties servus! quae bellua ruptis 
Cum semel eſſugit, reddit se prava catenis ? 


| Und bald nachher legt der Dichter dieſem Davus 
die ſchoͤnen Worte in den Mund: 


Tu mihi qui imperitas, aliis servis miser, atque 
‚ Duceris ut nervis alienis mobile lignum. 
Quisnam igitur liber? sapıens, sibi qui imperiosus, 
Quem neque pauperies, neque mors, neque vincula terıcnt, 
Responsare cupidinibus, conteınnere honores 
Fortis, et in seipso totus teres atque rotundus, 
Externi ne quid valeat per laeve morari, 
Ia quem manca ruit semper fortuna *). 2.2 c run.” 


(9) Dan Hüte fih, diefen undankaren Jünger des 
Sokrates fowohl mit dem großen Sefchichtfchreiger Thus 
kydides, des Dloros Sohn. zu verwechſeln, ald auch mit 
einem andern Thufydides , der ein Verwandter des Ki; 
men, und nad) dem Zeugniſſe des Plutarchos ein befcheid; 





.) S. Hor. Il. Sat. VII. 70-71 und 81-88. 
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nee Wann war. Er warb von ſolchen, bie der Staats⸗ 
leitung des Perikles niche günfiig waren (einer Leitung 
welche Athen glänzend, aber oft ungerecht, allgemein 
verhaßt, und vertrauend in mißbraudtes Uebergewicht 
machte, daher auch eben dieſe Macht untergeub), von 
folhen ward Ihufydides als ein Mebenbuhler bes Per 
rikles hervorgezogen 9. Der Ihukydides, von dem bier 
die Dede, war ein Freund des Niklas **) und ward nach 
Plutarch's Zeugniß, welcher ſich auf Ariſtoteles beruft, 
ein: trefflicher Bürger. 

(10) Wie viele Philoſophen mögen wir wohl jetzt 
haben, welche allen Erfolg ihres Unterrichts Gott zus 
fchreiben, wie der weife Sokrates, und ihren Juͤngern 
das Gebet empfehlen, wie er? 


$ L 





8. Plut. im Leben des Perikles. 
ec) S. Plut. im Leben des Nikias. 
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a. 


liktes, Sofrates, Chärepbon, 
Gorgias(l!), Polos. 


⏑ 


Kallikles. 
tieg und Kampf,muͤſſe man, ſagt das Sprich⸗ 
uf dieſe Weiſe uͤntheil nehmen, o Sokrates! 


Sokrates. 
mmen wir etwa zu fpät, und nach der Feier 
tes, wie man fagt? 


Kallifles. 
, und eines glänzenden Zelte! Denn Vieles 
hbnes fagend hat fi) Gorgias eben erſt her⸗ 
an. 


© okrates. 
aran iſt dieſer Chaͤrephon hier Schuld o Kal⸗ 
denn er noͤthigte mich, in der Verſammlung zu 
en. 
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Chärephbon 
Das Hat nichts auf fih, o Sofrates! ich Tann 
es wieder gut machen; Gorgias ift mein Freund, und, 
wird entweder jeßt, wenn es dir beliebt, feine. Kunft 
zeigen, oder auch ein andermal, wenn du das willft. 


Wie ſo, o Chaͤrephon!— hat Sokrates Luſt den 
Gorgias zu hoͤren? 


Chaͤrephon. 
Eben deswegen ſind wir ja hergekommen! 


Kallikles. 1— 
Wollt ihr zu mir in's Haus kommen, ſo wird 
Gorgias ſich euch hoͤren laſſen, denn er iſt b bei mir 
eingefehrt. : 
Sokrates. 
Woblgeſprochen, o Kallikles! Wird er aber vor uns 
reben wollen? Ich wünfche von ihm zu ‚forfehen: wel⸗ 
ches die eigentliche Stärfe feiner Kunft fei? welchen Uns 
terricht er verheiße? was er Ichre? Jene Proben feiner 
Kunft mag er uns ein andermal geben, wie du fagft. 


8 a l ti [| k l es. i er 
Nichte ift beſſer, als ihn: felbft: zu fragen, o So⸗ 
krates! Uebrigens gehoͤrte eben das, wonach du nee 
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gierig bift, zu diefer-Probe feiner Kunft. Denn er 
hieß einen: jeden von ung Gegenwärtigen, ihn zu fra= 
gen, was man’ wollte, und verſprach allen Beſcheid 
zu eben. 


Sofrates. 
Das ift fchön, was du da fagft! — Frage bu 
iin, o Chaͤrephon! 


Chaͤrephon. 
Was ſoll ich ihn fragen? 


Sobkrates. a 
Wer er ſei? 


Chaͤrephon. 


Wie ſo? en 
Sofrate®. 

So wie, wenn Schuhe zu machen feine Sache 
wäre, er dir antworten würd’: ich bin ein Schuſter. 
Berftehft du nun was ich meine? - . * 
Chaͤrephon. 

| Ich verſteh' und will ihn fragen. — Sage mir, 
o Gorgias! fpricht Kallikles wahr? Machft du dich 
wirklich anheiſchig, zu beantworten, wornach n man dich 


frage? 
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. Gorgiak. ' 
Das ift wahr, o Ehärephon! Eben diefes verhieß 

ich nun, und ich behaupte, daß feit vielen Jahren 
mich niemand nach etwas gefragt habe, welches für 
mich neu geweſen. 


Chaͤrephon. 
So muß es dir leicht werden zu antworten, 9 
Gorgias! 


Gorgias. 
Es ſtehet frei, den Verſuch an mir zu machen, 
o Chaͤrephon! 


Polos. 
Und, bei Zeus! auch an mir, o Chaͤrephon! wo⸗ 
fern du Luſt haſt! Denn Gorgias ſcheinet mir muͤde 
zu ſeyn. Er iſt fo vieles durchgegangen! 


Chärephon. 
Wie fo, o Polos? meineft du beffer als Gorgias 
zu antworten? 


Polos. 
Was kommt es darauf an? wenn ich nur dir 
hinlaͤnglichen Beſcheid gebe! 


Chaͤrephon. 
Es iſt wahr! Wohlan! antworte weil du euf haft 





47 





Polos. 
Ion. Stage! 


... Cuhaͤrephon. 

So frag' ich alſo. Wenn Gorgias in derſelben 
Kunſt erfahren waͤr', in welcher ſein Bruder Herodifos, 

wie wuͤrden wir ihn recht nennen? nicht ſo wie jenen? 

. Polos. 

Allerdings, 


| Chaͤrephon. | 
"Kir hätten alſo Recht zu ſagen, daß er ein Arzt 
waͤre? | 


Polos. 


“ 
Chärephon. 
Und wuͤßt' er die Kunft des Ariſtophon, Sohnes 
von Aglaophon, oder ſeines Bruders, wie wuͤrden wir 
ihn richtig nennen? 


Polos. 
Einen Maler. | - 
| Chaͤrephon. | 
Da er nun irgend eine Kunſt verfteht, mit wel: 
dem Mamen benennen wir ihn tichtig ? 





* 


| ur ar ware eg 
Sa find der Kuͤnſt' unter den! Werſchen, o Chaͤu il 
—* welche durch kundige Nutzung ber Erfahrung ık 
erfunden worden. Denn bie Kunde lehret und im 
Leben einhergehen nach Regeln der Kunft, aber die Un: 
kunde je nachdem ung behandelt des Gluͤckes Ganft (2). 
Andre. widmen ſich andern Künfter auf andre Art. 
Die Belten den. beften. Deren - einer ift dieſer Gor⸗ 
gms, welcher die ſchonſte Kun beſ ige u * 

win bi." EEE 

Sokrates. 

Es ſcheint, o Gorgias! daß Polos zum eben 
ftattlich ausgerüftet fei, gleicwohl haͤlt er nicht, was 
er dem Ebarephon verſorach· 


nparesi 3*7 erg Rn ler. 
i Borgias, 
« 
Und ı was > wire daB, d Solrates? | 
4.3 21% DE 
w Sokrates. ER | 
de fit mir die vrage m rein: u brands 
$: 2 . | ” Ps B ! B - . \ . \ " — ey 
mein. Gorgias Ze 
1 Sorfräge du— rast Ihn; wenn du willſt. MN.v 
Rem nEs en ee 
S okra tes 


Nein, aber wenn du antworten wollteft, fo frage’ 
ich fehr gerne‘ Ur Denn. xs ſcheinet fnineffenbe 


rn 
« 
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16 bem, was er gefagt bat, daR Polos in der foges 
mnten Redekunſt wohl geübet, der Dialektik ober 
inder kundio ſei Cr , 
9’ o Io 6: 
"Barum dag, o Cotratst 
u ’ 
a er Sohrates E 

Well du, o Polos! da Chaͤrephon dich. fragt, in 
velcherd Kunſt Gorgias gelebrt ſei, ſowohl ibn ale 
eine Kunſt lobpreiſeſt, als ob jemand tadelte; welche 
kunft es aber ſei, das beantworieſt du nit, \ 

9’ lo 

Hab’ ich nicht geantwortet, babe es die fchönfte fei? 

» E ö er rote 

Wohl! Aber niemand forſchte nach dem Werth der 
Rnft des Gorgias, fondern elite Kunft fie fei? und 
ne man den Gorgias nennen müffe Wie. bu nun vor⸗ 
in dem Chaͤrephon ſeine Frage Furggund gut beantwer⸗ 
ꝛteſt, ſo ſage nun auch: welche Kunſt beſitzet Gorgias ? 
wie ſollen wir zhun nennen? — Diet vielineht, 

du ſelbſt ung, o Gorgias! wie wir dich Nennen 
den? und nach welcher Kunſt, die du beſitzeſt ? 


Be u re Borgiah : 
5: Mach: MieMedekunſt, o Sokrates! 
— 4 
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Sofratek . no rtf HL | ru 
Einen NRednet alſo muß man dich nennen ei * 
| 

Gorgaas. 
„Und zwar einen guten, o Sokrates! wenn tu _ 
mich fo, nennen -willft,. wie ich, um mit. Homeae. BU 
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reden, mich zu ſeyn ruͤmmhe. ae 
ni! “old er, 
So krates. DEE SEE 
Brei will. ich das! —W 
ir. Y Go o r 8. i a 8. yon. “ nal 
„Run ß nenne mich auch Bi eng an 
MaTE u DEREN 
e o era t e - 


Sollen wir auch fagen, bag du fähig ki aus 
andern. zu maden,. was bu biſt? ya 


oo \ 6 Be 9 iass. + 

Ich erbiete mich dazu, und nicht allein die, fons - 
Bern Ab am “er Orten. RE oe, h 
9 vn) Solra tep. BE nd , 
J Sa e6..die, wohl geilen, 0 Gorgiasl:fa: fine 
zufahren,, wie wir nun reden? bald zw; fragen, bald 
zu antworten, und jene Weitſchweifigkeit der Reden, 
mit welcher Polos anfing,„auf. eine andre Gelegenheit 
zu fparen? Wolleſt mir dann aber mehMatten⸗n was 


+ 


L) 
’ 


St. 
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mir wirft verfprochen haben, und meine ragen 
der Kürze Beältwerten. J 


660 orgias. 
einige Antworten, o Sokrates! erfordern viele 
dh werd” ich fireben fo Furz zu feyn als 
al Denn auch eben das gehört zu meinen 
inften, daß niemand irgend etwas ſo kurz geben 
nn als ich. | 
Sokrates. 
Deß bedarf ich jetzt, o Gorgias! Gieb mir nun 
ine Probe von deiner Kunſt, dich kurz zu faſſen. 
don deiner Gabe ber Weitlaͤuftigleit ein andermal. 


en Gorgias. 

Das werd⸗ ch— Du wirſt nicht ſagen, je einen 
khoͤrt zu haben, der ſi ich kuͤrzer faßte. 
ab ur raten" BE 

* Du Si, wie du fagſt, helehn in der Mei 
efunft, und auch fähig einen andern zum Rebner zu 
ilden. Welches iſt der Gegenftand der Rebefunft? 
RB! meine, ſo wie die Webekunft Die — der 
Wige: zum‘ Gegenftande hat. Hat ſie nicht ? n 
mau N 
ar —R 
ii 2 FRE Mar a ra. at oa 
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Sohrafe 
Und die Wonkunft die Erfinkung. der Met 
Gorgias. | 
Ja. Mau De = .. 
. .r \ 21 A u 
Sokraten, 


Bei der Here! ich. bemunbre deine: Antwort 
u; Gorgias. Dan. Tann ſich nicht kuͤrzer faffen. . 


Gorgias. 
Ich mein’, o Sokrates! hierin ganz artig ge 


— Sokrates. 

vi Dir haſt recht! Wohlen, antworte mir numna 
o in Abficht auf die Redekunſt! Welchen Gegenſt 
bat diefe wiffenfpaft® Ä — 


Borsiae, Be Auer Yan ut 
Reden. E 


J J Sokrates. 
Welche Reden, 0 Gorgias! Etwa ſolche, dien 
„Kranken Regeln geben, nach welchen fe .. um. zu f 
nefen, ſich richten follen? ? 


Gorgias. 
Nein. ůν 
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Ti alle Aeden Segenſtaͤnde Yeri Res 
defunft ? 
? " | 4 
Gorgias. * 
Keinesweges. 
a na 2 vo. 
eatata! BB Fin, 50 ‚Ss 2 tet u: fa» tt, FEN sst® 
attsl 258 ya od ü 
Eie macht aber fähig. zu ‚reden? ° 
ER PIE ar ‚Go 8 rgi ab. pri 1 Ag ve 
A Zu} 
Ja. | 
HET ug 


Saknate % 
Auen —— wordher.ı an redet peoeefhändig: 


| änzufeben:?: x “ wir. Petanb tipiond ee —E er" 
$ J— Br ser: E 2 — 


Gorgia 6. 
Wie follte fie das nicht? -- 


‚nd‘ 
we 
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u Er 
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S o e r a te 6. 
act, nicht, auch "die Wiffenfchaft,,, w el, wir 


| Sin be ‚hennen, fähig, i über den Buftand F van 
Erz eben, und ihn verfländig, äingufehen ——— 


ee a lem 
? 
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| 2,1919: nn 
Nothwendig! ER 
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Ss 
Sokrates 
DR Heitrunde bat elſe u Reden m Li 
Rande? 2, 
vn: en in u u SEE Bere RER EUR UL ri 
Gorgias, 9 
Ja. 
on jener: Sokrated. a. 
nf Mn, hie. Reden über. Screen? x 
nn Gorgias. 
„Freilich! re FE EB 
a) en ei nbotyd 


— Sorfrates. 

" nd auch die Gymnaſtik hat zu ihrem ä 

ſtande Reden, uͤber des Leibes gute und über 

böfe Beſchaffenhei. on \ 

en Gorgias. a 
" Merbinge, | 


art, BE We - 
„UNE N] 
” + 






defien Bene zur Kunft macht. 


18 4‘ — organ 2 
uni eine —* ER DIE P Tau Peg BE 227 2 zur 
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oo Gokraͤtec | 

un Bere er Aıbenn die anpayaı Rünfle: nicht 

auch Redekunſt, da ihr Gegenftand Reden find und 

du jene, weil fie Reden sum Gegenſtand hat, alſo 

nennefi? a 
Gorgias, 

Web 0 Sokrates!! die- game Wiſſenſchaft ber 
andern Kuͤnfte,n fo zu” fagen „" sur: eine Panbärbeit, 
oder dergleichen Werk zum Gegenftande hat, die Rede⸗ 
J kunſt aber von Feiner Handarbeit "etwas weiß, fondern 
ihre ganze Wirkung und ihre Kraft in- den Reden 
liegt. Derhalben behaupt' ich, daß Reden der Ges 
| Ba Be der Redel unſ ſei und. ich meine e Recht zu 


en 


DE 
Ve. les own. nun Nas u MR: 


— a 
‘ " Pan u 
« De 


Sokrates. 
Ich verſtehe ja nun wohl, von welcher Kunſt du 
redeſt; bald aber werd’ ich mehr Gewißheit „haben. 
Antworte, mir! Wir haben Künfte, nicht wo 


. ‚Bersiaen.. 


a Dry BEE 5 867 * r 2 
Madame ten  Nt ERBE TE Zu Bere J 
Ri Sokraten re 


| Und mich duͤnket, daß unter allen Kuͤnſten bei einiz 
gen die Verfertigung, ‚siner Arheit, Hauptfache fei, und 


fie weniger, einige gar. feiner Reden heduͤrfen, ſoadern 


® 





EB | 
o bas zonge Werf · ſchweigend vellinbet- wetde, wie) zum | 
Beifpiek bei der Kunſt des Winiers, ober bes Bildhavers, 
web: bei.vielen andern Rünften, Bon ſolchen ſcheinſt 
du mir zu ſprechen, wenn du: fagfl, daß bie —— 
mit ihnen nichts zu un beber Oder ii uni 
De EEE rue 5 ac 3 
6 orghas: 
Vollkommen —J soft du mic nz 0 on 
tratet | 





alu. rei 
| S Sor krates. 

Hingegen giebt es andre Kuͤnſte, deren ganze 
Vollendung ˖ in Reben beſteht, und welche. fo ij ſagen, 
keiner Handlung, oder ſehr weniger beduͤrfen⸗ ale 
zum Beiſpiel die: Zahlenkunſt, und die Rechenkunſt; 
und die Meßkunſt, das Brettſpiel, und viele andre 
Huͤnſte, ‚deren einige ungefähr ‚eben fo ſehr in Wor⸗ 
ten als in Handlungen beftehen, einige vielmehe in 
Worten, fo daß ihre ganze Wirkung und Kraft in 
den Reden legt. Zu dieſen ſcheinſt wi mie auch die 
Wen taft vi ven | J 


ey Ds Su P. Bstsien SE 

Du fahr en 
J re a vr 3 
_ | Sokrates. ragen 15 


Dei. mein. army daß du Kgend- e eine. von | 
isnen Rad nennen wolleſt, wierohtn du ſexren/ 


u 
| I Di: Die Vedeknheſt ſet, —EED 0 3,23 
ent Reden; liege. Meshalb aut mand/ ber as 
Papa: we: Werten klcuben mollts, die wohl How 
Eimbutf; machen könnte: die Kunſt ber Zahlen: nette 
neſt du alſo Mebelunft, o Gorgias? — Ich aber . 
| meine, daß bu weder die gehlenkunſt mwch die Depe Ä 
tank, Redekunſt neun | 
BIER Er DR PRRE Eee ran SEEN a 
u Borsias. 
Richtig, o Sokrates! du u verſtebſt mi recht. 


Be Fra ni Braten ii 

gt; vollende nun: die. Btantwertmg: wi 

me Frage! Da. die Redekunſt eine von’ denjenigen 

Anflen iſt, weiche viel mit Reben zu ſchaffen haben, 

» anbre: aber in demſelben Falle ſind: ſo verfuhe mie 

| gu: ſagen, welche unter ihnen auf folche Weiſe ihre 

Kraft: ie Neben haben, daß ſie ‚darum Redetunſt 

 gnanutswerbe?. 

3 So wie, wonn mich Jemahbı hf: Ingent ia ber 

von mir genannten Künfte befeagte:: is; Gofrhiest 

was ift die Zahlenkunſt? und ich-ihm fügte, wie du 
vorhin zu mir: es iſt eine der Küfte, deren Kraft 

— in Reden liegt; er aber von neuen fragte: betr. wel⸗ J 
chen Gegenſtand? ſo wuͤrd' ich ihm antworten: uͤber 
die Kenntniß der gleichen unð ungleichen Zahlen, und 

wie großß etrecjede: fein Wenn er mich fungkesi.was " 

nenne dus die Mechen kuünft? undrrich ſogted · Daß aunh 


* 
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‚diefer ganze Kraft. in eden, Wege) er aber. von neuen 
froate 1.lher welchos Bogenkkanh 2: fa want! cich/Aleich 
jenen , vuelahe anche: Balla Mißdeutungen C* men 
beugen, erklären, daß es fich in allen übrigen mit ber 
Rechenkunſt verhalte, wie mit bye Zahlenwiſſenſchaft 
(iuwaıkst Qlaiche mad. has Ungleiche ſiad: heider Ge⸗ 
genſtand), daß aber: ſfich jeae wen diefer in: Taler 
unterſcheide, als die Rechenkunſt das Verhaͤltniß der 
gleichen und ungleichen Zablen „gegen ſich und gegen 
einonbgachetuamtetz: 3 „auutts 33dn 2° rspat uf 

.o Nah. .mwpfea Rmand, inbem.ih.nan ber. Kterer 
Eupbe ‚fagte,. Ka auchilzreKraft in Neden, Heuer 
win fresyei.ummlshen. Gegenſtand bKaben degir aA. Ken 
Erasanık: dieſe Reden uͤber, bie-Mötsrnkunbe?. ſe Morhn 
ich Mtzwortene daß bie-Bemegungen, ber. Geftirug, dem 
Senn! amd, des.Maphes, und ihrer Shneltigfeit Verna⸗ 
haͤltniß gegen einander, ihr Gtoenſtand Mh: ns inch 


Gor rgina u 
un Ind waͤrdeſt · du das jagen, ER 
12309 
So fr ates. 


Wobian „.o Gorgias! rede nun. du! Die Rede⸗ 
kunß gebort ja wabl zu denen. Kuͤnſten, deren ganze 
Lonthus und, Kraft in Reden heſtehet. Nicht ſoẽ. 
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BED TR RT nu 199 
Eiger jr welchoe Brr>ooh Dingen gebrt ae! 
ige woriber nie MNedekunft iher Reben vie? any 
2 niut EITTRLUTUWERER TORETT BE HT B= VRRRITN BEN FESFFRFE WERT SA TI CT 
—XXXXX— 6 or%5 ig, 2iGdSMi ipuuiuuan 
SR ride gehe menſchtichen Lingelegeuhtcten, 
oBerrates and die trefflichſten 3° 4. 
1233 ι aus Nana 
ng 358 DE re Aeyiren Inn muhlsh, 
Da fageft du aber etwas, o Gorgiasp was Ver 
ir uimterworfen, nnd: nicht ausgemacht iſt. 
Da Haft: Fa wohl ber Gaſtinahlen gehort, dog sera 
ſchiẽdeno fich ·wechſe ind ein · Liebehen · guſtugen⸗ erg‘) und 
alte Vorzuͤgegleichſam herzchtememdenſiei parent 
Geh Fe ſei Ba‘ Seit) Yan) Folge) EEE" 
ar das Drite ſeiwie Üben Lledchens? Dichrer ſagt⸗⸗ 
ſonder Trug dire sites ge q aatlii 


Gs eg ve 
Fr ee)! Wien wie ferũuſt du 
darauf? 


Artorigl Ä 
var wet more —— — 
BA die hen, äpefipei-jehfe Vorgage vern 
ſchaffen zudee des’ Liebchens Dichter tuͤhmen⸗ geil 
gen dich bei der Hand ſeyn werden: der Arzt, der 
Lehrer in Leibesübungen,’ und: der Wechsler. Zufoͤr⸗ 
derft wird fagen der Arzt: Gorgias taͤuſthet Lich, 





60 
olSokrates! nicht ſeine, ſondern meine Kunſt hat: den 
Menfchen "größtes "Gut zum Gegenſtand. Fragt! ich 
num etwa: Mer- bifk denn da, daß du ſolches ſagſt? 
fe mir er wohl antworten: Ich Kin Arzti.. Mb 
in wiefern verfchaffet beine: Runft das: größe Gut? mu 
Ifn⸗ denn are enwehläfagen,. iſt Denn 0. Sokrater 
nicht die Geſundheit das? . Welches groͤßre Gut has . 


ben die Menfchen als die Gefundheit? — — dann 





nachher "ber Lehrer in Leibesuͤbungen: Es ſollte mich 
doch wundern, 8° Gefratetl- wenn Gorgias einen 
geoßern Wortheil feiner: Kunſt nachruͤhmen koͤnnt, dla: 
ich der ineinigen; und ich ſagte nun auch zu ihm: 
Mer biſt denn du, o Menſch! und welches Merk 
treibeſt du? ſo würd’ er wohl antworten: Lehrer in 
Leibesuͤbungen bin ich, und die Leiber der Menſchen 
fowahl: fchön als ſtark zu bilden, :.ift mein Wert! — — 
NMach dieſem wuͤrde der Wechsler, und ich meing voll 
Deraihtung gegen: alle andre, ſagen: Sinn' ihm 
nuch, o Sofrateßl.obrirgend: ein· Gut/ weiches Bei 
Goͤrgias gi bekvmmon made”. oder bei. wem: bunte 
groͤßer als der Reichthum fei? — Den verſchaffſt/ 
mr — Ja! — Wer biſt du? — Ein. Wechsler! 3 
Wie ſo? Nach deinem Urtheil alſo iſt der Neichıt 
‚ thunt.bes: Wenſchen ern Butt — | ‚wie pe: 
nicht‘? ie ns TREO 
Ich würd’ ihm antworten: Dieter Borgias aber . 
behauptet: dagegen, "feine. Kurt gewähr’ ein höheres 
Glaͤck als Bit !demige:) Natärbich sbürbt er heitetüftes 





— 

Re was iſt das Für ein / Gut dMorgiaa wbge 
‚das: beantwortent::' eh a rate 
nu VBohlan mun, Gorgias „Pelle: dir ver, daß jene 
pejſeich lt: mir dieſe Frage an dich richten, und ſag 
an, wass Bas: ſei, von dem du ſjprichſtr es ſei ben 
WMenſchen größtes ht, md: du Tina ae verſchaffen? 

2 wenn Be Bau PIE U u es un ee 
I α "Borgiat.. en ag awel 
din Was da ke, ©: Sokrates tin Bahubeit ,-da6 
elite Gut 0 wWelches Freiheit ben Menichepgemähret: 
ab — uͤber enden, jeglichem in ihm, 
ce Ei Bann HIRSCH Te Aa 
1 ELSE —PR yo S raten... 5» 123 Med il 
nn Mas meineh.bu.demmiaber Fir. He Noten 
white weist ot oe Br mon pers 
— Mani Gorgias:. abe kb ntrrgf 
rc Ich meinte be Kraft, — zu koͤnnen duuch 
| Weben, Richter: im Gericht, und Rathshexren ine Math,’ 
and: aͤn der. Verſammlung das Volk, und, in. jeben: 
| Zifamınuerifunft, wo man über’ oͤffentliche Dinge: nath⸗ 
ſchagt. Haſt Bu dieſes Vermoͤgen, froͤhnen wirde Vin 
dann der Arzt, und der Lehrer in Leibesuͤbungen wird 
bei ſfroͤhnen! erhellen wird, daß nicht. für ſich der 
Wechaler haͤufte, ſondern bie, der ba; vernag zu be⸗ 
den, und die Menge zu uͤberzeugen vermag! hrs 
130 worz, rel, LE FE EEE FE EES Er FE rt er m 
J— re BR“ rate 4:27 Signs 


Nun feheineft. dur wir,  Gergins!.nisiibeiier: 





a 
Ertaͤrunig Or deso rdetunſtc Sache 
ala möglich "gekommen zufenkf! und! wofeig 
cdechnecht verfbehe,); fo: ſagſt du von rihr baß 
die Vewirkerinn der Uäberzeiggung, und: all ihr Ey, 
‚ben und: ihr Umfang’ darinbegriffenſei. "Oben: va 
magftudu don: ihrer Kraft nochn mehr. ya fagen tl 
daß ‚fie Unberzeugung in den Relen der Hꝛrer Je 
yokbringet : En Ay EEE? 
nat nude pn Key" j iz rein 
EITHER TED EER) . 12 170 7.5 PoELY Ernme 
- Rein, o Sokrates! ſondern bir N 2 ah 
Moeſen /hinlaͤnglich sei zu baben. Diehe Uns 
fFang int, F in rt — ham dit; 
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TEEN FC Zen Satnatıs. . 
van Hier. ige 9, Gorgias! Iſt irgend Jemar ui 
er ſich im der Abficht mit ‚einen; andern an, v 
um auf den Grund det Sache zu kommen, vo, ir 
her geredet wird, ſo wiſſe, daß auch ich, Föhr. 
mich nicht täufche, fo einer ‘pin, Daffelbe. g sta 
auche von dir. 


| Gorgias. 
Ag Ton das bier, 0 Sorates? BR: 
m HN u 

Sofrates. | 






Das will ich dirſagen.“Wiſſe, daß 
deutlich eimfehe, welche Ueberzeugung das fei 


Be 

un fh Doch auch im Mich velcher Dinga We 
ledctenſt biefe Uebenneugung gebe. Iwan. Oarınath’ 
WAR. wir beide: Hieſelbige Ueberzeugung weinen, 
WE unten ihrem. Gegenſtand daſſelbige. varſtehen; 
Nöte Deſto wenigen werd: ich. nach u beihen fragen. 
daß step nun ‚ı.bei. jener Vermuthunge big dennoch 
he und nicht lieber grade meine, Meinung ſage, ſol⸗ 
Ges thu' ich nicht deinetwegen, fonbern wegen des 
Weſpraͤches, auf daß es diejenige Wendung nehme, 
Mech welche das, weavon wir reden; une am deut⸗ 
Win erben möge: Ten. mit 

fa weeheile ſelbft, ob 5 9: Eigene se ei | 
ih mit Grund zu thun? Gleich als ob ichrwichge⸗ 
Ingt hätte, weldy” eine Art von Maler Zeuris fei, und 
a mit geantwortet haͤtteſt: ein-folcher, der Thiere 
Bett? wuͤrd' ich nicht mit Met dich fragenz" welche 
Be or Thieren? und wer um 973 mi ht DM 


bs Ze 1 LTE SI FE ib Po 7 FIRBIU TER) 1137 nm srus 
* 193* BET Lu? 







"Oorgiag, 
an 5 j ! 


a5 U & PL VELTTIE 1 silet icit 
ra mar ι 
© 0 { rat ed. 


Etwa datum, „weil, es andre ‚Moler. ale: welche 
hie andre Thiere malen? | . 


en SI Era al as Milınsd 


2 g 


Sotraten = 
- Wenn :aber fonft niemand: malte als Zeuris, 





wire deine Antwort hinlaͤnglich geweſen. ® 


| — — 
En 


Dre Sofrateh ' 
intworte mir nun in Abſicht auf bie Blebefuir 


Eieimt bir, daß nur dieſe die Ueberzeugung here: 


bringe ? oder daB auch andre Künfte folches thun? I 


mein! es ſo: wer irgend etwqs lebret, überzeugt 


eo ven dem a was er lehret, oder u 


6 o 19 ia 6. 
20 Er vorglglich überzeugt, | 
air Sorrdtes. 
Gehen wir nun zu denen Künften url, der 
wir vorhin erwähnten! Lehret die Zahlenfffenfche 
ung nicht alles was die Zahlen betrifft? und ein za 


lenkundiger Mann gleichfalls? _ . 
win Gorsias. 
Allerdings. et 


So a te». ” 
Ueberzeugt er nicht eu | en. 
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v Borgiası 
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® ehe u. e; ala BE te TI 


| Sokrates. 
Alſo iſt auch die Zahtenwiffenſchaft ei ein Desire 
| tion. der Ueberzeugung? J iz 
Gorgias | 


"Anger fgi PP a 5 112388 Irit —V—— 
Sys iin ra ei oo mar Hui ji en 
d n.ri Sokrates. 
1Frugte nun Jemand uns: Welcher Ueberzeugung ?* 
und in. Abſicht auf ns? ſo wlrden wir aihm je: wohl 
antworten: derjenigen ‚ welche die Größe der gleichen 
und ungleichen Zahlen: fehret: md fo Fünnen wir von 
allen Wiffenfchaften,-die wir nannten, zeigen; dag fie 
ı Bewirkerinnen. der Weberzgugung find, und welcher 
2 Weberzeugung, und in Abſicht auf was. wen nicht 


E Nrtr: 1 *6 — 


nn: ee 
Nanison we Borgiae. 
BE ee 
u m) FE 
Sokrates. 


| ‚Die Re dekunſt iſt alſo nicht allein ber seen 
| sung Bewirferinn, Ä 


4 6 eg ed - 
. Du fagft wahr. ET 


Ahtzehnter Chell. 5 
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Sofrates. 


il 
> nun alfo fie nicht allein, ſondern auch andre } 


Künfte diefe Wirkung hervorbringen, fo möchten wie } 
ja wohl mit Recht, wie dort bei'm Maler, fragen: ; 


In Abficht auf welche Ueberzeugung, und auf wel: 


chen Gegenftand, die Redefunft eine Kunft ſei? Oder 


fcheinet diefe Trage bir nicht recht zu feyn ? 
Gorgias. 
Doch. 


& o 1 rates. 
So antwort’, o Gorgias! da es dir fo rin, 


6 orgias. 
Bon: ‚der Ueberzeugung red’ ih, o Sokrates! 


J welch vor Gericht Statt findet, und in der Menge, 


wie ich. vorhin. ſchon ſagte, und deren Gegenſtand 
Recht und Anrecht ift. 


S o er rates. 

Ich vermuthete wohl, o Gorgias! daß du diefe 
Ueberzeugung meinteft, und diefen Gegenſtand. Es 
muͤfſe dich nur nicht ‚befremden, wenn ich dich bald 
mach etwas fragen werde, was Doch ausgemacht feheis 
"nen mag. Denn, wie gejagt, nicht Ddeinetwegen, 
fondern um bem Gefprähe Mollendung zu geben, 
frag’ ih, und auf bag wir, indem einer des ans 


r 


& 


9 

ten Meinung vermuthet, ans nicht gewöhnen, deffen 
| Reden 'vorzugreifen; und damit du deinen Vörtrag, 
unch ber Drdnung wie du willſt, zu Ende bringen 
mei, 


nn ® orgias. 
Du ſcheinſt mir richti zu verfahren, o So⸗ 
krates! 


Sokrates. 
Wohlan, auch dieſes laß ung betrachter! Minneſt 
du etwas: lernen? 
Gorgias. 
Wohl! 
ur. Sokrates. 


und etwas: glauben? 


Gorgias. 


Sokrates. 


| Stheinen lernen und glauben, Wiſſenſchaft 
md Glaube, dir daffelbe ? oder etwas: verſchiedenes? 


Ku Gorgins.- 
Ich halte fie für etwas verfchiebenes, o Soktates! 
5 





8 | 





| Sokerates. J 

und In Reihe wie" bu hieraus ſehen wirſt: W 

Bein jemand dich frngte: giebt es, o Gorgias! einen * 

falſchen Glauben und einen wahren? fo wuͤrdeſt ww. 
glaub’ ich, diefe Frage bejahen. 


nn 


- —Gorgias. 2 
Ja. | 4 
BEE Sokrates. 


J — pie es falſche Wiſſenſchaft, und BT 


Fu Gorgias | Zur . 
Das nicht 
Zur Sokrates. | Ä 
Glaub' und Wiſſenſchoft ſind alſo offenbar etwas 
verfiebenes, | | | 
| | | aA 
Gorgias. | | J 
Wahr! | " ’ h 
Sokrates: 


Doch find ſowohl die Wiffenden ale bie Glau⸗ 
benden überzeugt. —— 


Gorgias. 
So iſtss. 


9 


On eu 


Ä Gofrates 
Ä Beh es: dir, daß wir zwei. Aion der 9eberzeu⸗ 
ng annehmen, deren eine Glauben ohne iſſe | 
 whhie andre Viſſenſchaft gewaͤhret? 















Gorgias. u 
Allerdings. 


Sokrates. 
Welche Art von Ueberzeugung bringet denn die 
Redekunſt hervor, vor. Gericht und in der Menge, in 
ubſicht auf Recht und Unrecht? Eine ſolche, welche Glau⸗ 
‚sen ohne Wiffen, oder welche das seinen gewähret ? 


: 6 org a s. 
Offenbar diejenige⸗ welche den Glauben n gene 


©» Er at es. J 

Die Redekunſt waͤr' alſo, wie ſcheinet, Vewir⸗ 
kerinn der glaͤubigen, nicht. aber der gelehrten Webers 
sung, in Abficht auf. Recht und. uf Unrecht. 


.— Bersien u 
2.3072, Paz u = 


| . 8 ofrate®.. 
| Der Redner if alfo nicht Lehrmeifter der Richter 
und der Menge in Abficht auf Recht und Unrecht, 
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ſondern er wirket nur auf ihren Glauben. Auch 


koͤnnt' er ja unmoͤglich fo große Haufen, in fo hunger 
Zeit, fo große Dinge lehren. 


Gorgias, 
Gewiß nicht. | 


Sofrates. 


Schauen wir nun was wir eigentlich von der 


Bebekunft zu fagen wiſſen! 

Ich felbft kann in ber That nicht fen, was 
ich drüber fagen fol. 

Wenn fich die Bürger verſammlen zur Baht d der 
Aerzte, der Schiffbaumeiſter, oder andrer oͤffentlicher 
Kuͤnſtler aller Art, fo wird ja dann der in der Mes 
Pefunft geübte Mann wohl nicht feinen Rath ges 
ben? Denn das ift ohnedem offenbar, daß bei je: 
der folhen Wahl der Kundigſte gewählet werben 


muſſe. Auf gleiche Weife, wenn von Erbauung der 


Mauern, von: Einrichtung ber Häfen und Schiffes 
doden die Reb’ ift, wird nicht er feinen Rath geben, 
fondern der Baumeifter. Auch nicht wenn es bars 
auf anfommt, Feldherrn zu ernennen, oder ein 
Heer gegen den Zeind zu fenden, oder feſte Ders 
ter zu befegen. - Vielmehr werden alsbann Prieges 
erfahrne Männer, nicht - ober Redner, ihren Rath 
ertheiten. Oder was‘ meineft du hiervon, ‚vo Gor⸗ 
gias2 
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Bde du, wie bu felber fagff, ein Redner bift, 
Wh andre dazu bhildeſt, ſo geziemet es/ ẽnach dem 
Veſen deiner Kunſt bei dir zu forſchen. nu 
Wolleſt einſehen, daß: ich auch fie Beinen Wars 
| teil foreche. Denn es muoͤchte wohl unter den hier 
; Gegenwärtigen einer ſeyn, welcher bein Schüler zu 
werden. wuͤnſchte. Einigen, ja ich möchte ſagen vie= 
fen, mer ich es an, daß ſie Luft dazu Haben. . Sie. 
migen wohl zu bloͤde ſeym, um.dich zu fragen. In⸗ 
dem ih nun die Frage thue, „fo. fieh’ es ſo an, ials 
gobh du auch von ihnen alſo gefragt wuͤrdeſt: Welchen: 
Nutzen werden wir von deinem Umgang haben, 9 
| Sergins? Ueber welche Dinge werden wir fähig * 
den dem Staat zu rathen 7.Etwa nur. über Recht und 
| Uarecht? ‚ober. auch Über jene: Angelegenheiten, deren 
' Sokrates num. ermäßnete ? Verſuch uns bierüber au 
antworten! ur Fee 





a Ä G onr gi a s. 

J 2. Ich werde verſuchen, o Sokrates! die ganze 
| Vacht ber Redekunſt dir voͤllig zu enthuͤllen. 
Dru ſelbet Haft mir ſchoͤne Anleitung dazu. gen: ' 
| geben. = 
nr. Ohne Zweifel weiſſeſt du, daß dieſe Docke der 
vhenen und ihre Mauern, und der Hafen ganze 
Anſtalt, theils auf des: Themiſtokles, theils auf. Pes: 
xifles Rath entſtanden, keinecweges auf d den Vath der 
| Meifter, . on nalura 
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“ Ä Solrates ei 
Von Themiſtoli⸗ wird das erzaͤhlt, o Borg! 
Dem Perikles Hab’ ich felber zugehört, als er’ und 
den Bau ber Berbinbungsmauer anmieth· ()- 


Gorgias. on 
Siehſt du nicht auch, o Sokrates! daß, 
eine folge Wahl, wie du beren vorhin —— 
angeſtellet wird, es allezeit die Redner ſind, welche 
Rath geben, und daß deren Meinung andern vorgen 
zogen wird? | | 
Br i 7 
Sokrates. 4 
Eben daruͤber nich wundernd, o Gorgias! forſch' 
ich ſchon lange, welche Macht die Medekunft doch 
babe? Erſtaunlich an Umfang fcheint fie mir, wenn 
ich der Sache nachſinne. Ba 
Gorgias. J 
Wuͤßteſt du nun vollends, o Sokrates! daß fe 
fo zu fagen, ‘alle Kräfte in ſich vereiniget und: ums 
fafjet! Auffallenb wird. bir dieſes Beiſpiel ſeyn: 


Schon oft bin ich mit meinem Bruder, und mit: 
andern Aerzten, zu Kranken gegangen,’ welche balb.: 
die Arznei nicht nehmen, bald ein Glied zum Schnitt. 
oder zum Brennen bein Arzte nicht hinhalten wollten, : 
der fit zu bereben nicht vermochte, Ach berebete ſie 
dann, durch Feine andre als die Redekunſt. Ja ich 


j 


/ 


# 


" men — 
nei 


e, daß wenn⸗ in weichtreStadt du willft, zu⸗ 
MMedner vund ein Arzt ankaͤmen, und nun 
n Bolk, oder einer andern Verſammlung,/ ein 
eit. zwiſchennihnen die Wahl eines don beiden 
ezt entſcheiden ſollte, daß, ſag' ich, alsdann 
rzt nicht einmal dio Rede ſeyn, ſondern, wo⸗ 
x wollte, der beredte Mann erwaͤhlet würde, 
zen fo wuͤrde dieſer, durch ſeiner Ueberzeugung 
dem Vorzug der Wahl uͤber jeden andern,in 
einer: andern Kunft erfahrnen Mann erhaiten. 
es iſt nichts, woruͤber der Redner vor verſaim⸗ 
Menge nicht ſcheinbarer ale ein n Dieifter in der 
reben koͤnne. 4 

50' groß ift die Macht Bier Kunſt FR Alte 
%-fieh. Man muß ſie aber; o Sokrates! auf 
Weiſe gebrauchen, wie jede andre Kampftunſt. 
auch ſolche darf einer deswegen, weil -tr’ etwa 
jauſtkampf, das Ringen, oder mit Waffen zu 
en gelernet hat, nicht! gegen alle Menfchen üben, 
gesund und Feind uͤberwaͤltigen, darf. nicht bie 
ven: ſchlagen, ſtechen oder töbten: "Wenn aber‘ 
ber in ber Kampfichufe fleißig ſich gelber, am 
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Gebrauchs: gegen Bend? und geges fuevalnben Uehar⸗ 
fall, zur Gegenwebr, nicht zu muthwilligem Angriff; | 
mit Unrecht: mißbrauchen ſie, Durch ‚verfehrte Anwen⸗ 
bung, Kraft und Kunſt. Weber find. bäfe die ‚Lehrer, 
noch ouch deswegen ſchuldig unb boͤſe die. Kunſt; rich 
meine, beides feien ‚nur folche, weiche: fie mißbrauchen, 
Daſſelbe gilt auch von der Redekunſt. Zwar vermag 
ber Mebner gegen alle und über alles. ſo zu: rem, 
daß er die Menge leicht uͤberzeuget, wovon er. walls. 
aber nichts deſto mehr muß er deswegen bie. Aerzte 
ihres Anſehens berauben, weil er ſolches koͤnnte, noch 
auch die Meiſter andrer Kunſt. Auf gerechte Urt: 
muß er die Redelunſt, wie jener die Rameflanſt, 
anwenden. n 
Alſo muß man, mehrer Weinum nuch, wenn 
einer Redner ward, und dann dieſe Macht und Kunſt 
beleidigend mißbrauchet, nicht den Lehrer haſſen noch 
aus den Städten treiben. Denn dieſer theilte feine. 
Kunſt gu rechtem Gebrauch mit, jener. übte fie: um 
Mißbrauch. Gerecht iſt «8, den. Mißbrauchenden: zu 
haffen, aus der. Stadt zu weiben, wu iddten, aber 
nicht den sep. ET 
; (a re 47 
Sokrates. 
gch glaub’, o Gorgias! daß auch du ſchon oft 
an Unterredungen mußt Untbeil ‚genommen; und bei 
ihnen gemerket babe, ‚wie ſchwer es dem Menſchen 
werde, vorher ‚mit andern zu beffänmen, worüber. fie ' 
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eigeculich ſprechen wollen, daher ſie denn auch, ohne 
gelevnet ober gelehret zu haben, auseinander gehen. 
Sa: fie uͤber etwas 'verfchiebener Meinung, und der 
BF Tagt dem andern, daß er ſich nicht: richtig, oder 
| Kg deutlich ausdruͤcke, ſo gerathen-fie in Zorn; jeder 
gaube, der andre veb’ aus Mißgunfts fie eifern hae 
derſſichtig, und fpüren der erſten Hauptfrage : nicht 
na. Einige ſcheiden zuletzt auf. fchändliche Art, 
nutzdem fie, Scheltworte gegen einander ausſtoßend, 
file Dinge von einander gefagt und: gehöret Has 
Bi daß auch die Zuhörer vor ſich ſelbſt ſich ſchaͤmen, 
ſolche Menſchen ihrer Aufmertſemreit gewuͤrdiget zu 
haben. 

| Warum ich das nun füge? Weil mir. ſcheinet, 
Buß, was Bu zuletzt ſagteſt, nicht rein aus dem folge, 
Was du ‘vorhin von der Redekunſt geſagt haft, nicht 
ganz damit übereinftimme. Doch fcheu’ ich mich, dich 
ju widerlegen, auf daß du nicht etwa argwoͤhnen moͤ⸗ 
Weit, ich eifre minder für die deutliche. Auseinanders 
| rung unfers Inhalts, ald gegen dich. I 

| Wofern du zu der Art von Menfchen gehöreft, 
deren ich einer bin, fo moͤcht' ich gern mit Fragen 
fortfahren; wo nicht, fo hör’ ich Tieber auf. ‚Won wel⸗ 
cher Art Menfchen ich fei? Bon derjenigen, welche 
ſich gern widerlegen laffen, wenn. fie etwas irriges 
eſagt haben „ und welche nicht ‚minder froh find, wis 
derlegt zu werden, ale zu widerlegen. Ja, ich‘ halte 
jenesfür ein höheres. Gut, um fo viel es. ein. hoͤhe⸗ 





76 
res Gut ift, vom größten Uebel befreiet zu werben, 
als einen andern: davon zu befreien. Denn ich halte 
dafür, daß Fein größres Uebel für den Menſchen 
fei, als falfhe Meinung über folhe Dinge, von 
welchen jet unter. ung die Ned’ iſt. Sagſt du nun, r 
daß auch du zu diefer Art von Menfchen gehörefl, . 
wohlan! fo laß ung weiter reden; ſcheinet dir aber 
beffer aufzuhoͤren, o r ſegen wir dieſem Geſpraͤche 
gebemohl! 


© orgias. 
Auch ich, o Sokrates! meine Derjenigen einer zu 
ſeyn, wie du ſie verlangeſt. Doch muͤſſen wir auch 
wohl Rüdficht nehmen auf die Gegenwaͤrtigen. Denn 
fihon lang’, eh’ ihr Famt, hab' ich ihnen manches: er= 
klaͤret, und fegen wir diefes Geſpraͤch fort, fo möcht’ 
es ſich wohl fehr in die Länge ziehen. Es ift alſo 
Billig, daß wir auch auf ihre Bequemlichkeit achten; 
damit wir nicht vielleicht einige abhalten, etwas ans 
ders zu thun, und was fie jest lieber thäten. 


Chaͤrephon. 

Ihr vernehmet ſelbſt, o Gorgias und Sokrares! 
das Geraͤuſch dieſer Maͤnner, welche ſo gern hoͤren, 
wofern ihr nur reden wollt! Ich, meines Theils, 
muͤſſe nie fo dringende Geſchaͤfte haben, daß ich fol- 
chen Unterredungen, die auf ſolche Urt gehalten wer⸗ 
den, irgend etwas zu thun vorziehen follte, 
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Ka fr ikles. 
U bei den Goͤttern! o Chaͤrephon! ich weiß 
ni wiewohl ich ſchon bei vielen Geſpraͤchen dieſer 
Mt gegenwärtig war, ob ich mich jemals fo dabei 
etgößet habe, wie nun! Was mid, betrifft, jo werdet 
ijr mich erfreuen, wenn ihr auch den ganzen Les 
hudurqh reden wolltet. 


Bar V r 


Sofrate s. 
| Sch babe nichte dagegen o Kallikles! wenn aus 
| Gorgias es will. 


| Gorgias. 

Mir waͤr' es eine Schand', o Sofrates! wenn 
ich nicht wollte, und befto mehr, ba ich felbft jeden 
eingeladen Babe, zu fragen was ihn geluͤſtete. Wenn 
es alfo diefen Bier auch recht iſt, jo fahre fort mit ber 
Untertedung, und frage was du wiliſt. 


Sokrates. 
So hoͤr', o Gorgias! was mir in deinen Reden 
aufgefallen iſt. Ich mag indeſſen auch wohl unrecht 
verſtehen, was du vielleicht richtig ſagteſt. Behaupteſt 
du nicht, fähig zu feyn, jeden beredt zu machen, wer 
| von dir Iernen will?. 


toner "ori 
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Sofrates. 
‘Und zwar beredt über alle Gegenftände, doch jo, 
dag er nicht lehrend, aber überzeugend fcheinbar vor 
der Dienge rede ? 


u Gorgias. 
Allerdings! _ 


Sofrates. 


"Auch fagteft du, daß über dag, was bie Befund- 
heit betrifft, der Redner fcheinbarer reden wärd’ als 
der Arzt. 


Gorgias. 
Richtig! nämlich vor ber Menge, 


Sokrates, 


Bor der Menge, das heißt ja wohl vor Unfuns 
digen; denn vor Kundigen wird er doch nicht ſchein⸗ 


barer reden als der Arzt? - 


Gorgias. 
Du baft recht. 


Sofrates, 


Wenn er nun aber fcheinbarer redet als der Arzt, 


fo rebet er ja fcheinbarer als der Kundige?. 
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| P o °6 ade 

ringe. \ 
® 0 e rates. 

Ohne Arzt zu ſeyn, nicht ſo? 


Gorgias. 


| Ä Sofrates. 
J Und da er nicht Arze:ift, fo iſt er unkundig; kun⸗ 
x aber iſt der Arzt? 


Gorgias 
Das iſt offenbar! 


Sokrates. 
Der Unkundige wird alſo unter Unkundigen ſhein⸗ 
barer reden als der Kundige, wenn der Redner beſſer 
uͤberzeuget als der Arzt. Das folget. Nicht ſo? 


| Gorgias. 
Das iſt frelich in dicſem Falle die hotge. 


Sokrates. 
Eo verhält. es ſich ja. wohl auch mit dem Reb⸗ 
ner und der Redekunſt, in Abſicht auf alle andre 
Kuͤnſte. Die Beſchaffenheiten der Dinge braucht fie 


— 








zo 
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wohl nicht zu wiffen, genig, rhaß, fie Mittel- der: Ueber⸗ 
zeugung gefunden, ‚jo. daß ſie den Unwiſſenden mehr | 
zu wiſſen ſcheint als die Wiſſenden. aau] 


Der re FE er = FNER 


ww 7 — 


Ä -Gnteiak nn 
wu Er es nicht fehe gemaͤchlich, o Eofratesl. Fri 
Many, ohne andre Künftg als, diefe Eine gelernt. u 
bahn, keinem der Kunſtler nachſtehe? tn 
u . Sokrates. | u 
Ob der Redner, durch dieſe Faͤhigkeit, den Kuͤnſt⸗ 
lern nachſteh' oder nicht nachſtehe, das wollen wir 
pashber, erwägen, wofenn es zum Zwecke bes Gefpräs | 
z ient. Betrachten wix jegt zuvoͤrderſt, ob auch i ir 
Aficht auf Recht und Unrecht, auf das Schändliche, 
und auf das Schöne, auf das Gute und auf das 
Boͤſe, es fich mit dem. Redner fo verhafte, wie in 
Abſicht guf das, was bie. Geſundheit ‚betrifft, und 
andre Gegenſtaͤnde andrer Kuͤnſte; ſo daB, ohne zzu 
wiſſen, was gut oder boſe, was. ſchoͤn oder. ſchaͤnde 
lich, was gerecht fei oder ungerecht, ex; ſich ein: 
Mittel der Ueberzeugung erfünftle, durch welches 
er unmiffend . unter Unwiſſenden mehr zu wiffen 
fcheine als der Wiffende? Oder, ob berjenigeumwels 
cher von dir die Nebekunft erlernen will, das wiſſen, 
und, eh’. er zu bir, kommt, „gelernt haben muͤſſe? 
Po nicht mil, du he HE ahter Seren, 
den Ingung ibefcher ſich, zu. dir begitht BARSDIER, 


» wat Aare 


._ 
V 


_A_ 

ſen Dingerr nichts lehren, weil es nicht deine Sach’ 
‚Ms ihn aber fähig machen, vor der Menge deſſen 
kundig zu erfcheinen, was er doch nicht weiß, und 
gut zu fcheinen, wenn er nicht gut iſt? oder wirft 
tu überhaupt ihn die Redekunſt nicht Ichren koͤnnen, 
wehern er die Wahrheit in Abficht diefer Dinge nicht 
verher gelernet hat? ober wie verhält es fich damit, 
v Gorgias? Bei Zeus! enthülle nun, wie du vor 
hin verhießeft, ben Umfang und die Macht der 
Redelunſt! 


u Gorgias. | 

Ich mein, o Sokrates! daß er auch dieſe 
Dinie, wofern er etwa fie nicht weiß, Yon mir lernen 
5 werde. 


| Sokrates. 

Halt inne! &o iſt's gut. Wenn du alſo einen 
Nedner bildeft, fo muß er nothwendig vorher ſchon 
WÄR und Unrecht zu unterfcheiden wiffen, ober es 
OR dir lernen. 


Gorgias. 
| Oerbing: 

| ar . Ä 
[rn Sokrates 
"Wie nun? wer das Zinmern gelernet bat, ft 


| cn Siitmermann, nicht jo? 


Whtyhnteh Theil. 6 








—— 
IR Ar EEE —Gorgiaſs.— 
Jar En er J 
—WW * Be Be 
end 6 er. arte. 

Bu um wer die e Rita; ein Tonkünſtler? 
Kae Bu Gotg ias. 
Sokra tes. | 

. Und wer ‚die Heilkund' „ein Arzt? und ſo iſt, 
nad) deiner eignen. Rede, je nachdem einer etwas ge⸗ 
lernet Bl. Jeder das, wozu ihn die Wiſſenſchat 
IT W F 


Gorgias, 


man Alherdings . ee 
ie > . . u) “ 8 * 
—— mar DE 


Ce ‚Bolraten. a 
Auf eben ı diefe Beife in da wohl gergchts wer 
das Mecht gelernet hat? nn ec 
Gorgias. 7 
Ja wohl! 
it len "2 rates... ua 32 
Und der Gerechte handelt fwivohligeuege@i. 
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Birgios 


el Sottane v. nie 
Nothwendig alſe wird der Rednert + at fon 
und der, Beet recht handen 


nen Sons ias re 
© ſchemmet boe ee u nel 


HAST ITET 
Der Gerechte wird niemals Untecht Than: Wellen ? 


| u IT re 

2427 .Vothcwetidige .4 So; EN *- \ wer — *30 

. E nd rtorul 
Sokrates. 
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PR es Sn un vr u a EST u re. m 
min mil. rate re FEB EB 
Er wird alfo nie Unrecht thun wollen? : 


Gorgia*. 
Es ſcheinet, daß er das nicht werde. «ir. 
f 6* 


Aus dem Geſptaͤch eehelletz daß der Redner ge⸗ 


— 
Befsntie® j 
3, ernennen Meilchen geſagt zu har 
bes wetindfle hichtidie ampfmeiſter befchuidigeni,:.Mt 
nicht aus ben, Stibten treiben, wenn ein Fauſtbaͤmpfer 


keine Runſt mĩßbrimchet/ nund amand baleidiget; Eben 


ſo muͤſſe man, wenn ein Meder: feine Kunſt, mißbraun 
chetmichtſeinen Vehror bᷣeſchuldigen, ihn nichtınug der 
Siade itrecveit; ſonderm den, welcher heleihigetunda ſeina 
MinſtianbrauchtWand⸗ dasugefagt, oden ich dñ 
‚Surstho mind at masse ng Iesleadim ci Jia 
tu Mrd) re er Albin am 
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ebe kuſt· Eegentand Reben waͤren/ micht / ailar gleicht 
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1) Ich meintel daher, als duo das ſagteſtdie Mebes 
Knft Buue niemals: ungevecht Te, daft allezeit Iben 
bi Merechtigleit· reder: Alb abesifiizmachher fag⸗ 
ft, daB der Redner auch wohl die Redekunſt mißbrau⸗ 
chen HBnneida befremdete mich: dus 3Hieſe Aeußerun⸗ 
gin ſchlenen mir nicht andtieinachder uͤbevein zu ſtimmen, 
and darum fagtt: ich, si fepieneiminiben Muͤhr werth⸗ 
über die Sache: ferner zu reden, wohn iakihr bien 
wie ich, widerlegt zu werben für Gewinn achteteft; 
wo nicht, fo möchten wie das Gefpräch aufgeben. 
Als wir nun in unfrer Unterſuchuu fbetfaffetk, . fo 
ward, wie bu fiehft, wieder eingeftanden, daß der Red⸗ 
ner unmöglich zum Anetcht: kn @Kunft mißbrauchen 
Mmeny noch under Angerecht ſeyn walte.Wianen fich 
nun damit verhalte, das, o Gorgiae! Mycheiim . 

Hunde! (7) der Gegenſtand einer nicht Heinen Unter⸗ 
redung, wofern es hinsimgläch ſoll unterſucht werden. 

Ad 
Polos. 

| Pie nun, o Sokrates Haftbu wirklich von der 
 Rebelndfti eine ſolche Meinung, wit: de uͤher ſie fonishft ? 
een wirſtdu micht inne, aß: Geugles Bi ee 
dien rintuͤumte, daß der Mebnednwrderine Mick Fanve 
noch das Schöne und das Gute? und daß spafeem 
einer fich zu ihm begäbe, der diefe Dinge nicht wüßte, 
er felbft ihn darin unterrichten wide? Aus biefer Ein⸗ 
räumung entſtand ein MWiberfpruch, und das emacht 
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Befsntie® 
232Erimerſtda dich vor einen Meilchen geſagt zu ba⸗ 
bes wetinieffehichtibie ampfmeiſtor beſchuidigrncie 
nit aus ben, Stuͤdten treiberr, wenn ein Fauſtkaͤmpfer 


feine Kunſt mĩßbrunchet/ nund jamand beleidiget; Chen 
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fo: muͤſſe man, Aupun: ein Meder feine Kunſt, mißbrenn 
chetumichtſeinen Behrens beſchuldigen, ihn nicht; nu her 
Siade itrrivoit; ſondern den, welcher heleihiget, unda ſeina 
Sinſtianbraucht⸗Wand⸗ dasgeſagt, oder wich aũ 
‚Hersuho si) at made ng Issısdien hi lat 
tn Bar) Br 0 Albin am 
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| Gytrateti 

1 Ich re daher ah duodas ſagteſt, die: Mebes 
nf: Binweiiniehnals:urigenscht ſeymda ifie allezeit uͤber 
evrechtigleit⸗· rede.n Alsibe abesitkiznachher ſag⸗ 
teſt, Daͤß her Redner auch wohl die Redakunftimiibsaun 
chen HBnne nda beframdete: mich: dus 3 diefe- Aeußerun⸗ 
gen ſchienen mir nicht mit eingador uͤbevein zu ſtiamen, 
and darum ſagr aich/ es ſchiene miv der Muͤhr werth⸗ 
uͤber die Sache ferner zu: ridon, woſern dauch du euuſe 
wie ich, widerlegt zu werden fuͤr Gewinn achteteſt; 
wo nicht, fo moͤchten win das Geſpraͤch aufgeben. 
Als wir nun in unfrer AUnterfudgsstsp fbntfaimerk, . fo 
ward, wie du fiehft, wieder eingeftanden, daß der Red⸗ 
ner unmoͤglich zum Anrecht ſeine Kunſt mißbrauden 
Naren noch uach Angertecht eye walte.Wianen fich 
nun Damit verhalte, das, o "ori! Myucheiim: . 
Hunde! (7) der Gegenftand einer nicht Meinen Unter» 
redung, wofern es himaͤnglich ſoll unterfucht werden. 

| ‚op 
Polos. 

Wie nun, o Sokrates“ Haftdu wirklich von der 
Redeluaſt eine ſolche Meinung, wit du uͤher ſie fniehft? 
cober wirſt du micht inne; daß: Bengies iii 
dienrintaͤumte, Baden Mebnedrwpderinss Mech fanve 
noch das Schöne und das Gute? und daß£ apafeap 
einer fich zu ihm begäbe, der diefe Dinge nicht wüßte, 
er ſelbſt ihn darin unterrichten wide? Aus biefer Ein- 
riumung entſtand ein Widerfpruch, und das emacht 
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dir dann herzliche Freude, wenn bu es mit deinen Fra⸗ 
gen dahin bringen Pannft; denn wer möchte. wohl be⸗ 
fennen, daß er. weder das Recht Fenne, noch es andre 
zu lehren im Stande fei? Auf ſolche Weife das Ger 
ſptach zu lenken, iſt eine wahre ungezogenbeit! u 


80 Pre ates, 
Aucrſchonfer Polos! mit gutem Vorbedacht ſorgen 
‚wir dafuͤr, Freunde zu haben und Soͤhne, auf daß, 
wenn wir alt geworden und ſtraucheln, ihr Juͤngern 
bülfrelch ung, es fei daß wir in Thaten oder in Worten 
fehlten, aufrichten fünnet. Derbalben, wofern auch jegt 
Gorgias oder ich in-Neden geirret haben: follten, ſo 
weile du uns hüffreich zurecht. Das geziemet dir! Meis 
neft du, daß etwas irrig eingeräumet worden, ſo bin 
ich: bereit, mag du willſt, zurüne zu nehmen, wenn nur 
| u du ein: Leingiges- dagegen beobachten wollteſt/ 

5 o 0 6. 

Und das wäre? 3223237 
ey ww er TAT nano 

F "Sokrates: KEIZEN EEE 
a6: du dei: — Weitfepmeifigfeis cnn teen mit 
seige bu eben zu— reden anhubſt. 
| re a 
Wie fo? ? er PM mir em aegbene ſeyn, v⸗ vie 
zu reben als ich RS — 
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Sokrates, — 

ig waͤre bart. für dich, o Beſter! wenn: du, da du 
¶ Athen gekommen biſt, wo mehr Freiheit im Reden 
iſt als im. ganzen übrigen Griechenlande, dieſes Rechtb 
allein beraubt ſeyn ſollteſt. Setze dich indeſſen auch in 
meine Stelle! Wofern du weitlaͤuftig redeteſt, wuͤrd' es 
dann nicht auch hart fuͤr mich ſeyn, wenn mit: nicht 
vergoͤnnt ſeyn ſollte wegzugehen und dir nicht zuzuhodͤ⸗ 
ten. Liegt dir alſo das gehaltne Geſpraͤch am Herzen 
und willft du die Sach’ aufs Reine bringen, wöhlan! 
fo nimm, davon zurück, was dir gefällt, fragend und 
bich fragen. laſſend, wie Gorgias und ich; widerleg | 
und laß dich. widerlegen. Denn du behaupteſi ia 
daſſelbe au: wiffen,. was Gorgias weiß; nicht ſo? 


un | Poloss. 
' - ” . “ . u 0. %, 

A Ä 

®. men. r ** · > -.e er % En De nt , . 


Sokrates. 
Du alſo auch dich wonach man 


ar N 


ee Polos 
Allerdings! ...:.2 7 5 . 
Sofrates. 
Thu’ nun von beiden. mag Du willſt: Li oder 
antworte! Der Fer F — 
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Delos 
MDas werd ich. Antworte mi,30 Sorateen Da 
Gorgias dir verlegen ſcheinet bei Erklaͤrung der Rede⸗ 


kunſt, ſo nee du, — va iu fe 


A 233 sl en 
€ o rates. 
dragſt du, für welche Rufe id fe hauen 
Polos. J 
Ya BE u 
and 1161)? pr ia WEM 55 —— 
Sokrates. at) 


Sie fcheinet mir gar Feine Kunft zu feyn, o Pos 
top! wenn ich die Wahrheit fogen | 


! EEE Er 2; 
F 0 lo " 


Aber was ſcheinet fig dir denn zu uk 
en Sokraree. Be aM 
Eiwas, "son dem du behaupteft, es zur Kunfl, 
gemacht zu haben, in einem Buche, das ich neus 
lich las. F 


vr © 
m . : 1 r 
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Uber wie nenneft du fie? 
e® ur. r ‚ Dr 
ae WET Bu are Go lrakes, un da if 
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Poloc 
7 Se Geſchicklichkein ſhein⸗et dir bie: Medehunft ? 
ee Bu DI /EE 550 Bu 2757 > DL Zee Ferne Zu 3) 
©. Sofra Ki; r3 yunt EN 
Ja, wofern bu ie etwas anders fagft. 
A3tayıılad., 


Eatsa PHäETer) 7 ff gr at ud Ngnrl 
Gergiengtei? worin ? 


8 or eg ia as. 9 
In Hervorbringung einer gewiſſen Lieblichkeit und 
Ergögung. ee Br Br: 
7) Su ue Ro Par :. er oloð. Yo in non 9* F 
Scheinet dit die Redekunſt denn nicht etwas 1: Sch 
nes, wenn fie fich ben Menfchen fo gefällig machen Bann ? 


za 13 


EN Sokrates. 8i 


fuͤr was ich ſie halte‘, ba du nun frag ſt ob fie mir 
alt Fe feine? = eh a 


mn di Bd nrw a ad ug WAND 


Polos. Sr 
Hab ich nicht gehört ‚ dag du fie für eine Ges 
ſchicklichkeit Hateft? ST F | 
rd Ann a all 
| Sokrates. 
Willſt du nun, dasducdem Gefaͤlligen fo viel eins 
raͤumeſt, auch mis. eine Gefäliztän.digeingen® =="? 


| MNolog; 
gu [3 . * * nn * .. * 
BGernn.. 4 


Sokrates. 
So frage mich, ob ich die Kochkunft: für! eir 
wirkliche Kunſt halte7 W 


Polos. ee 

360 aan: welche Kunſt in die Rechtunſt? 

| J Sokrates 
Eie e iſt keine Sunft, o Polos! 


— p o (0 8, 
\ Das aber denn? Rebe! 


Sofrates. 
er’ Ich 10 fie. fei eine Gersietigten, 
Welche Rede! u 
u .. Solratee. * 
Geſcieicren in gering eines ei 
Lieblichkeit und Erastum . 
„ DE Pe in 
EEE Polos. EEE FE, 
Sodkunft und. Rederunſt waͤren nahe doſſelbe? 
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— — 2 aber serien Arten einer Bes 
| feet . u 
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mie Befebun meineſt du? 
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30 fuͤrcht, ungeſchliffen zu ſeyn, wenn ich d die 

Wahrheit ſag', und ſcheue mich, es auszuſprechen vor 
dem Gorgias; er moͤchte meinen, daß ich ſeiner Be⸗ 
ſtrebung hoͤhnen wollte. Zwar weiß ich nicht, ob das, 
was Gorgias treibt, die Redekunſt ſei; auch erhel⸗ 
lete vorhin nicht aus feinen Reden, was er davon 
halte. Was ich Redekunſt nenne, das iſt eine be⸗ 
ſondre Art von einer Sache, welche nicht au den ſchi⸗ 
nen geboret. | 


ltd Gorg ias. en, 

"Bon Dielcher Sache? Red o Setrotca! im 
mich nicht! 

Sokrates. 27 

Sie ſenn mir, o Gorgias! eine © Beftsehung zu 
feyn, welche nicht „Eunftmäßig ift, gleichwohl: eines 
fcharffinnigen und kuͤhnen Geiftes bedarf; welcher da⸗ 
kei. von. Natur eine: befondre Gabe zum Umgang. mit 
den Menſchen hat. ch begreife: fie „unter dem allges 
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meinen Namen der Schmeithelei. Dieſe Gattung um⸗ 
ſaßtwie / mich duͤnket, viele andre Arten, deren eine 
auch die Kochkunſt iſt. Auch ſie ſcheint eine Kunſt zu 
ſeyn; nach meiner Erklaͤrung iſt ſie das aber e nicht, 
fonbern eine: Geſchicklichkeit und Uebung. 

ESo fei, iſag“ ich, auch die Revefund eine Art 
berſeiben Gattung, und die Kunſt des Aufputzens 
und die Sophiſtik. Siehe da vier Arten, welche vie⸗ 
rerlei verſchiedene Gegenſtaͤnde haben. Will Polos 
ferner fragen, 16 Fingers denn noch Bar" nit 
erfahren, für welche Art von Schmeichetel ‘ich er 
defunft halte. Es ift ihm entgangen, daß ich hierauf 
bie. Antwort ſchuldig Ölieh, 

Elftagte weiter)” oh ich fie für, fpdn sieht ng 
werd’ aber,“ —— Für Tchön ode 
ſchaͤndlich Halte, nicht eher ſag en, Dis ich auf die * 
fie, ſeiß ‚gi habe. Anders zu verfahren 


ve nicht, serht, o Nojop! Wllig du nun. fockchen,.fa, 
Bir ni Hirt ii, Schmeichelei Hr W Ari 


kunſt "halte ? ER DE Eee 
32 3% yıne Amin Mind ar kenligmet 3919 mp 
Bela dena wa a. Dolss. at net ARTE 


Ich frag’. Annan! für wei vu in 
33 6% a ie rar By, aa ET ER 

E o er ra t e Yu 44406 212 

Wirſt du meine Antwort aber auch verfichen ? 

Nach meiner Meinung:ift die Rebekunft der Schemen 
einer Art von Pohtile ur ang an a , 
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Ball Huf am Brawl “ 
lan in Sokrates B 

Ich füge, deß fie Ichaͤndlich ſeiz denn. alles bie 
nähe — Ich muß dir ja antasrten, 
ala verſtiendeſt Du; ſchon gend, was ich ſoge uydiätes 
rat RZ a an 
yon NER unadt Saraiakı 9133uhrge 191197 
| ii En — ſelhſt. perſte he PL Mm 
Ä ſagt, & Fr rote⸗ ANTE ir ga 3 bare IT 1916119 
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ae 


sin "Grog 


he län, 


eg ihn, und: erklaͤre mir, wie du fagſt/ Adaß hi die 


Kivefünft ter Schemen eine Art don — a " a 
LU IE | HE TE RE TESE ICE FETTE TE een}; 
Sofrates. a V 
Sch werbe verfuchen zu zeigen, was mir die Res 
dekunſt zu ſeyn ſcheinet.“ Findet es fih, daß fi fie das 
nicht ift, fo wird Polbs nich wiberlegemnuu 
Du nenneft boch wohl etwas den Leib, und etwas 
die Seele ? 231061102 
Imasftne Bun lo went ann 18 mar 
nah 19 TEE): SEAT EITHRADEG nt Gl 
Wie ſollt' ich das nicht?  Arnitalf nos art son 
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"une meineſt , daß —* von ihnen ſeiner im 
eignen. guten Veſchaffen deit faͤbig ſey? 


= | 6 or 19 ias. 
Das mein’ vi on 
u So ' rates. 

und wie, wenn die Beſchaffenheit gut feheine, 
es aber nicht: it? Zum Beifpiels ‘viele ſcheinen ge⸗ 
ſundes Leibes zu ſeyn, denen nicht leicht ein’ andret 
‚als der Arzt.oder ein Lehrer in Keibesäbungen anmer⸗ 


fen ‚wird, ne ihre Veſchaffenhei nicht Eſund RR 


Bst g in 6. 

En J ch, DEE 5 
re Fern "Sokrates. nd sek 
2.0 Ich fage, da in der Seele wie im deibe Etwas 
feyn koͤnne, welches. ſowohl den Leib als die Seele 
Afund. ſcheinen made: ; wenn fi e es doch nicht im. | 
under in. Der Br 
' „Bersian. en in 


Sofrates 
sch werde dir, "wenn ich nur kann, dertlicher 
fagen wn8 ish meine. So wie wir zwei verſchiedene 


® 

Inge haben, ſo auch zwvel verſchledene Künfte. "Die: 
nige, welche ſſch Auf: die Seele bezieht, wenn” ich Por 
tik; Die andre, 'welhe Beziehung auf ben Leib hat, 
ermag ich nicht fo unter: Einem Namen zu faſſen. 

Zwar ift die Sotgfalt: für den Leib in: Einer 
yauptidee ‚begriffen, doch hiterfcheit? ich zwei Arten: 
ie Gymnaſtik, und. die Heiltunde. Der Gymnaftit 
B ich eine Art der Politik, die Geſetzgebung, ents 
en; ver Heilkunde, bie Gerichtspflege. ” . 

Esel” und zwei haben zwar! Heikkunde und 
tnaftit, Gefesgebung und Getichtspflege, Gemein⸗ 
haft milteinaͤnder, in fofern fie ſich auf’ Eine Sache 
ziehen, doch find fie von einander verſchieben. Da 
un dieſer Pflegen’ vier: find, deren Eorpfalt immer 
as Beſten zuni Zweck hat, zwei fuͤr den Leib, usb 
vei fuͤr die Seole, ſo hat die Kunde der Schmeige 
J Bas : wahrgensnimenz: nicht durch Kenntniß, aber 
urch Vermuthungß Hat fick vierfach ’getheit;; jeder 
ſeſer dier⸗ Pfleger ſich eingeſchlichen, und ſteilt ſich 
vi, als ſeinſie die, welcher ſie eingeſchlichen iſt. Une 
ekuümmert um⸗das“ Beſſere,ſtellet ſte⸗immer: ber 
khorheit. nach, und taͤuſchet durch Vorſtellung des 
ngenehmften. ‚Däber Icheinet: ſie großen Werth zu 
aben. : Unter der“ Heilkunde: serbarg ich. die‘ Koch⸗ 
inft; und‘ giebt vor, fie. kenne die -Speifen,. welche 
in Leibe heilfam ſind. Sollten daher. vor Knaben 
Ser ioge- Männern, welche Findifch wie Knaben find, 
ee Koch und der- Arzt. durch Wortſtreit ausmachen, 
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weicher ſich am beften auf gute ober auf boͤſe Speis 


N 


fen verftünbe, der Arzt oder der Koch, fo würde der ' 


Arzt verhungern. So etwas nenn' ich "Schmeichelei, 
und fag’: es fei ſchaͤndlich, „o Polos! (denn ich richte 
mich hiermit an dich), weil es nicht das Beſſere zur 
Abſicht hat, fondern das Angenehme. Sch behaupte, 
daß es Feine Kunft, fondern eine Geſchicklichkeit fei. 
Denn es kann dem, welchem es feine Süßigkeiten 
darhäft, Feine Nechenfchaft von ihrer. Befchaffenheit 
ablegen, und weiß niemals den Grund irgend eines 
Dinges zu geben. Was aber ohne Gründe verfährt, 
bas nenne ich nicht Kunft. Willſt du dagegen fireis 
ten, fo ſteh' ich dir zur Rede. 

Unter ber Heilfnnde, wie gefagt, verſteckt fich bie 


E ac 2 m -_.. 


Kochkunſt; unter der. Gymnaſtik, auf gleiche Weiſe, 


des Aufputzens Kunde, welche argliflig, ttügifch, uns 
edel und niedrig, mit Gebehrden, Farben, und Glätte 
durch die Sinne taͤuſchet, ſa, daß fie fremben Schmuck 
herbeizuholen verleitet, und eigne Schoͤnheit durch Gym⸗ 
naſtik Zu bilden verfäumen macht. Um nicht weitläufs 
tig zu werben, will ich. bir, nach Art der Geometer 
fagen (fo wirft du. mich vlelleicht verſtehen): daß bie 
Aufputzenskunde fich fo zur Gymnaſtik verhalte, wie 
zur Heilkunde die Kochkunſt. Ober vielmehr fo: Was 
des Aufpugens Kunde gegen bie Gymnaftif, das fei 
auch die Sophiftif gegen bie Geſetzgebung (?), und 
was die Kochfunft gegen die Heilfunde, das ſei die 
Hebefunft gegen bie Gerichtspflege. 
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| ayland, der Ding’ ‚eintreten, — 
‚dert, deffen Syſtem dir ja Sefannt, if, alleß würd, 
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ul eine Meinung ige, die ‚Mebgfunft, Ball AR, 
un” ; PaB ir, ih. zor Seele verhafte,. mir Di, Andi 
ft. zum, Seibe,, Vielleicht war es ungereimt Na, 
% ish gegen, 6 bie ‚Länge. deiner Reden, einwandfe, und, 
Y bie, „meinige, fo ige in. ie Länge 308, ; Dach ‚yers, 
| Ir wohl Verzeihung; ; denn. ‚fest. ip, mich Fügen, 
| gi 4 andſt. du, mich nicht, wußteſt nicht, was du ‚mit 
ö er  Untipost anfangen ſoilteſt, byourfteß nah, einer 
Gufgrung,, Sollte nun ich ‚etran, ‚uch, night, wiffeng, 
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müs ich, aus 5 „dejner Antwort zu machen, hatte, io.dehne, 
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welcher fh am beften auf gute ober auf böfe Speie 
fen verftünde, der Arzt oder der Koch, fo würbe der 
Arzt verhungern. So etwas nenn’ Ich Schmeichelei, 
und fag’: es fei ſchaͤndlich, „o Polos! (denn ich richte 
mich hiermit an dich), weil es nicht das Beſſere zur 
Abſicht Hat, fondern das Angenehme. Sch behaupte, 
daß es Feine Kunft, fondern eine Geſchicklichkeit fei. 
Denn es kann dem, welchem es feine Süßigkeiten 
darhält, Feine Mechenfchaft von ihrer Beſchaffenheit 
ablegen, und weiß niemals den Grund irgend eines 
Dinges zu geben. Was aber ohne Gründe verfährt, 
bas nenne ich nicht Kunſt. Willſt du dagegen ſtrei⸗ 
ten, ſo ſteh' ich dir zur Rede. 

Unter der Heilknnde, wie geſagt, verſteckt ſich die 
Kochkunſt; unter der Gymnaſtik, auf gleiche Weiſe, 
des Aufputzens Kunde, welche argliſtig, truͤgiſch, un⸗ 
edel und niedrig, mit Gebehrden, Farben, und Glaͤtte 
durch die Sinne taͤuſchet, ſa, daß fie fremden Schmuck 
herbeizuholen verleitet, und eigne Schönheit durch Gym⸗ 
naftit Zu bilden verſaͤumen macht. Um nicht weitläufe 
tig zu werden, will ich dir, nach Art ber Geometer 
fagen (fo wirft du mich vielleicht verſtehen): daß die 
Aufputzenskunde fih fo zur Gymnaſtik verhalte, wie 
zur Heilkunde die Kochkunſt. Ober vielmehr fo: Was 
bes Aufpugens Kunde gegen bie Gymnaftif, das fei 
auch die Sophiftif gegen die Gefeßgebung (?), und 
was die Kochkunft gegen bie Heilkunde, das fei die 
Hebefunft gegen die Gerichtöpflege. 
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Und fo laß dir denn auch diefe meine Antwort genuͤgen, 
wenn fie bir genügen Fann. 


Polo 


Die Redekunſt ſcheinet dir alfo Schmeichelei zu 


jeyn? Das fagft du. 


Sokrates. 
Ich ſagte, ſie ſey eine Art von Schmeichelei. So 
jung noch, und deſſen nicht mehr eingedenk? Wie wird 
es dir ergehen, wenn du alt geworden? 


Polos. | 
Scheinen dir die guten Redner in ben Städten 
als Schmeichler verachtet zu werden? 


Sofratee. 


Sagſt du das als Frage? oder als Anfang einer 
Rede? 


Polos. 
Nein, ich frage. 


Sokrates. 
Sie ſcheinen mir nicht geachtet zu werden. 


Polos. 
Wie? nicht geachtet? Vermoͤgen ſie an Macht 
nicht mehr als alle andere im Staat? 


a 


a 
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— } 


al. So krates. 
Nein, wofern du die Macht fuͤr etwas anſiehſt, 
das dem, der N e befi ibet, gut ſei. 


Polos. 
Ja freilich, dafür ſeh ich fie an! 


Sokrates. 


So ſcheinen mir die Redner am wenigſten Macht 
* 1 beflten von allen, die im Staate find. 


Polos.. 


Wie? Laffen ſie nicht, gleich den Tyrannen, toͤd⸗ 
ten, wen ſie wollen? die Guͤter einziehen, und aus 
dem Lande treiben, wie ihnen gefaͤllt? 


Sokrates | \ 
Sch Tann, bei'm Hunde! noch über der Peineg, 
was du fagft, o Polos! mit mir felber einig werben, 
ob du es behaupteft, und als deine Meinung. fagft ? 
oder ob du mich fragft ? | 


— | P olo 8, 
Ich frage dich, 
u” E Sokrates 
Su, Lieber! Du thuſt aber zwei So zugleich! 
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—Polos. 
Zwei? wie das? 


Sokrates. 
Sagteſt du nicht vorher, die Redner ließen, gleich 
den Tyrannen, toͤdten, wen ſie wollten? die Guͤter 
einziehen und aus dem Lande treiben, wie ihnen gefiele ? 


| Polos. 
Das ſagt' ich. 


| Sokrates. 
Und ich ſage, daß hier zwei Fragen ſind, und 
werde dir beide beantworten. Denn ich behaupte, 


daß die Redner und die Tyrannen in den Staaten 


die geringſte Macht haben, wie ich vorhin ſagte. Sie 
thun ja, ſo zu ſagen, nicht was ſie wollen, wiewohl 
ſie das thun, was ihnen das Beſte ſcheint. 


Polos. 
Heißt denn das nicht viele Macht haben? 


Sokrates. 
Nein, auch ſelbſt nach des Polos Behauptung nicht! 


| Polo. 
Nach meiner Bebauptung ? Das > Gegenteil be= 
baupi ich! 
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Sokrates. 
Fuͤrwahr nicht! Sagteſt du nicht, Macht zu ha⸗ 
en ſei fuͤr den Maͤchtigen ein Gut? 


Polos. 
So fag’ ih. 


Sofrate rn 
Mechneft bu es dem, ber nicht bei Einnen if 
8 ein Gut an, baß er thun koͤnne, was ihm das 
jefte fcheinet? Das nenneft du Macht haben? . 


Polos. 
Das nicht! 


Sokrates. | 

Wirſt du, mich wiberlegend, mir beweiſen, daß 
e Redner bei Sinnen feien, und daß die Redekunſt 
ne wahre Kunft, Feine Schmeichelei fei? Läffeft du 
ich unwiderlegt, fo befigen weder die Redner noch 
ie Tyrannen ein Gut, wenn fie in den Staaten 
un, was fie gelüftet. Du behaupteft, daß die 
Racht etwas Gutes, räumeft aber ein, daß ohne Ver: 
and zu thun, was einen geluſtet, ein Uebel fen. 
icht fo? 


Polos. 
Das thu' ich. | 


10% 
Sokrates. 

Wie follten denn nun die Redner und bie Ty⸗ 
rannen in den Staaten viel Macht bejigen, es wäre 
denn, daß Sofrates von Polos überzeuget würde, daß 
fie auch das thun, was fie thun wollen? 


Polo 
D bes Mannes! 


Ä Sofrates. | 
Ich behaupte, fie thun nicht was fie hun wollen, 
Miderlege mich! 


j a Po r 08 
Haft du nicht noch eben eingeräumt, daß fie 
thun, was ihnen das Befte fcheint ? 


0. Bofrates, 
Und raͤum' es noch ein. 


Polos. 
Alſo thun ſie, was ſie wollen! 


Sokrates. 
Ich behaupte nein! 


Polos, 
Und thun doch, was ihnen gefällt? 
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Sofrates, 
; Richtig! 


po [ 08. 
emfeligkeiten trägft du da vor, o Sofrates! 
und abentheuerliches Gefchwäg! 
| « 


Sofrates, ” 
Befchuldige mich nicht, o befter Polos! ) Haſt 
du noch etwas mich zu fragen ‚ jo beweife mir mei⸗ 
nen Irrthum; wo nicht/"fo antworte. 


Polos 
| Ich will antworten, bamit ich fehe, wo du hin⸗ 
aus willſt. I 


Sofrates, 

Scheinen dir die Menfchen immer das zu wols 
len, was fie thun? oder das, um deßwillen fie 
das thun? Zum Beifpiel, wenn fie Arznei eins 
nehmen, fcheinen fie dir dann das zu wollen, was 
fie thun: Arznei einnehmen und Schmerz darauf 
fühlen? oder das, weswegen fie einnehmen: geſund 


feyn ? 


Polos 
Dffenbar das, weswegen fie einnehmen: gefund 
jeyn ? 
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Sokrates. 

Wie ſollten denn nun die Redner und bie Ty⸗ 
rannen in den Staaten viel Macht befigen, es wäre 
denn, daß Eofrates von Polos überzeuget würbe, daß 
fie auch das thun, was fie thun wollen? 


Polo 8 
D des Mannes! —— 


©o r rates BEE 
Sch behaupte, fie shun nicht was r e wann wollen: 
Miderlege mich! 


Polos. | 
| Haft du nicht noch eben eingeräumt , daß ſie 
thun, was ihnen das Beſte ſcheint? 


Sokrates. 
Und raͤum' es noch ein. 


Polos. 
Alſo chun ſie, was ſie wollen! 


Sokrates. 
Ich behaupte nein! 


Polos. 
Und thun doch, was ihnen gefaͤllt? 


1035 
Sofrates, 
Richtig! 


Po o s. 
Vemfeligkeiten trägft du da vor, o Sokrates! 
md abentheuerliches Geſchwaͤtz! 
Ya- 


Sofrates, ” 
Befchuldige mich nicht, o befter Polos! 0) Haft 
u noch etwas mich zu fragen, fo bemweife mir mei⸗ 
en Sertbum; wo nicht,"fo antworte, 


Polo s. 
Ich will antworten, damit ich ſehe, wo du hin⸗ 
us willſt. sa 


Sofrates, 

Scheinen bir die Menfchen immer bas zu wols 
en, was fie thun? oder dag, um befmwillen fie 
a8 hun? Zum Beifpiel, wenn fie Arznei eins 
jehmen, fiheinen fie dir dann das zu wollen, was 
ie thun: Arznei einnehmen und Schmerz darauf 
üblen? oder das, weswegen fie einnehmen: gefund 
eyn ? 


Polo 
Dffenbar dag, weswegen fie einnehmen: gejund 
un? | 
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Fokrates. 

Feiner die Schifffahrenden, oder nach ande⸗ 
rem Gewinn Strebenden, wollen auch nicht das; 
was fie thun (denn wer will ſchiffen, Gefahr 
laufen, und ſich viel zu ſchaffen machen?); ſondern 
ſie wollen, mein' ich, das, weswegen fie fchiffen, 
nemlich reich werden. Denn des Reichthums wegen 


ſchiffen ſie. “ 
9 o (8 s. J 
Allerdings. 3 
371 
Sokra tes. E 


Verhaͤlt es ſich micht fo mit allen Dingen? Wenn 
—* einer Sache wegen etwas thut, ſo will er 
nicht das, was er thut, ſondern die Sache, berente 
wegen er es thut? 


Polos. 


Sofrates. 


Giebt es nicht Dinge, welche weder gut noch boͤſe, 
ſondern zwiſchen beiden ſind? 


Polos. 
Naturlich, o Sokrates! 


44 a ee 
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% 
Sofrates. 
Sagſt du nicht, gut fei die Meisheit, die Ges 
mbheit, der Reichthum, uud andre ſolche Dinge; 
e ihnen entgegengefeßten aber boͤſe? 


Polos. 
Das ſag' ich. 


Sokrates. 
Weder gut noch böfe nenneft du ja wohl 
iejenigen, welche zumeilen an der Natur des Gu⸗ 
n, und"dann wieder an der Natur des Boͤſen 
‚beit nehmen, zumeilen an feiner von beiden: 
lls, zum Beiſpiel, fiten, gehen, laufen, fchiffen, 
der Steine ‚ Holz und deögleichen. Sind es folche, 
der andre Dinge, die du weder gut noch böfe 


eißeſt? 


| | P 0 (08% 
Nicht andre. 


Sokrates. 
Thun die Menſchen Handlungen dieſer Art um 
ines Guten willen, wenn fie folche thun? oder das 
zute um dieſer Handlungen willen? 


Polos. | 
- Solche Handlungen um eines Guten willen. 
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Sokrates. 

Dem Guten alſo nachſtrebend gehen wir, wenn 
wir gehen, meinend einen Vortheil davon zu haben; * 
und gleichfalls ftehen wir, wenn wir ftehen, eben auch ° 
eines Guten wegen. Nicht fo? 





Polos. 


| | S okrat e s. | 
Darum alfo tddten wir wohl auch, wenn wir tödten, 
treiben aus dem Lande, ‚ziehen Güter ein, meinend, 
es fei uns beffer, das zu thun, als eg nicht zu thun? . 


Polos. | | 
Allerdings. 2 


Sokrates. 
Alle Menſchen thun alſo, was ſie thun, eines 
Guten wegen? - Ä 

F 
Ä | Polos. 
Das geb' ich zu. 


Sokrates. 
Sind wir nicht darin auͤbereingekommen, daßen wir 
das nicht wollen, was wir einer Sache wegen thun, 
Jondern die Sache, derentwegen wir ſolches thun? 
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* P Ö l N) 6. 
Freilich· 


Sobkrates. 

Wir wollen alſo nicht ſchlechtweg erwuͤrgen, noch 
uch aus dem Lande treiben, oder Guͤter einziehen; 
mdern, wenn dieſe Handlungen uns nuͤtzlich find, 
ollen wir fie thun, find fie aber fihädlich, fo wol: 
n wir fie nicht thun. Denn das Gute wollen wir, 
te du fagft; das Gleichguͤltige wollen wir nicht, auch 
tt das Boſe. Schein’ ich dir die Wahrheit, zu fas 
nn, 0 Polos! oder nicht? Warum antworteſt du 
cht? * 


Polos. 
Die Wahrheit, 


vu Sofrate®. | 

Darin find wir alſo übereingefommen! — Wenn 
un jemand, er fei Tyrann ober Redner, einen toͤd⸗ 
t oder aus dem Lande treibt, oder Guͤter ihm ein⸗ 
eht, waͤhnend, das zu thun ſei ihm gut, da es ihm 
och ſchaͤdlich iſt; ein ſolcher thut freilich, was ihm 
efaͤllt. Nicht ſo? 


Polos. 





Feſſeln anlegen laffen? { 
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Sofrateg 
Aber auch, mas er will, da diefe Handlungen ihm 
zum Scheden ſind? Warum antworteſt du nicht? 
p olo & 
will, 


Sokrates. 


Wirklich ſqheiner er mir nicht zu thun, was er 


Er es denn wahr, daß ein folcher Macht hab’ Ä 


in feiner Stadt, da, nad) deiner Einraͤumung, die 


Macht etwas Gutes iſt? 


Polos. 
Nein, es iſt nicht wahr. 


Sokrates. 


Ich hatt alſo Recht zu ſagen, daß ein Menſch 
in feiner Stadt thun koͤnne, was ihm gefällt, ohne : 


doch Macht zu haben, und ohne zu thun, was er will, 


| Polos, 

Als ob du, o Sofrates! nicht lieber wählen wärs 
beit, Gewalt zu Haben, thun zu Pönnen im Staat, 
was dir gefiel, als es nicht zu Eünnen! und als ob 
du nicht derjenigen glücklich fhägen würdeft, den du 
fäheft nach eignem Gefallen tädten, Güter einziehen, 
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— 
Sokrate s. 
Mi Recht, oder mit Unrecht? 


9 olLos. 
Gleichviel! Iſt nicht beides beneidenswerth 


Sokrates. 
Bewahre! Polos. (20) 


Weswegen? 


ER 
u VE EEE irn: 
- et dam 


Sofrate s. 
Weil man weder diejenigen, welche nicht zu be⸗ 


iden find, noch die Elenden beneiden darf, ſondern 
: bedauren muß. 


Polo 8. 
Was? So benfeft du über das Loos der Men 
jen,.von denen ich rebe? 


Sofra te 8. 
Wie koͤnnt' ich anders? 


Polos. 
Alſo, wer einen nach. eignem Gefallen töbten 


ßt, aber. mit Recht tödten. läßt, der ſceiner dir. 


end und bedaurenswerth ? 
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Sofrates. 
Nein, aber auch nicht zu beneiden. -- 


Polos. 
Sagteſt bu nicht eben, daß er elend wäre? 


| Sofrates. 

Bon demjenigen fagt’ ich ed, o Freund! der mit 
Unrecht tödten laͤßt; und fagte dazu, daß er zu bes 
dauren wäre. Den, ber mit Recht toͤdten laͤßt, rn 
ich nicht zu beneiden. | er 


Polos, | 
Iſt aber der, welther durch Unrecht Kirk, nicht 
bedaurenswerth und elend ? 


Sokrates. 


Minder, als der ihn toͤdten laͤßt, Polos! und | 


minder, ald der mit Recht ftirbt. (7) 


Polos. 
Mie nun das, o Sofrates ? 


Sokrates. 
59 wie Unrecht zu thun, das größte aller uebel it 


‘ Polos 
Das größte? Iſt Unrecht zu leiden oo ein 
größeres? 


— Ze 
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Sokrates. 4 
Niehtsweniger als das! 


Polos. 
Du moͤchteſt alſo lieber Unrecht leiden, als Uns 
Krecht tbun? 


| Sofrates. | 
Am liebſten moͤcht' ich keins von beiden. Wär 
es aber nothwendig, entweder Unrecht zu thun, oder 
| Unrecht zu leiden, fo würd’ ich lieber wählen, Uns 
recht zu leiden, als Unrecht zu thun. 


Polos, 
"Du würdeft alfo nicht Tyrann feyn wollen ? 


Sokrates. 
Nein, wofern du Jyrann ſeyn nenneſt, was ich 
ſo nenne. 


Poloß, 

Ich nenne das fo, wovon ich vorhin fprach, daß 
e8 einem freiftehe, zu thun im Staate was einen 
gelüftet: zu tödten, aus dem Lande zu treiben, alles 
zu thun, nach eigner Willführ. 


Sofrates. 
D du Glücfeliger! merke auf bad, was Ich 
nun fagen werde! Menn ich, auf vollgebrängtem dfe 
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fentlichen Plage, mit einem Dolch unter der Achfel, 
dich alfo anredete: O Polos! gewaltige Nacht und 
Herrfchaft ift mir eben zu Theil worden!» Denn fo 
bald mich nur gelüftet, einen diefer Menfthen, die 
du da fiehft, gleich fterben zu laffen, fterben muß der! 


und gefällt mir einem ben Kopf zu zerbrechen, gleich " 


wird ihm der Kopf gerbrochen! oder das Gewand 
aufzureißen; aufgeriffen wird es! Co mächtig bin 
ich in dieſer Stadt! — Glaubteft du mir nun nicht, 
und ich zeigte dir den Dolch, fo möchteft du vielleicht, 
wenn. du ihn geſehen, fagen: D Sokrates! fo Fünns 
ten leicht alle mächtig feyn! Denn auf diefe Weiſe 


fann auch jedes Haus, welches du willft, angezündet . 


werden, und die Docke der Athener, und die Kriege: 
galeeren, und alle Schiffe, ſowohl die, welche dem 
Staat, ald welche Privatperfonen gehören. Aber zu 
thun, was einen gelüftet, heißt nicht mächtig jeyn ! 
Oder meineft du ? R 


Polos. * 


Nein, freilich nicht auf dieſe Weiſe! . 


Sokrates. 
Kannſt du ſagen, was du an dieſer Macht aus⸗ 
zuſetzen findeſt? 


| Polos, 
J Wobhl 
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ii Sokrates. 

gs benn? ſage! 

ee 

LIEEeE Polos. 

Daß nothwendis ‚ wer alſo handelt, buͤßen muß. 


Am!, 


#4, 


DE Sofrates. 
"Und büßen it doch wohl böfe? 


— 
[a FE 


IE illerdings! 


en. 


Polos. 


⸗ 
* 


Sokrates. 
= Yun alfo, o Wunderbarer! ſiehſt du ja wohl ein,“ 
aͤß große Macht nur Statt finde, wo der, welcher 
at was ihm gefällt, zugleich nüglich handelt, und 
aß fie nur dann ein Gut ſei. Denn nur darin bes 
het große Macht; ohne dieſes ift fie ein Uebel, 
nd eine geringe Macht. 

Betrachten wir auch das noch: 

Stimmen wir nicht darin überein, daß es zus 
veilen beffer fei, folche Dinge zu thun, deren wir 
rwähnet haben: zu tödten, Menfchen aus dem Lande 
u treiben, Güter einzuziehen, und zuweilen beffer, 
8 nicht zu thun? 


Polos. 
Allerdings. 
Acdltzehnter Theil. 8 
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Sofrate®. 
Das warb alfo von dir und von mir eingeräumt? 


Polos. 
Ja. 


Sokrates. 
Wann fagft du, daß. es beſſer ſei, ſolche Dinge 


zu thun? Sprich, welche Beftimmung fegeft du fefi? 


Polos. 
Antworte du darauf, o Sokrates! 


Sofrates. 
So fag’ ich denn, wenn es dir angenehm ift, es 


von mir zu hören, daß es beſſer fei, folche Dinge zu 
thun, wenn einer fie mit Necht thut; ihm aber fchäd- 


lich, wenn er fie mit Unrecht thut. 


Polos. 
Es ift wohl recht ſchwer, dich zu widerlegen, o So: 
Frates! Könnte nicht ein Knabe dich überführen, daß 
du nicht die Wahrheit fagft? j 


a) 


Sofrates. 


WVielen Dank werd’ ich dem Knaben wilfen, eben 
Jo vielen auch dir, wofern du mich widerlegeft, und 


2 
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ich von meiner Albernheit befreieft. Ermuͤde daher 
ht, deinem Freunde wohl zu thun, fondern widerlege! 


Polos. 
Es bedarf, dich zu widerlegen, nicht, daß wir ung 
hf alte Gefchichten berufen. Mas geftern und vor: 
Beftern geſchah, iſt dazu hinlänglih, und mag dir 
Bhmeifen, daß viele Menfchen zugleich ungerecht und 
uͤcklich find. 


Sokrates. 
Was meineſt du? 


Po lo s. 
J. Du ſiehſt, daß Archelaos, bes Perdikkas Sohn, 
Nakedonien beherrſcht. 


Sokrates. 
Wo nicht, fo Hör ich es doch, 


Polos. 
Scheinet der dir glüdlich oder elend? 
Sokrates. 
Das weiß ich nicht, o Polos! ich habe nie Um⸗ 
gang mit dem Manne gehabt. 
| 8* 


4 
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Polos. 
Wie fo? Nur im Umgange :mit ihm Pönnteft bu 
das merken? weiffeft nicht fo fihon, daß er gluck⸗ 
lich iſt? | 


Sofrates. 
Nein, bei Zeus! das weiß ich nicht. 


" Polos. 


| 
| 
4 
i 


Es erhellet, o Eofrates! dag du felbft vom gro⸗ “ 
gen Könige ſagen wirſt, du will eft nicht, ob.er gluͤck⸗ 


lich ſey! 


Sokrates. 
Und mit Wahrheit werd' ich das ſagen! Ich weiß 


ja nicht, wie es um die Bildung feiner Seele fieh’ ' 


und um feine Gerechtigkeit! 


Polos. 


Was? darin laͤge der Inbegriff der Glauͤckſeligkeit? 


Sofrates. 


Das behaupt' ich, o Polos! Einen edlen und. 
rechtfchaffenen Mann, ein edles und rechtfchaffenes. 
Weib nenn’ ich glüdlich, den Ungerechten und Boͤ⸗ 


Jen nenn’ ich elend. 
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| Polo 
a Elend eiſe wire, nach deiner Meinung,. Ars 
"a Ä 

Sofrates. 


Sa, Freund, wenn er ungerecht ift!. 


Polos. 
Wie, nicht ungerecht? Er, dem die Herrichaft 
feinesweges zukam, da er Sohn einer Sflavinn des 
Aetas, Bruders des Perdiffas ift, und dem Rechte 
ch Alketas Sklav? Wollt er gerecht feyn, fo mußt 
er dem Alfetas fröhnen, und wäre, deiner Meinung 
nach, glüdlich gewefen. Nun den einmal einer, wie 
elend er geworden, da er die größten Ungerechtigkeis - 
item begangen! Zuförderft ließ er diefen feinen Herrn 
umd Ohm kommen, als wollt’ er ihm die Herrfchaft, 
welche Perdikkas an fich geriffen Batte, wiedergeben. 
Er lud ihn zum Mahl, und macht’ ihn trunfen, fammt 
deſſen Sohn Alerandros, feinem Vetter, der ohnge⸗ 
J fähr gleiches Alters mit ihm war; ließ fie auf einen 
; Wagen werfen, bei Nacht herausfahren, und fchaffte 
fie aus der Welt, indem er fie beid’ erwürgen ließ. 
Gleichwohl ward er, nach diefer ungerechten That, 
i nicht inne, daß er der elendefte aller Menfchen ges 
worden, auch gereute ihn deß nicht. Sa, bald nach: 
J her achtete er es nicht glücklich zu werben, und feinen 
fiebenjaͤhrigen Bruder, des Perdikkas dchten Sohn, 
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wohl zu erziehen und ihm die Herrfchaft, welche ihm 
gebührete, zu übergeben, fondern warf ihn in einen | 


Brunnen, nachdem er ihn mit bem Strang gewuͤr⸗ 


get hatt’, und fagte zur Mutter des Knaben, der : 
Kleopatra, er wär’ hineingefallen und umgefommen, 


indem er eine Gang verfolget hätte. 


So ift er ja nun wohl, da in ganz Mafedonien ° 


FE BE 





keiner ſo große Ungerechtigkeiten veruͤbt hat, der elen⸗ 


deſte aller Makedonier, und nicht unter ihnen der 
gluͤcklichſte? Oder ſollte wohl, bei dir felber anzus | 
fangen, irgend ein Athener feyn, welcher lieber ir⸗ 
gend einer der andern Mafebonier fen möcht? als Ar 5 


chelaos ? 


Sokrates. 


Im Anfang des Gefpräces rühme ich dich, 4 
o Polos! weil du mir fchieneft, es fehr weit in der | 
Redekunſt gebracht zu haben, wiewohl du die Dialektik | 
verfäumet hättefl. Sind aber num dies die Gründe, | 
durch welche mich ein Knabe widerlegen Fünnte? und — 


‚meineft du meine Behauptung, daß ber Unrechts 
thuende nicht glücklich fei, eben widerlegt zu haben? 
Wodurch, o du Guter? | 


Sch räume dir der Feined ein, von edlem, | wag 
du da ſagſt! 


Weil du nicht willſt; denn es ſcheinet dir wie mir. 





119 











Di Sokrates. | 
O du Seliger! nun legft du es darauf an, mich 
F buiech rednerifche Kunft zu widerlegen, fo wie manche 
ver Gericht es zu thun wähnen. Denn bort fcheinen 
dieſe jene zu widerlegen, indem fie für ihre Behaups 
‚tungen viel! und angefehene Zeugen aufftellen, und 
der, welcher das Gegentheil behauptet, nur Einen aufs 
zuſtellen weiß, oder Feinen. Gegen bie Wahrheit 
aber. vermag folche Widerlegung nichts; denn fonft 
„möchte mancdesmal jemand durch das Zeugniß vieler 
und angefehener Männer unterdrückt werden. So wie 
Ä auch jetzt in dem, was du fagft, faft alle Athener und 
Gaͤſte beiftinmen, und wenn du fie als Zeugen ges 
gen mich, daß Ich nicht die Wahrheit red’, aufftellen 
willſt, dir zeugen werden; e8 fei, daß bu den Nikias ('?) 
 ‚berbeirufen wolleft, den Eohn des Nikeratog, und 
deſſen Brüder, deren geweihte Dreifüße der Reihe 
mach im Tempel des Dionyſos ftehen, oder auch Ari⸗ 
‚ftofrates, den Sohn des Skellios, deffen fchönes Ge: 
schen im Tempel des pythifchen Apollon pranget, oder 
auch das ganze Haus des Perifleg, ober welches Ge: 

| ſchlecht du aus diefer Stadt dazu erlefen willft. 
Dennoch werd’ ich allein dir das nicht einräumen! 
Dazu Fannft du mich nicht zwingen, ob du gleich, viele 
falfche Zeugen gegen mich aufftellend, mich aus dem Bes 
fie meines Vermögens, ber Wahrheit, zu ſtoßen ftrebeft! 
Ich Hingegen werde nicht glauben, etwas ber 
Mühe. Werthes über diefe Sache geſagt zu. habeff, 
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wenn ich nicht dich felbft, als Einzigen Zeugen, ber | 
mir alles einrdumet, was ich behaupte, darſtellen 
werde. So glaub’ ich, werbeft auch du nichts auds 
richten, bis ich Einziger Zeugniß für dich ablege, und 


du alle die andern gehen laffeft. 

Es giebt freilich, nach deiner und vieler andern 
Meinung, eine gewiffe Art von Widerlegung; aber es 
giebt auch eine andre Art, welche ich meine. Halten 
wir fie gegen einander, und betrachten, worin fie vers 
fehieden feien; denn es find eben nicht Kleinigkeiten, 


worüber wir flreiten, fondern wohl Dinge von der . 


Art, Daß ihre Kenntnig für das Schönfte mag ges 
halten werden, Unwiffenheit über fie, für dag 
Schändlichftel Es Fommt darauf an zu wiffen 
oder nicht zu wiſſen, wer glüdlich fei? und wer 
nicht ? Ä 
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Um gleich bei dem. anzufangen, von dem nun die 


Ned’ ift, du meinft, es fei möglich, daß ein Unrecht 
tbuender, ungerechter Mann zugleich glücfelig ſei, 
da du den Archelaos für ungerecht und zugleich für 
glücklich haͤltſt. Soll ich dich nicht fo verftehen ? 


Polos, 
Allerdings, 


Sokrates. 
Ich behaupt', es ſei unmoͤglich. Das iſt alſo eine 


der Streitfragen zwiſchen uns. Wohlan! wuͤrd⸗ aber 



















Mann, ber Unrecht thut, auch glücklich feyn, wenn 
icht und Straf’ über ihn verbänget wärden ? 


Polos, 
Keinesweges! dann würd’ er zum elendeften. 


| Sofrates, 
Wird aber Fein Gericht über den Ungerechten vers 
get, jo wird er nach deiner Meinung glüdlich ſeyn? 


Polos, 
| Das behaupt ich, 


Sokrates. 

| Nach meiner Meinung, o Polss! iſt der Unrechts 
ende und Ungerechte allerdings elend; elender aber, 
an fein Frevel ungeahntet, ohne Strafe bleibt; min- 
elend, wenn diefer geahndet wird, wenn der Götter 
Picht und der Menſchen uͤber den Ungerechten kommt. 


Polos 
1 Ungereimtheiten zu ſagen erdreiſteſt du dich, 
Fokratesl 


Sokrates. 
Ich werde verſuchen, o Freund! (denn dafuͤr halt' ich 
5) dich dahin zu bringen, daß du mir daſſelbige 
eſt. Worin wir nun verſchieden denken, das beſteht 
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darin: Gieb wohl acht! Sagt’ ich nicht vorbin. einmal, 
Unrecht zu thun fei ſchlimmer, als Unrecht zu Teiden? 


| 
| 
| 
| 


Polos. 
Allerdings. 


Sokrates. 
Und du: Unrecht zu leiden ſei ſchlimmer? 


Polos. 


Sokrates. 
Und ich behauptete: die Unrechtthuenden ſeien 
elend, und ward von dir widerlegt? 


Polos. 
Ja, bei Zeus! 





Sokrates. 
Wie du meineſt, o Polos! 


Polos. 
Ich meine doch wohl, was wahr iſt. 


Sofrated. » 
Ferner häftft du die Unrechtthuenden für ci, 
wenn fie nicht geftroft werden? 
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| . - Hlerdings. | 


Sofrates. 
Ich behaupte, daß eben dieſe bie elendeften,. dies 
enigen, welche geftraft werben, minder elend feien. 
Willſt du auch das widerlegen ? 





Polos. 
J. Nun, das wäre ja wohl noch ſchwerer zu wibders 
ſegen als jenes, o Sokrates! 


| Sofrates. 
» Micht fowohl ſchwer als unmöglih, o Polos! 
benn die Wahrheit wird nie widerlegt werden! 


, Polos. 

Was ſagſt du? Wenn ein ungerechter Mann dar⸗ 
auf ertappt wird, daß er nach der Tyrannei ſtrebt, 
wenn er gefoltert wird, zerftümmelt, ihm die Augen 
lausgebrannt werden, wenn ihm mannichfaltige und 
ſchreckliche Schmach angethan wird und er fehen 
muß, daß feinem Weib’ und feinen Kindern dafs 
ſſelbe widerfährt; wenn man zulegt ihn Treuziget, 
joder mit Pech beftrichen ihn verbrennet, wird dieſer 
dann glückliches feyn? glücklicher,” ald wenn er, ber 
Straf’ entgebend, fich zum Tyrannen aufwirft, herrs 
ſſchend in feinem Staate feine Tage verlebt, thuend 
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was er will, felig gepreifet: von Bürgern und von 


Säften? 
Und das zu widerlegen bäteft bu für unmgig?. 


Ä Sokrates. 

Durch Schreckbilder erregſt du Entſetzen, o muthi 
ger Polos! aber du widerlegeſt nicht. Vorhin riefſt 
du Zeugen herbei. Hilf meinem Gedaͤchtniß ein wenig 
auf! Sprachſt du von einem, der unrechtmaͤßig nach 
der Herrſchaft trachtete? | 


Polos. 


Ja. 


Sobkrates. 

Gluͤckſeliger wird niemals einer von beiden ſeyn, 
weder der, welchem es gelingt, unrechtmaͤßige Herr⸗ 
fchaft zu erftreben, noch auch der, welcher geftraft 
wird. Don zweien"Elenden kann Feiner gluͤckſeliger 
feyn; elender aber wird feyn der, welcher der Straf’ 
entgehend, zus Herrfchaft gelanget. Wie fo? o Polög! 
was lachſt du? Iſt num auch das wieder eine neue Art 
der Widerlegung, jemanden zu verlachen, wenn er 
etwas fagt, ihn aber nicht zu widerlegen? | 


Polos, 
Meineft du nicht widerlegt zu feyn, o Sokrates! 
wenn du folche Dinge fagft, die Fein Menſch behaup⸗ 
ser wirde? Prag’ einen der Öegenwärtigen. 


\ 
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. Soekrate, 8. 

O Polos! ich gehoͤre nicht zu den Staatskundi⸗ 
gen. Als ich voriges Jahr durchs Loos Prytane (7°) 
geworben, und mein Stamm den Vorfig hatte, da 
traf eg mich, die Stimmen zu fammeln. Ich wußte 
nicht, wie ich das anfangen foll? und ward aue- 
gelacht. Heiße mid) alſo nun nicht die Stimmen 
dee. Gegenwaͤrtigen fammeln, fondern, wofern du 
feine beßre Widerlegung weißeft als Diejenigen, 
deren ich vorhin erwähnte, fo erlaube mir nun 
wieder zu fragen und verfuche durch Erfahrung die 
Dirt der Widerlegung, welche ich für die allein dchte 
halte; denn für das, was ich behaupte, weiß ich 
nmer nur Einen Zeugen aufzuftellen, nemlich eben 
ven, mit ‚welchem ich rede, die ‚vielen andern 
aß ich fahren, und verfiche nur den Einen für 
nich fiimmen zu laffen. Mit vielen red’ ich auch 
hit. | 

. Siehe nun, ob du wohl Luft haͤtteſt, dich wider⸗ 
zgen zu laſſen, indem du meine Frage beantworteteſt? 
ern ich meine, daß ich und du und die andern 
Menſchen Unrecht zu thun fuͤr ſchlimmer halten, als 
recht zu leiden; und der Strafe zu entgehen fuͤr 
ſchlimmer, als beſtraft zu werden. 


lo. Ä Polo s. 
| 36 ſage, daß weder ich, noch irgend ein andrer 
enter den Menſchen ſolches glaube. Ja, du ſelbſt, 
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würdeft bu lieber wählen Unrecht zu leiden, als Un⸗ 
recht zu thun? 


Sokrates. 
Und auch du und alle andre! 


Polos. 
Weit gefehlt! weder ich noch du, noch irgend einer! 


E okrates. 
Bit du antworten ? 


Polos. 
Sehr gern! denn mich verlangt zu hoͤren, was 
du ſagen wirſt. 


Sokrates. 
Wolleſt, um den Gegenſtand beſſer zu umfaſſen, 
mir ſo antworten, als fragt' ich zum erſtenmal: 
Scheinet dir, o Polos! Unrecht zu thun ſchlim— 
mer oder Unrecht zu leiden? 


| Polos. 
Unrecht zu leiden. 


Sofrates. 
Und welches fchändficher ? Unrecht zu thun, ober 
Unrecht zu leiben? antworte! 


⸗ RE 


187. 





Polos. pr 
Unrecht zu thun. 


Sokrates. 
Nicht auch ſchlimmer, wenn ſchaͤndlicher? 


Yo f 08 
Keinesweges. 


Sokrates. 
Ich verſtehe. Du haͤltſt, wie feheinet, das Schoͤne 
ind das Gute nicht fuͤr daſſelbige; auch nicht das 
ßoͤſe und das Schaͤndliche (29). 


Polos. 
Freilich nicht. 


Sokrates. 

Wie nun? Sagſt du von allen ſchoͤnen Dingen, 
ls fchimen Leibern, Farben, Geſtalten, Stimmen, 
ßeſtrebungen, nicht mit Ruͤckſicht auf Etwas, daß fie 
bon fein? Zum Beifpiel, wenn von Xeibern die 
ded' ift, nenneft du fie nicht entweder ſchoͤn mit Ruͤck⸗ 
ht auf ihren Gebrauch, wozu ein jeder nüglich ift? 
der mit Nücficht auf ein Vergnügen, welches die— 
nigen ergößet, bie fie anfehen? oder weißt du außer 
iefen. beiden Beftimmungen eine dritte, in Abficht auf 
Schönheit der Leiber anzugeben? 
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Polos. 
Das weiß ich nicht. 


Sokrates. 

Nenneſt du nicht auf gleiche Weiſ' auch alle andre 
Geſtalten und Farben ſchoͤn, mit Ruͤckſicht auf ein 
Vergnuͤgen, oder auf den Nutzen, oder auf beides? 


Polos. 
Das thu' ich. 


Sokrates. | 
Nicht auch die Stimmen und bie Harmonieen 
der Muſik? 


| Sofrate®. 

Eo find auch Gefege und Beftrebungen nur 
fhön durch Gewährung des Nutzens, oder des Ver⸗ 
gnuͤgens, oder beider. 


Polos. 
So ſcheint's mir. 


S 0 krates. 
So verhaͤlt es ſich alſo auch mit der Schoͤnheit 
ser Wiſſenſchaften. 
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9’ 0108 
Vollkommen! Nun beftimmeft du kön, o ©o: 
rates! da du das Spine durch Vergnuͤgen und durch 
as Gute beſtimmeſt. 


Sokrates. 

Werden wir nicht das Schaͤndliche durch das Ent⸗ 

gegengeſetzte beſtimmen? Durch einen Verdruß, und 
durch das Boͤſe? 


Polos. 
Nothwendig. 


Sokrates. | 
Wenn unter zwei fchönen Dingen das eine fchöner 
t, fo ift es entweder durch einen biefer "Vorzüge 
höner, ober überwiegend durch beide; nämlich durch 
zergnuͤgen, durch Nützen, oder durch beide, 


Ä Polos Erz 
So ifte. EEE EEE Er 
Sofrates. 
Und wenn unter zwei fehändlichen das eine fchänd- 
cher ift, fo ift es überwiegend durch Verdruß, oder 
urch das Boͤſe. Iſt es nicht nothwendig fo? 


Polos. 
Ja. 
adtuehnter Zelt, 9 
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Sokrates. 
Nun, was ward vorhin geſagt, vom Unrecht thun 
und vom Unrecht leiden? Sagteſt du nicht, Unrecht 
zu leiden ſei ſchlimmer, Unrecht zu thun ſchaͤndlicher? 


Polos. 
Das ſagt' ich. | 


Sokrates. 

Iſt Unrecht zu thun ſchaͤndlicher als Unrecht zu 
leiden, ſo iſt es entweder ſchmerzhafter, und in ſo 
fern es durch Verdruß uͤberwieget, ſchaͤndlicher, oder 
durch das Boͤſe, oder durch beides. Folgt nicht das? 


Polos. 
Wie forte es —* 


E o Er ates. 

Betrachten wir zuerſt, ob Unrecht thun das Un⸗ 
recht leiden an Verdruß uͤberwiege? ob die Unrecht: 
thuenden mehr Schmerz empfinden als die VUnrrecht— 
leidenden? | | 


\ , Polos. 
am m nicht, o Sokrates! 


Si 0 e rate = 
Der größte Verdruß trifft alfo nicht die unrecht⸗ 
Puenden? 
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Polos. 
Sokrates. 


Ueberwie epet das Unrechtthun nicht durch groͤßeren 
Verdruß, fo übertvieget es nicht durch beides? 


Polos. 
Nicht, wie ſcheint. 


Sokrates 
Es bleibt alfo übrig, daß es durch das andre 
| Äbermpieget 3 


Polos. 
Ja. 


Sokrates. 
Durch das’ Boͤſe? 


Polos. 
So ſcheint es. 


Sokrates. 
Wenn Unrecht thun durch das Boͤſe uͤberwieget, 
fo iſt es alſo boͤſer als Unrecht leiden? 


Polos, 
Das ift offenbar! u 
9* 
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Sofrates. 
Wird nicht von vielen Menfchen, warb nicht auch 
vorhin von dir mir eingeräumt, Unrecht thun fei 


ſchaͤndlicher als Unrecht Leiden? 


Polos. 


Ja. 


Sokrates. 
Und, daß es boͤſer ſei, erhellete eben. 


Polos. 
Wie ſcheint. 


Sokrates. 
Moͤchteſt du nun das Boͤſere und Schaͤndlichere 
vor dem minder Boͤſen, minder Schaͤndlichen erwaͤhlen? 
Laß dich's nicht verdrießen zu antworten, o Polos! es 
wird dir keinen Schaden thun! Reiche mit muthigem 
Vertrauen dich ſelbſt dem Erweiſe wie einem Arzte 
dar, und beantworte, was ich dich frage, bejahend 
oder verneinend. | 
| Polo 
Sch möchte fo nicht wählen, o Sofrates! 
Sokrates. 
Ewa irgend ein andrer Menſch? 
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Polos. 
Es fcheinet mir nicht fo, nach dieſer Rebe. 


Sokrates. 

Ich ſagte alſo wahr, daß weder ich, noch auch 
du, noch irgend ein andrer Menſch, lieber Unrecht 
zu thun als Unrecht zu leiden waͤhlen moͤchte. Denn 
jenes iſt boͤſer. | 


Polos 
So ſcheint es. 


Sokrates. 

Siehſt du nun, o Polos! daß eine Art der Wider⸗ 
legung gegen die andre gehalten, ihr nicht aͤhnlich 
ſehe? Dir ſtimmen alle bei, außer mir. Mir genuͤgeſt 
du Einziger, der mir beiſtimmet, als einziger Zeuge. 
Mit deiner Stimme zufrieden, acht' ich es nicht, die 
Stimmen der andern zu ſammeln. 

Laſſen wir das nun gut ſeyn, und ‚geben. über 
zur Unterfuchung unſrer zweiten Gtreitfrage: ob. 
für den Unrechtthuenden, Strafe zu leiden das größte 
Uebel fei? wie du meinteftz ober, ob nicht ges 
firaft zu werden, das größere Uebel fei? wie ich 
meinte. Unterfuchen wir auf biefe Weife! Strafe 
zu leiden, wenn man Unrecht gethan hat, oder recht= 
mäßig gezüchtiget zu werden, nenneft zu ja wohl 
daffelbe ? 
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Polos. 
Ja. N 


Sofrates. 
Vermagſt du zu leugnen, daß alles, mas gerecht, 
auch, in fo fern es gerecht, fchön fei? Antworte nach 
Weberlegung! 


Polos. 
So dünfet es mich. 


Sofrates. 


Unterfuche ferner: wenn einer etwas thut, fo 
muß ja wohl auch etwas Leidendes ſeyn, worauf jener 
das wirket, was er thut? 


Polos. 
So ſcheint's mir. 


Sokrates. 

Leidet nun ſolches nicht eben das, was jener thut? 
nicht auf eben die Weiſe, auf welche jener handelt? 
Ich erklaͤre mich: wenn. einer ſchlaͤgt, muß dann 
nicht nothwendig etwas geſchlagen werden 


Pol os. 
Notbwendig. 
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Sokrates. | 
Und wenn der Schlagende ſtark oder ſchnell ſchlaͤgt, 
fo wird das Gefchlagene auf gleiche Weife gefchlagen ? 


Polos.“ 
Ja. 


| Sokrates. 
Des Geſchlagenen Leiden ſteht alſo in genauem 
Verhaͤltniß mit des Schlagenden Handlung? 


| Polos. 
Allerdings. 


Sofrates. | 
So auch wenn jemand brennt, muß etwas ge: 
brannt werben ? | 


Polos 
Wie anders? 


Sokrates. 
Und wenn er heftig brennet, oder auf ſchmerzende 
Art, ſo muß etwas ſo gebrannt werben, wie ‚jener 
brennet? Ä 


Polos \ 
Allerdings. en] 
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Sokrates. 
Daſſelbe gilt, wenn einer ſchueidet; etwas. wird 
gefchnitten. 


Polos. 
Ja. 


Sokrates. 
Und iſt der Schnitt groß, tief, ober ſchmerzend, 
fo leidet das, was gefchnitten wird, auf bie Weife, 
auf welche der Schneidenbe fchneibet. 


Polo 8. 
Das fcheint. | 


u . Sofrates, 

Mit einem Wort „, fieb zu, ob du mir einrdu— 
meſt, was ich vorhin im Allgemeinen ſagte: daß, eben 
ſo wie das Handelnde handelt, eben ſo auch das Lei⸗ 
dende leidet? | 


Polos. 
Ich raͤum' es ein. 


E o Br ate s. E 
Da wir nun hierin übereingefommen, fo feng 
ich: eine Straf erbulden, iſt das etwas leiden? oder 
efwas thun? un 


— c 


Polos. 
Mtuͤrlich etwas leiden, o Sokrates! 


Sokrates. 
Und von einem, der da handelt? 


Polos. 
Wie anders? von dem, der zuͤchtiget. 


et Sokrates, 5 
Wer mit Recht züchtiget, der züchtiget gerecht? 


Polos. 


Sokrates. 
Gerech. handelnd ? oder nicht? 


Polos. 
Gerecht. 


Sokrates. 
Leidet denn nicht auch der Sezuchtgte die Strafe 
it Recht? 


Polos 
Es fcheint. 
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Sokrates. 
Ward nicht eingeraͤumt, daß das Gerechte 
ſchoͤn ſei? 


Polos. 
Allerdings. 


J Sokrates. 
Schoͤn iſt alſo des einen Handlung, ſchoͤn auch 
das Leiden des Gezuͤchtigten. 


Polos. 
Ja. u 


| & ofrates. 
Und wenn fchön, auch gut; es fei num angenehm, 
oder nuͤtzlich. 


Polos, 
Nothwendig. 


.“ u Sokrates. | 
Wer Strafe leidet, der leidet alſo etwas Gutes, . 4 


Es ſcheint. i 


„189 
Sofrates, 
Denn es ˖iſt ihm nuͤtzlich. 


P olos. 
Ja. 


Sokrates. 
Und auf die Weiſe, wie ich meine; naͤmlich der 
Nutzen entſtehet für ihn, daß er an der Seele beſſer 
wird, wofern er mit Recht gezüchtiget ward. 


Polos, 
Das fcheint. 


Sokrates. 
Der, welcher Strafe leidet, wird alſo vom Boͤ⸗ 
ſen an der Seele befreiet. 





Polos. 


Sokrates. 
Befreiet vom groͤßten aller Uebel! Betrachte das 
alſo. Siehſt du in Abſicht auf Beſitz der Guͤter ein 
groͤßeres Uebel als die Armut? > 





| Polos | 
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Sokrates. 
Und wirft du nicht in Abſicht quf den Zuſtand 


no 


bes Leibes, Schwäche, Krankheit, Häßlichkeit und | 


dergleichen, Uebel nennen. 


Polos. 
Freilich! 


Sokrates. 
Glaubſt du nicht auch an eine boͤſe Veſchaffen⸗ 
heit der Seele? | 


Polos, 
Mie font’ ich nicht ? 


Sofrates 


Und nenneft fie Ungerechtigkeit, ober Unwiſſen⸗ 


beit, oder Feigheit, ober fo etwas? 


Polos. 
Allerdings. 


Sokrates. 
Alſo in Abſicht dreier Dinge, der Glücksguͤter, 
des Leibes, der Seele, haſt du drei Uebel genannt: 
Armuth, Krankheit, Ungerechtigkeit. 


Polos. 
50. 
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Sokrates. 
Welches dieſer Uebel ift das ſchaͤndlichſte? Nicht 
jie Ungerechtigkeit, und überhaupt bie üble Beſchaf⸗ 
ienheit der Seele? 


Polos. 
Bei weitem! 


Sokrates. 


| Und wenn fie das ſchaͤndlichſte, iſt ſie dann nicht 
ch das boͤſeſte? 


Polo. 
Wie meinft du das, o Sofrates? 


Sofrates. 
So: Das. Schändlichfte ift immer, entweder weil 
3 den größten Verbruß, oder Schaden, oder beibes 
ringet, eben beswegen das Schänblichfte; wie wir 
orhin uͤbereinkamen. 


u Polos. 
Freilich. 
Sokrates. 


Und haben wir nun eingeſtanden, daß Ungerech⸗ 
zkeit, und jedes Uebel der Seele, das Schaͤndlichſte ſei? 
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Eingeſtanden. | a y 


Sofrates 


Alfo ift e8 entweder an Beſchwerde überwiegend, 
oder an Schaben, oder an beiden? 


Polo. 
Nothwendig. | 


Sofrate®. 
Iſt es fchmerzhafter, ungerecht zu ſeyn, unent— 
haltſam, feig' und unwiſſend, als arm zu ſeyn und 
krank? | . f 


Dolos | 
Das fheinet mir nicht, o Sofrates! wenigftens 
Bit, ‚wenn wir bie Ding an fich ſelbſt beraten. 4 


| S okrates. 

Da nun das Uebel der Seele das ſchaͤndlichſte 
von allen iſt, und gleichwohl, wie du ſagſt, nicht an 
Schmerz uͤberwieget, ſo muß es an uͤberſchwenglichem 
Schaden und ungeheurem Boͤſen uͤberwiegen. 


Polos. 
Das ſcheinet. 
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Sofrates, 
Was an größtem Schaden übeswieget, ift ja 
wohl das größte aller Uebel? 


Polos. 


Sokrates. 
Ungerechtigkeit alſo, Unenthaltſamkeit, und alles 
andre Uebel der Seele iſt ſo ee unter allen Din: 
gen das größte Uebel? 





nn Polos. | 
Es fcheinet. Ä 


Sokrates 


Welche Kunft befreiet von der. Armuth? gſt es 
nicht die Gewinſteskunde? 


Polos. 


VJ. Sokrates. 
"Heise von ber Krankheit? Nicht die Seitunde? 


Polo 
Keine andre. ee. 
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Sokrates. 
Welche von der Bosheit und Ungerechtigkeit? 
Faͤllt es dir auf dieſe Weiſe nicht bei, fo betracht 
es alfo: wohin und zu welchen fuͤhren wir ſolche, die 


am Leibe krank ſind? 


Polos. 
Zu den Aerzten, o Sokrates! 


Sokrates. 
Wohin die Beleidigenden und Ausſchweifenden? 


Polos. 
Zu den Richtern, willſt du ſagen. 


J Sokrates. 
J Richt: auf. daß ſie geſtrafet werden? 


Polos. 
Ja. 


Sokrates. 
Diejenigen, welche mit Recht zuͤchtigen, zuͤchti⸗ 


gen ja wohl nach einer gewiſſen Richtſchnur der Se: 
rechtigkeit? | 


| Polos. - 
SDffenbar. 
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Sokrotes. 
Die Gewinſteskund' alſo hefrelet von ber Amuth, 
die Heilkunde von der Krankheit, das Gericht von der 
Unenthaltſamkeit und Ungerechtigkeit. 


Polos. 
So ſcheint es. 


S N) fra te ß. 
Welches iſt nun unter dieſen das estnte? 


Polos 
Don welchem rebeft du ? 
Sokrates. 


Ben ber Gewinfteskunde, Bet. Bd. g 
Sem Gericht, 


Polos, 
. Bei weitem das Gericht, o Soltetes! 
8 ofrate®: 
Alfo gewähret es entwedet an meiſten Bergnlı 


geh, oder den grüßen Nugıg, ader beides, da 
dag Schinfte iſt? | 


Polish, 6 
ahtzehnter Zell, ’ | 40 
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Sofrates., 
Iſt der Gebrauch ‘der Arzneien angenehm? Er⸗ 
Me fih die Kranken wahrend der Heilung? 


P olo 8. 
Mich bünket, nein. 


| Sofrates. 
Aber nüglich find die Arzneien; nicht fo? 


Polos. 


Sofrates. 
Denn der Kranke wird von großem Uebel bes 
feeiet. Es nüßet ihm, den Schmerz ber Heilung a aus⸗ 
zuſtehen, auf daß er geneſe. 


Polos. 
Nicht anders. | 


| Sofrates. 
"Wäre nun in Abficht auf den Leib derjenige, wel⸗ 
cher geheifet wird, der Gluͤcklichſte? oder ber, welcher | 
nie krank war ? 


Polos 
Der welcher nie krank war. 
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| Sofrates, 
Nicht die Befreiung vom Uebel wär alfo, wie 
jcheinet, Glüdfeligkeit, ſondern gar nicht damit behafs 
tet gewefen zu feyn. | 


| Polos, 
So iſt's. 


Sokrates. | 
Ferner: wenn zwei ein Uebel Haben, es fei am 
Leib’ oder an der Seele, welcher ift unglüdlicher, ‚ders 
jenige, welcher geheilet und vom Uebel befreiet wird, 
. oder ber, welcher nicht befreiet wird, und es behält? 


Polos, 
Mich dünfet, der, welcher nicht geheilet wird. 


Sokrates. 
Strafe leiden hieße alſo: beſreiet werden yom 
größten Uebel, von der Bosheit ? 


Y o los. 
So iſt's. 


Sokrates. 
Denn die Strafe witziget und macht gerechter, 


und ift die Heilung der Seele von der Bosheit. 
10* 
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Polos. 
Ja. 


Sokrates. 
Der Gluͤckſeſigſte iſt alſo der, in deſſen Seele 
kein Boͤſes iſt, da es erhellet, daß dieſes das groͤßte 
Uebel ſei. I 


Polos 
Das iſt offenbar, 


Sokrates. 
Und nach ihm derjenige, welcher davon befreiet 
wird. 


Polos. 
So ſcheint'sß. 


Sokrates. | 
Das iſt der Zuvechtgrwiefene, der Geſchreckte, der 
Beftrafte, | 


Yolor, 


£ 


Sokrates 
Un umfeligften alfe lebt Derjenige, der, sel Un⸗ 
gerechtigleiten ſeiend, nicht bavon befreiet wird. 


— 
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Polos. 
Ep daͤucht mir. 


Sofrates. 
Iſt das nicht ein folder, welcher de größten 


| Peleidigungen ausüdend, und fihuldig der größten 
| Ungerechtigkeit, es dahin zu bringen weiß, daß er 


meder gewarnet werden fünne, noch in Zucht gehalten 
und geftraft? So wie du fagft, daß Archelaos fols 
ches fich verfchaffet hab’, und die andern Tprannen, 


und die Redner und die Gemaltigen ? 


Polos. 
Mich duͤnket, ja! 


Sokrates. 

Denn dieſe haben ungefähr daſſelbe zu bewir⸗ 
ken gewußt, was ein Menſch, der mit den groͤßten 
Krankheiten geplagt waͤre, bewirken wuͤrde, wenn es 
ihm gelaͤnge, weder den Aerzten Rechenſchaft zu geben 
von den Gebrechen ſeines Leibes, noch auch davon ge⸗ 
heilt zu werden, ſich fuͤrchtend wie ein Kind, daß man 
es brennen oder ſchneiden moͤchte, weil das ſchmerz⸗ 


haft iſt. Meineſt du nicht auch ſo? 


Polos, j 
Ja. | 
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Sofrates. 

Ein folcher fcheinet nicht zu wiffen, welch” ein 
Gut die Befundheit und die Kraft des Lebens fei. Es 
erhellet aber aus dem, worin wir übereingefommen, 
daß diejenigen, welche fich der Straf’ entziehen, nicht 
anders handeln; daß fie auf das Schmerzhafte ſehend, 
blind fuͤr den Nutzen ſind, und nicht erkennen, um 
wie vieles derjenige, welcher keinen geſunden Leib hat, 
minder elend iſt, als der, welcher eine faule, unge⸗ 
rechte und frevlende Seele mit ſich herum traͤgt. 

Derhalben thun ſie alles, um nur der Strafe zu 
entgehen, und nicht befreiet zu werden von dem groͤß⸗ 
ten Uebel; derhalben verſchaffen ſie ſich Geld und 


Freunde; derhalben ſtreben ſie nad ſcheinbaren Kuͤn⸗ 


ſtten der Beredſamleit. 


Sieheſt du nun, o Polos! was aus dieſem fol- 
gen müffe, wofern wir in Wahrheiten übereingefoms 
men? oder willft du, daß wir Schläffe baraug ziehen ? 
Polos. 
Wenn es dir nicht mißfaͤllt. 


Sokrates. 
Iſt nicht alſo das groͤßte Uebel die ungerehiis⸗ 
keit, und ungerecht zu handen? 
Polos. 
Es erhellet. 
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| ‚Sofrasges. 
Yuch, erhellete: : Strafe zu, leiden fi ie du 
— * von dieſen Uebel? 
J | p o 1 o s. 
Es hatte das Anſehen. 


Si o r a t e s. 
Nicht Strafe zu leiden, ſei das Uebel bepalten. 


Polo 


© ofra te es. 

Unrecht zu thun erſchien alſo als das an Grdße 
zweite Uebel; nach ungerechten Handlungen keine 
Strafe zu leiden, als das größte und erfte von allen 
Uebeln. 


Polos. 
So ſchien es. 


S okrates. 

Stritten wir nicht uͤber dieſes, o Freund? du 
den Archelaos ſelig preiſend, der die groͤßten Unge⸗ 
rechtigkeiten veruͤbet und keine Strafe leidet; ich da⸗ 
gegen dafuͤr haltend, daß wenn Archelaos, oder irgend 

ein Mann, Unrecht thuend Feine Strafe leid’, ein fols 
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cher vor allen andern Wenfchett vorzuͤglich elend fei?; 
und vaß ber -Untechtihuende, iminer elenber als 
der Unrechtleidende, und imnter der Nichtbeſtrafte 
efender fei als ter Deftrafie? War es nicht dag, was 

ich behaupte 


Polo, 
a. - 


Sofrates. 
Ward' es nicht ald Wahrheit erwieſen? 


Ä Polos. 
Es ſcheint. | 


\ Sofrates, 
— — Iſt dieſes wahr, o Polos! mo bleibt dann 
der große Gebrauch der Redekunſt? Es erhellet ja aus 
dem, worin wir uͤbereingekommen, daß jeder ſich ſelbſt 
vor allen Dingen huͤten muͤſſe, Fein Unrecht zu thun, 
weit großes Uebel ihm wuͤrde zu Theil werben, Nicht fo? 


Polos. 
Allerdings. 


Sokrates. 
Ferner, daB wenn jewand entweder fest, oder 
deren Einer, Die ihm am Herzen liegen, Unrecht ger 
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dan, rin ſolcher freiwillig gehen mäffe, bin wo er bes 
fltaft werde, ſobald als moͤglich, eilend zum Nichter 
wie zu einem Arzt, auf dag nicht: einwurzelnd dieſe 
Seuche der Ungerechtigkeit, die: Seel’ untergrabe mit 
verborgnem Schwär? und unheilbar fie mache! 

Was anders Fann ich fagen, o Polos! wofern 
wir beharren wollen bei dem, mas wir vorbin eins 
raͤumeten? Muß nicht auf diefe, und auf Feine ans 
dre Art, gefolgert werden, wenn bie Folge mit jenem 
zuſammenſtimmen fell? 


Polo. 
| Wie koͤnnen wir etwas anders behaupten, o Eos 
krates! | W 


Sokrates. 

Irgend eine Ungerechtigkeit zu befhinigen, fie 
ſei nun begangen worden von uns ſelbſt, oder von 
Eltern, Freunden, Kindern, oder vom Vaterlande, 
werden wir alſo nicht Gebrauch machen von der Rede⸗ 
kunſt; es waͤre denn, o Polos! daß jemand meinen 
moͤchte, man muͤſſe ſie anwenden, um zu verklagen, 
von allen zuerſt ſich ſelbſt, dann auch die Seinigen 
und andre, wofern etwa der Freunde einer Unrecht 
begangen habe; nicht verbüllen, an's Licht bringen 
nüffe man den Frevel, auf daß Strafe leid’ und ges ‘ 
nefe: der. Schuldige; nöthigen muͤſſe man fich felbft 
um andre, nicht nachzugeben einer bloͤden Scheu, fons 
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‚dern mit gefchloßnen Augen und männlich ſtill zu 
balten, wie dein Arzte, wenn er ‚fchneidet ‚oder. brennt; m 
dem Guten nachftrebend und dem Schönen, und ni 
achtend den Schmerz; ſtille zu halten den Streiche 
wofern einer etwas der Streiche werthes begangenz: 
den Banden, wofern, ber Bande fein Verbrechen werth & 
war; zu zahlen die. Geldbuße, wenn einer. dazu ver: E 
urtheilet war; zu flüchten, wenn zur Landesverwei: 5 
fung, zu fterben, wenn er zum Tode verdammet war; 
zuerft fein eigner Anklaͤger felber feiend, dann der 
GSeinigen, ohne zu fohonen, dazu Gebrauch machend | 
von ber Redekunſt, auf daß, durch Offenbarung der 
Srevel, fie befreiet werden von ber Uebel größtem, 
von ber Ungerechtigkeit! I 
Sollen wir das behaupten, o Polos? oder ſollen 
wir nicht? | 


Polos. 
Ungereimt zwar fcheint es mir, o Sofrateg) doch 
mag es vielleicht mit den vorigen Beseupruffen über= 
einſtimmen. 





Sokrates. 
Jene muͤſſen wir alſo aufgeben, oder dieſe folge, | 
nothwendig ihnen nach. | ji" | 
Polos, J ber I 
Sa, fo verhält.es ſich. W gen 
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ä Sobkrates. 

Wollte aber jemand einem Feinde, oder irgend 
einem andern ſchaden, ſo müßte er auf entgegen⸗ 
geſetzte Weiſe handeln; es waͤre denn, daß dieſer 
weh ſelber Unrecht thaͤte, denn dagegen wuͤrd' er 
auf feiner Hut ſehn. In jedem andern Falle würd’ 
Wer auf. alle Weife dafür. forgen, daß fein Feind, er 
möchte thun oder fagen was er wollte, unbeftraft 
bliebe. | 
Er müuͤßte nicht vor den Richter geflihret werden, 
oder würd? er hingeführt, fo müßte jener alles ans 
, wenden, um zu bewirfen, daß er losgefprochen, und. 
von der Strafe befreiet würde. 

Hätte der Feind viel Geld entwendet, fo müßte 
jener dafür forgen, daß er es nicht erftatten, fon= 
dern mit ‚Unrecht und gottlos verwenden möchte, 
für fich felbft und für die ihm. Angehörigen; daß 
er, hätt? er auch durch Frevel den Tod verdie⸗ 
net, nicht am Leben geftraft, fondern, wofern dag 
möglich wär’, unfterblich ınit feiner Bosheit wer⸗ 
den, wenigftens fo lang als möglich, immer fich 
jetbft gleich, hinleben möchte. Hierzu, o Polos! 
d Einnte die Redekunſt, dünfet mich, nüßlich ſeyn. 
J Denn ich fehe nicht, daß fie deinjenigen, welcher . 
nicht ungerecht handeln will, von großem Nugen 
E feyn koͤnne, wofern fie ja ihm nügen kann; welches 
doch, aus dem, was wir hierüber gefagt haben, nicht - 
Jerbellete. | 


22 
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. Ä 156 





Kallifles. 
Sage mir, o Ehärephon! meinet Sokrates alles 
das im Ernft? oder fcherzet er? 


Chärephbon 
Mir, o Kaͤllikles! fcheinet er in hohem Ernft zu 
reben; doch Fannft du nicht beffer thun, als ihn tee 
zu fragen. 


Kallikles. 

Ja, bei den Goͤttern! das begehr' ich auch zu 
thun! Sage mir, o Sokrates! ſollen wir glauben, 
daß du nun ernſthaft redeteſt, oder ſcherzend? Denn, 
wofern du im Ernſte ſprachſt, und was du ſagteſt, 
wahr iſt, ſo iſt ja das Leben aller Menſchen, ſoviel 
wir deren find, verkehrt! und es ſcheinet, daß wir 
von allem, was wir thun ſollen ‚ gerade das Gegen⸗ 
theil thun. Ä 


Sofrates, . 

O Kallifles! wären nicht alle Menfchen Einer 
Leidenfchaft unterworfen, einige auf diefe, gndre auf. 
andre Weife, doch alle derfelbigen, hätte einer feine 
befondre, nur ihm eigenthümliche Art von Empfin⸗ 
dung, für welche fein andrer empfänglich wäre; ſo 
wär” es Fein Kleines, einem andern die feinige zu 
zeigen. Ich fage das, indem ich bedenfe, daß wir. 
beide, ich und du, diefelbe Leidenfchaft Baben.. Beide. 


f 
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 fieben wir, und die Lich’ eines jeden ven uns hat 
| zwei Gegenftände. Ich liebe den Alkibiades, Sohn 
des Kleinias, und die Phitofephie; auch du haft zwei 

Beliebte, das Volk der Uthener, und den Sohn des 
yyrilampes. | 

Sehr oft werd’ ich an bir gewahr, wie du, ob: 
wohl ſtark im Reden, zu widerfprechen nicht vermb⸗ 
geft, fobald nur, auf welche Weif’ es auch gefchebe, 
deine Lieblinge dir etwas einwenden, und wie bu 
| dann in deiner Meinung wanfeft hin und her. 
Sagft tu etwas in ber öffentlichen Berfammlung, 
| und das Volk der Athener behauptet das Gegentheil, 
ſo ſchwankeſt du über, und redeft was es will. 
| Eben daſſelbe widerfährt bir mit dieſem ſchoͤnen 
Shnglinge, dem Eohne des Pyrilampes. Dem Wil⸗ 
. den und den Worten deiner Lieblinge zu widerfirchen, 
vermagſt du nicht. 

Sollte daher jemand fich verwundern über bie 
ungereimten Reden, die du täglich, ihnen zu Lieb', 
im Munde führeft, fo möchteft du vielleicht ihn fagen, 
du würdeft nicht eher dason 'ablaffen, bis jemand ver- 
moͤgend wär’, auch beine Lieblinge eines Beffern zu be⸗ 
lebren. 

Stelle dir nun vor, daß du auch von mir der⸗ 
giichen hören müfleft, und verwundre dich nicht, daß 
ich jene Dinge fage; wolleſt wielmehr meine Gelichte, 
die Philoſophie, cines Beſſeren belehren: Denn was 
du nun durch mich hoͤreſt, mein werther Freund! das 
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fagt fie; und: fie ift nicht flatterhaft, ‘wie mein an⸗ 
drer Liebling. Diefer Sohn des Kleinias fpricht frei⸗ 
lich bald fo, bald fo; fie bleibt ihrer Meinung beftän- 
dig treu. Sie aber fagt das, worüber du dich ver 
wunderſt. Du warft ja gegenwärtig, als fie fprach. 
Alſo, entweder widerlege fie in dem. was ich eben 
fagte, beweifend, daß Unrecht thun, und nach begans 


uch ne nn Hr 2“ A 


gener Ungerechtigkeit Feine Strafe zu leiden, nicht 


das aͤußerſte von allen Uebeln ſei; oder, wofern du 
das unwiderlegt läffeft, fo wird, bei'm Hunde, dem 
Gotte der Aegyptier! Kallifles die nicht beipflichten, 
o Kallifles! fondern im ganzen Leben mißhellig mit 


fich felber fegn. Ich aber, o Guter! achte, daß es. 


beffer wäre, wenn die Leyer, auf ber ich fpielte, miß⸗ 
hellig mit fich felber tönete, oder die Toͤn' eines Rei⸗ 
gens, den ich aufführte, und daß die meiften Menfchen 
mir nicht beipflichteten ‚, fonvdern widerfprächen, ale 


daß ich Einziger gegen mich felbft in Mißklang tönt, | 


felbft mir widerfpräche ! 


Kalliflee. 


Du fcheinft, o Eofrates! in deinen Worten jus 


gendlich zu frohloden, als ein wahrer Volksredner, 


und 'überhebeft dich deffen, daß Polos nun in eben 


die DVerlegenheit gerathen, die er dem Gorgias in 


Abficht auf dich vorgeworfen; es habe nämlich Gore _ 


gias, als du ihn fragteft: ob er einen, ber fich an 
in wendete, um die Redekunſt zu lernen, und der 
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nobch nicht Über Necht und Unrecht unterrichtet wäre, 
| folhes lehren würde? fich geſchaͤmet, und jener menſch⸗ 
lichen Weiſe wegen, nach welcher wir es übel neh⸗ 
1 men, wenn einer nein ſagt, geantwortet: ja, er 
J würde den ſolches lehren. Dadurch, daß er dieſes ein⸗ 
UWE geräumet, ſei er genoͤthiget worden, ſich ſelbſt zu wider⸗ 
| Iprechen, und du habeſt deß eine herzliche Freude ges 
habt, Polos aber habe dich verlachet; und mich dünfet, 
daß er damals mit Recht lachte. 

Jetzt aber ift ihm daffelbe widerfahren. Und ich 
biffige ihn Feinesweges, dir eingeftanden zu haben, . 
bag Unrecht thun fihändlicher fei, als Unrecht leiden. 


B Diefer Einräumung wegen ift er durch dich in Reden 


verſtrickt, und der Mund ihm geftopfet worden, weil 
er feine Gedanken zu dußern fich fchämete. In der 
| That, o Sofrates! ift das fo deine Art. Unter dem 
Vorwande, der Wahrheit nachzugehen, lenkeſt du, wie 
. em Volksredner, die Red’ auf verfängliche Fragen, 
über "Dinge, die von Natur nicht fehön, durch das 
| Gefet aber fchön geworden ‚find. Es ift ja oft der 
| Fall, daß die Natur und das Gefeß einander widers 


J ſprechen. Schämt fih nun einer, und erfühnet fich, 





| nicht zu fagen was er denft, fo wird er gezwungen, 
in Widerfpruch mit fich felbft zu gerathen. Diefen 
ſchlauen Kunftgriff Haft auch du trefflich gefaffet, und 
in deinen Reden überlifteft du den Gegner, indem du, 
ſo bald er nach dem Gefeß antwortet, mit Fragen auf 
die Natur zuruͤckfuͤhrſt; antwortet er aber nach dem, 
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met das Unrechileiden ‚wenn cr, beleidiget und dei - 


Könee ieBer fich ſelber noch einem andern⸗ der ihn 
Wish’ U" Selfüegtn im Stand if, met spe 
8 lg: glaube, bdaß es Immer die ſchwachen Melk 


ſhln und'bie Menge ſeien, welche Geſetze geben. Auf 


ſi im” auf ihren Nützen ſehen fie dabei, und’ fpenb : 


En mit dirfer Ruͤckſicht ihren Beifall und ihte Ruͤge. 
ei Inden’ dadurch 'bie ſtaͤrkern Menſchen, welche wen 
Ldrmdgend waͤren, ihres Wortheils zu gebrauchen, in 
Schrecken, auf daß ſie nicht dieſes Vortheils maͤcht 
ug werden; fie ſagen, es ſei ſchaͤndlich und unge⸗ 
recht, ſolchen zu beſt itzen. Darnach ſtreben, heißt vnñ 
ihnen Unrecht thun. Sie ſelbſt, als ſchlechtet feichb, 
Find wohl zufrieden, , wenn fie fo viel haben ais re, 
Derhalben wird, "datnach' zu ftreben, vor der Meng 
etivas voraims zu habe, durch! das Gefek "Für Ange 
Ae Audi ſthundlich erkläret, “and fle' nexchen Un 


on Ba —B 
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arecht thun. Die: Natur aber, mein‘ ich, zeige, wie 
echt es fei, baß der. Beflere Vortheile habe vor 
em Schlechteren, und der Stärfere vor bem Schwaͤ⸗ 
ren. Sie offenbaret auf mehr als eine Weiſe, 
aß es fih fo verhalte, fowohl unter den Thieren, 
(6 in den Städten und Völkern der Menfchen; daß 
verrfchaft und Wortheil des Mächtigern über ben 
Smächern von ihr ſelbſt für ein Recht erfläret warb. 
denn mit welchen andern, als mit dieſem Rechte z0g 
Eerres zu Felde gegen Griechenland? ober deſſen Va⸗ 
em. gegen die Skythen? Viel taufend. Veiſpiele der 
et ließen ſich noch anführen, ' 

Ich meine, daß folche nach ber Natur des Rechts 
fe handeln, ja, bei Zeus! nach dem Rechte ber 
tetur! Wohl freilich nicht nach den Gefege, welches 
ie geben, indem .wir zugleich die Velten und Stärks 
en unter und, von Jugend an, wie. junge Löwen 
brichten, durch Zaubergefang zur Dienftbarfeit fie 
hmend und. durch Blendwerk, fagend, jeder müffe 
leichviel an Vorzuͤgen befigen: Biene ſei das Schöne 
mb. das Net) . 

Sch aber halte dafür, daß, .wenn ein mit großer 
katnkraft ausgerüfteter Mann diefe Bande von ſich 
bfchättelte, zerriß’, entrönn’, und al eure Schriften, 
Baufeleien, Beſchwoͤrungen und naturwibrige Ges 
ee. mit Süßen tretend, fich erhöb’, und nun von 
rem Knechte, der er war, als euer Herr .erichienez 
a, sag’. ich, alsdann hervorſchimmern wuͤrde das 

Adhehntet Iheil. | 11 
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Rechtr, der. Naturte Das ſchoinet auch PiRbarık;an 


eigen, in dem Geſang, wo er ſagt: Te is 

FE Konig Beer, nt 
EEE Sterbliche und Unſterbliche, ec  ermel 
ne Slesae das Geſetzzz. 2pil 
.Es führen.gewaltfam das Recht 49 


tn. Mit erhabner Handl 
u DB Zeug' iſt Herakles, 


Der ſonder Erfab . or 9) 5 J 


34 weiß: ‘den. Geſang nicht weiter auswendig, aber 
dei Dichter ‘redet davon, wie Herakles bie. nicht..ger 
Fauften,. nicht gefchenften Rinder des Geryonos davon 
trieb, fo handelnd nach dem Gefege der Natur, weil 


CE Tag 


‚biefe Rinder, gleich aller Habe der Schwärhern und 


Geringern, zu Theil werden mußten dem Beffern und 
Mächtigern. Und in Wahrheit, es verhält ſich fol 
Das wirft du erkennen, wenn du, höheren Dingen 
dich widmend, wirft fahren laſſen die Philoſophie. 

Denn, o Sokrates! die Philoſophie hat einen 
Reitz der Anmuth, wenn man mit Zucht in ber. Zus 
gend fie berühret. Verweilet aber einer länger bei 
ihr als fich geziemet, das Verberben. des ‚Menfchen 
wird:fie dann! Es fei jemand. mit noch ſo ſchoͤner 
Anlage geboren, üb’ aber fpdäter als in Jahren ber 
Jugend die. Philofophie, ſo muß er nothwendig alles 
deffen unkundig ‚bleiben, deſſen Kunde. derjenige bedarf, 
welcher als Mann gut und edel feyn will, und beruͤhmt. 
Daher jolche, welche der Geſetze des. Staats und ke 


er sie en — 


re re AR Aunbig find, deren ind: ſich 
i Verträgen zwiſchen Prwatperſonen und bei. dſent⸗ 
hen Unterhandlungen inm Verkehr mit den Menſchen 
edienen muß. Eben ſo inkundig ſind fle der menſch⸗ 
chen Ergoͤtzungen und Depierden, m und⸗ um es mit 
inem Worte zu fügen, der Suten. J 
Sollen ſie ein öffentliches” oder ein beſonders Gr 
häft verrichten, fo machen. fie ſich laͤcherlich, wie, mei⸗ 
er Meinung nach, freilich auch. Staatsmänner fi 
lcherlich⸗ machen würden, nenn fie’ Antheik nehmen 
ellten an euren: Unterſuchungen und Gefptächen 
xenn pe beibe gilt das Eprächlein | bes ee Turipibeer‘" 
1" 4 
I oe es » Ein jeder. koche: Br EEE 
„Mit. Eifer: fort. in dem, worin. gr. glänzt, ae 
Und opfert ihm des Tages größten Theil, 
oh daß auch ſich er abertreffe ſeibſt. 


Ie 


zone aber einer ſqwach iſt, da bleibt « davon, 
nd laͤſtert es. Jenes andre: preifet' er an, aus 
Böhlwollen fuͤr ſich ſelbſt, und meinend, er rprei 
&% ſelbſt auf dieſe Weiſie. 

mc halt⸗ ehr am beſten, enrteägfe son Genen 
en Dingen zu haben. Es iſt ſechoͤn,uſo viel vbn 
re Philsſophie zu wiſſen, als eine gute Erzlehunz 
maſich bringt, und es ſtehet einem Juͤnglinge nicht 
Ber iz · wenn er ihr oblieget. Laͤcherlich: aber wird 
riSGach/o Sokrates! wenn ein: ſchon bejahrter 
Amnñſer Philoſophie gewidniet bleibto ziel 

114* 


104 
Rec der Nhitafobie befliſſen Ma | 
tehet Denia, wie nie: Lallen dam und Eipielenden, Sch 
ich Ein fleineq Rind dem: eb, aoch wohli auftrhet gg | 
fallen. und zu fpieleuyıfordeen’sich micha Esſcheinct 
mrrei deſlo·lle nichaer und vnbefangenetr.Beides ezie⸗ 
met der Kindheit. Hoͤr' nach Angegen: einen Kleine 
Baben/ re alle Worte: chen ganz rbemlick-auss 
aha mir / das unangenehm; put min· wehſnins 
ven Ohren / and ſlommt mir beinah knechtiſch noy⸗ sıyı 
vi MWenn aber jrarande eine. Mannlallen,hortha h 
nu ſpielen fieht, ſonerſcheinet dieſer Ähm: ;lärheys 
N, anmnanntich,: und der Streiche werih. 8 
nr Ebein ſo empfind' ch gegen ſolche, ‚die: der Phifne |, 
fophierobttegen,An oinnem Knaben billige ich rſie und 
an deine VJunglnage; mit ſcheinet, daͤß ſie ihm weohk 
Rh and ch iglaube von einem ſolchen Menſche, 
daß dr Een) Gemuͤthtart ſei. Fuͤr unedler Ati halt 
a VFuͤngling, der ſich nichht in der Philoſophiß 
umſieht; !ich glaube daßer nimmer gu einem ſchoͤnen 
und muthigen Wefirehen fick erkuͤhnen werde. Sehr 
ich aber einen bejahrten Mann, der noch immer; ag 
ver Philoſophie Haubet,. und: nicht davon ablaſſen, 
kann, der Streiche feheinet ber mir zu bedürfen, oor 
krates! Dean» wit: geſagt, es nuiberfährt einem 
ſolchen Manne wenit:er auch mit den ſchoͤnſten Due, 
Utigen eborewipendgi Dapıier mnmännkichnweih,, ine 
dem er dem dobenuund Wehr ber; Etat fich fent, 
zrper, warten Berfsanlungen:bes Wellsininubeuey: 





— 





8 
u, mole da r· gez he Rennen era 
an. Er ivevkrrucht ſich⸗ and/ verle btaſeinn· noch Abi 
Nr Inchren mit drecoder vier Jinglingen/ denan 44 
wien Winkret etwas wommirmeltisicit 115 Gm u 
ito Etwas Freies, Großes, Kenthedubuß man derami 
Be, vebatiiein folgen nicht. tetinıd 138 Yan 
un Irh mein es gut mite dir, o SokratrsA undıhke 
Nim Frennd. Mich duͤnket, es gehe: Mircmit ding 
wie dem Zethoo dei: Euripidisn defſen: aͤch aavoͤhnie⸗ 
Alt demn Alniphion. Donn ich hätte wohl Luſte dich 
ohngofaͤhr ſo zu rmahnen, wie jener feinen Milan 
Du verſaͤumeſt, o Sokratest, was bu,emchilhen ſeib 
teſb Aund ſchmuͤckſt bie edle Natur deiner Seela mit 
ſicgendlither: Jier. Veiln einerNRochtüfrage wuͤndeſtdud 
Kine geſcheidte Meinung haben, wrden wedendag 
Schicktiche, noch das Scheinbare ausfinden, god uh 
mie! kuͤhnem Math andern :beiftehen ifüngen ("Js 
Untsuboch, 0 lieber Sokrates, — laß ıbish:; nicht were 
singen, was ich bir aus NBohlmollen: fagı! rad; 
deebedentꝰ ob es dir nicht ſelber ſchaͤndlich Iheiaen 
ſuo zuuſeyn, wie: Du. nie‘ vorkommſt,ſammt dep; 
anberirz; die‘ uw immer dee in die Phileſophie hin 
einftirzen? ri ya yon) ne] 
nn Haſchte min jemand dich ober einen; yon dieſen 
entführt: dich in iden Merkerz: undrkefhultigte, 
dich, Unrecht gethanzu haben) foiumfchuibigitn auch) 
We Bin Ace verfichent, du wirdeft nicht Willen: 
waeeduianfauge ſollteſt zfchuintiehtituhrbeskir „m; 





166 


mit offnem Munde wöärbeft bu. daſtehen, ohne zu wiſ⸗ 


fenzikuns du ſagen ſollteſt. Und -beträtft du: nun bie 


Gerithtsſtufen, erben müßteft du, wofern; drin Ans 
Höger: +» :wär’.er auch· ein armſeliger, elenber Micht 
:dich zum Sad’ innllage. lem ef 

Iſt das Weisheit, o Sofrates! wenn eine Kat. 
pri eines Mannes, ber mit: trefflichen Anlagen: gebo⸗ 


zen: ward, ſo bemeiftert,. daß fie ihn. fchlechter macht? 


unfähig macht, fich felbft zu helfen ?: unfähig; aus den 
drinngendften Gefahren fich .felbft, oder irgend einen 
andern zu erretten? : Wenn ſie ihn der Gefahr ausfegt, 
fein ganzes Vermoͤgen von feinen Feinden ausgeplün: 
dert zu fehen? ganz verachtet in feiner Stadt zu les 


ben? Einem folden, fo unglimpflich es auch lauten 
mag,: wird jeder Vackenſtreiche gehen kdanen⸗ obne- 


beftraft zu werden. or erihleg 


Derbalben, o Guter! glaube mir, und 6 ob 


yon beinen Schlüffen!: Webe:dich in der Harmonie ber 
Handlungen, übe dich in Dingen, welche dir dag Anz 
fehen wahrer Weisheit geben werben, überlaß’ andern 
diefe Feinheiten, von denen ich nicht weiß, ob ich fie 
Aberwitz nennen foll, oder. eitlen Tand, 

. af, 


u wit dem du ‚wohnen wirft im Wesen Haus —— 
10 


Wetnreiſre Acht: mit. Männern ‚ welche dieſe —— 
digkeiten lieben, ſondern mit. ſolchen, die Vermoͤgen 


— 


— — 


FR 
| 
Ri 
3 


® 
1 SCHESCHE Pre. 


haben und wahm, ſemmi bet a vielen: anteen 


Bhhr och 
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| mmoi is Rah nam — 
a8 cu —— guͤdene Seele Haͤtt', su Kallikles! 
ned nicht, da mir alshenn; einen; ven: denſo⸗ 
migta Seinen, : mit: welden das Gold gepräfet: wirt], 
fehr willfommen feyn wuͤrde 7?7 Wenn ich: ſien Daran 
lt, und jener Stein: ihr das Zeugniß gaͤbe, ſie ſei 
gut gepfleget worden, würd’ ich dann nicht nieiffen, 
, Wach gut um: mich ſtuͤnde, und teinet andern pr 





; Pag mehr bedürfen? 
| 72 Yes = un Ber 
| gar on 2. (ti eles. 15349 


Woju dieſe Frag', o Sofratea?. er 


2 Sofratck ur 
w Das will ich dir ſagen. Ich mein' an dir einen 
| een Fund. gethan zu haben. 

DEE Kallikles. 
ml Wie. da6? | 

on Sokrates— 
| Ich weiß, deß wenn dur” mir. bag als Wahrhei 
einraͤumeſt, was meine Seele dafuͤr haͤlt, ſolches ge⸗ 
wiß auch Wahrheit ſeyn werde. Ich bedenke, daß 
wvderjenige, welcher zuverlaͤſſige Prüfung einer Seel', ob 
| mMexrichtig leb' oder nicht, anſtellen ſoll, drei Dinge 
' geben. muͤſſe, welche du alle haft: Wilfenjchaft, Wohl⸗ 
- wollen, und Freimüthigfeit im Neben. Viele Men⸗ 


EB 
ſcheu begrgnew min, welche nicht Fähigı find aräch zu 
peifäniyn weeißiufbe nf »wweife find wie du⸗ ‚Mdbig 
findezwar; weijejuanollen /mir aber nicht die Dahn 
heit ſagen, weil ich ihnen nicht amHerzen 1.Hege 
wis dir. Dieſe Jremdlinge, Gorgias und: Polos, find 
zwar mel. und mir ſauch hold; es fehlet ihnen uber 
ja Freimuͤthigkeit im Reben, und ſie ſindodrrſchaͤm⸗ 
ser als modthige waͤre. Wer Bann daran noch zwei⸗ 
fein 91: Bingen fie: nicht: in ihrer Verſchaͤmtheit 1 
welt, baß:kedennoön ihnen aus Blodigkeit ſich ex} 
kuͤhtete,ſich ſelbſt zu widerſprechen, in Gegenwart 
nieder: Memſchen, rn über r Dinge v von: der gebßten 
MWichtigfeit?...; IH Eee Hm 
3 Da haft: —E was den andern — Pen 
wiesdiele:der Athener bezeugen werben, trefflich un⸗ 
terrichtet, und haft: Wohlwollen fuͤr mich. Worun ürh 
das erkenne, werd’ ich dir ſagen. Sch weiß dKul⸗ 
liftes! daß euer vier Genoſſen der Weisheit ſind: 
bay und Tiſandros der Aphidnaͤer, Andron, des Ans 
drotion · Sohn⸗ und: Naufikydes aus Cholargd. X3%) 
Ich behorcht' euch einmal, als ihr rathſchlagtet, wie 
weit: ihr: in! Uebung der Weisheit gehen wollten, amd 
ich weiß, daß ider Entſchluß bei euch die Oberhand 
behielt, nicht wach genauer Ergrändung ber: Philoſo⸗ 
phie ſtroben zu wollen. Ja, ihre ermuntert eifang 
der; euch zufäten,ibaß aͤhr mnicht etwa woiſer, als ſich 
ziemet werden; umd eh’ ihr /ſelbſt / es merknet, verder⸗ 
Bw; sun 33 118 schlaar tun Su ihm mar 


Re Be are al un: beufefhen! Nath 
eb, den bar deinen traut fitan Fraundent galfizke 
Amir das ein ſichrer Meweidiyubaß. ib main: sudhie 
fig wohl willſt. 9 more A Ta snanng Mad 
un Daß ’idis: fähig ſeiſt, freincuͤthig zueiſprechen ui 
icht zu erblöden, fagit du felbit znaundiumdkrbe more 
m. redeteſt, giebt: dir dieſes Zeuguiß.lie Suche 
het / mum alſor wirft du über. dieſe Dinge; die 
irı:abhandedten, mir beipflichten, ſon weyden nbit 
a, als hinlaͤnglich bewaͤhrt, keiner andern Pads 
mg. unterwerfen dürfen; denn weder aug Mam 
el an Weisheit, noch aus Trherttiebenen Schramm 
vuͤrdeſt du mir etwas einräumen; auch mitm 
ip zu taͤuſchen, ba: bu ..miec hold biſt, >. du 
lher ſagſt. Unfre: Uabexeinftuumusg: wied!inkossin 
what: vollkommene, Bewährung : der Wuhrpeit 
Whaltens:. ©: 000... tan Grm rtrg and 
ie &ine: Unterfuchung:: wird. vor: allen ſchoͤn! feyii) 
Kallikles in Abficht: auf: das, was hd. min nam 
irfſt; dieſe; wie ein: Mann: fee, wonach; en ſtre⸗ 
m, amd wie weit. darin. gehen: muüſſe, er: ſei (hei 
ehren ober jung? : Was mith;.:betiifftg: folindiie, 
wᷓ / wenn ich in: Einrichtung: meiner. Lebensweiſ⸗e 
iht recht verfahre, ſe weisich nicht ımik Willen) 
wbern and: der Unwiſſenheitt,die 1mim eigen iſt 
4 aber, walleſt nicht ablaſfen, nah nieht zunweiſer/ 
alleſt mirhinlaͤnglich⸗ zeigen 43 mad maeinBeſtreen 
yn muͤſſe, und auf welche Art es mir geliagen wenbes 
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ſchen begtaden nie, welchen nicht fähig: fihb aräch zu 
pruͤfintn weißufle;nhit weiſe find wie du. Madia 
findezwar; wriſeu wollen/ mir aber nicht die Dahn 
heit ſagen, weil ich ihnen nicht Am: Herzen ı.Htge 
Wie dir. Dieſe Jremdlinge, Gorgias und: Polos, find 
zwar weiſ und wir. auch held; es fehlet ihnen aber 
jew Froimuͤthigkeit im Reden, ‚und: fie ſind etfhänu 
ser als modthige wäre: Wer kann daran noch zwei⸗ 
fein 91: Bingen fie: nicht: in ihrer Verſchaͤmtheit ifo 
welt, aß tjedernvon ihnen aus Blodigkeit “fich ars 
kuͤtztete ſich ſelbſt zu wiberfprechen., in Gegenwart 
vieler Denfhew, und über. r Dinge 'v von der grbßten 
Wichtigkeit... „ment: 377 
11 Da haft: alleb babnw. was den andern nfeble, iR, 
wieoviele:ber Athener bezeugen werben, trefflich un⸗ 
tersichtet, und haft: Wohlwollen für mich. Woran üirh 
das erkenne, werd’ ich dir fagen. Sch weiß; d Kuls 


litces! daß euer vier Benoffen: der Weisheit ſind: 


dus unb Tiſandros der Aphidnaͤer, Andron, bei Ans 
drotion Sohnz: und Naufilydes aus Cholargd. 3%) 
Ich behorcht' euch einmal, als ihr. vathfchlagtet , wie 
weit ihr in! Uebung der Weisheit gehen wollten, uud 
Ihr weiß, daß:ıder Entfhluß bei euch.:die Oberhand 
behlelt, nicht mach genauer Ergrändung der Philoſo⸗ 
phie ſtroben gu wollen. a, ihr ermuntert einan 
der, euch zuhuͤten/ daß Hr: nicht ietwawoeiſer, als ſich 
ziemer werden; imd eh}: ihr / ſelbft es merktet, verder⸗ 
Iren 1 fun ie zoll nan 





„; te dei nun Horenn —apl;bu ale: benfefhen! Muth 
EURE, den va deinen Arauteſteun Fraundent galfiy he 
er das ein Fichten ee yunbaß.ibe mai avahr 
baftig wohl willſt. u: mare As Jar manng 1194 
Hui Daß bus: fähig Keith, oeinchtßhg; yaiffrechis und 
wicht zu erblöden, fagft du felbft znandinmaß du more 
bin. redeteſt, giebt dir dieſes Brugwißii Mies: Sue 
ſtehet mm :aljo: wirft du über. :diefe Dinge, Pie 
wir::abhandeiten, - mir beipflichten, ſo werden wir 
fie, "als: Hinlänglich ‚bewährt, keiner andern Pruͤ⸗ 
fang unterwerfen duͤrfen; denn meberunugs Wash 
gel an Meisheit, noch aus Srhertriebenen Schramm 
würdeft du mir etwas einräumen; auch micht um 
mich zu taͤuſchen, ba: bu mir Hold biſt, ib. du 
ſelber ſagſt. Unfre:-Uebexeinftiumusg: wind’! aljos,in 
der That volllommene Bewaͤhrung dern Wahrheit 
— En Bi tr rs Try 363 

Eine Anerſachung. wie vor: allen ſchoͤn! ſeyn; 
8 ie Ahſicht auf: das, was du min nom 
wirfft;\biefes wie ein Mann ſeyn, wonach: en ſtre⸗ 
ben, und wie weit: darin. gehen; mäfle,: er ſei chef 
Zehren oder jung? : Was. mith;betelfftg: folnwiſſe 
daß / wenn.:ich. in Einrichtung; meiner: Lchtnsweihs 
nicht. wecht. verfahre, ſe weizich nicht min Willan 
fonbern aus. der Anwiffenheit,iichte 1mim⸗eigen sil% 
Du aber. walleſt nicht ablaſſen, muͤh hurecht zunweiſer/ 
molleſt mir hinlaͤnglich zeigen 43 ma“ zweit SBeftucken 
ſeyn muͤſſe, und auf welche Art es mir geliagen wenbes 
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Vindeftũdu,daßn ich bie jeht "beine: Vihanpiunz 
tue einraͤumꝰ, in Zukunft aber nicht darnach haubt 
ſo Hhalte mich fuͤr einen Geck, und acht; es nicht: uk 
Mühe werth, mich fuͤrder zu ermahnen. Fange weh 
vorn an, und: wiederhole mir, was du und. Pindarvs 
vom Rechte der Natur behauptet: nach ihm-nehme .mit 
Gewalt der Mächtige. das Cigenthum des Schwächern, 
herrſche der / Beſſere aber ben. Geringern, nehme Vor: 
theil der Vorzuͤgliche uͤber den Schlechtern. War es 
etwas anders, was du Neiht der Natur nannteft ? 
Oder trinuer Ba mich deiner Worte recht? 
GERT 4 Bu +7 207 Wr An 2 © 3 "ba 
8 atlitt EB Han einen, 
Ehen das or ich damale,u und fag’ es du jetzt. 





o ra t. e 6. — 

Menneſt du denſelbigen den Beſſern, welchen du 
auch den Mächtigern heißeſt? denn ich vermochte 
nitht racht/ zu: verftehen, wie du es meineft: "ob du 
die Stärfern unter dem Namen ber Mächtigern: ver⸗ 
fieheft, und bie Schwaͤchern dem Stärkern gehorchen 
müffen? in weldem. Sinne du mir auch vorhin zu 
behaupten ſchienſt, daß große Staaten nach dem 
Nechte der Natur die Fleinern überfallen (79), weit 
fie mächtiger und ftärfer find; gleich, als ob maͤch⸗ 
iger undbeſtaͤrker, aber: beffer- ſeyn, daſſelbe "bedeute, 
Oder · Fann ainen beſſer, und dabei ‚geringer ſeyn und 

After? und ein andrer maͤchtiger, ‚abers auch 


A7a 





augleich fhlimmer ?ia@betn bräcdus die Wertenbeſſer 
Jaya za unbe u tg ee femyi Einen, Behriff aus? 
benndieſes beſtimmen min deutliche ob ınlichtiger. ſeyn, 
defien. fein ; ſtaͤrker feyn, daſſelbe, oder etwas: verfdie: 
Senehi bedeute 3; © mut NT ENTE jet Ga DO Nenn 


m sorign onen aD von. u ri erh mr 
15 VEPIRA GE Dies 8% al t i N e.6, Won neniged 
ui "Death " igrbi, baß deſes alles dafſeib fei 
al mn. nen. al eu a 


Vifrru Stv 6 okrati s.u sn nad 

Iſt nit die Menge, der Raturinahy mächtiger 
als Einer? diefe Menge, welche auch diefem Einen 
Geſetze giebt, wie du vorhin ſasteſt 


FOR Fire Ir zu ee Wer eh RD) 
80 a J i 7 e s. 
Wie andere? 
TORI z rn rem 
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si 9Die — Mengen find alfa; Goſetze dor 
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HE TER YEISSAF FE GE FE EEE BE STE TBB C NT 
Be Kaltiten in vnijten— 
une. einge. ie, iihelgg 
hai J 3 gti N. po 
Ra ar re Bang :Sofrareg! an a Hit 
ts each der Beſſern? denn bie Maͤchtigern 
pie, deiner m Weinng auch, "auch "Bei mellent Be 
Weſſein? dan 2. a ln Yinifienen 





nd sd an A ren ri ad 
254 Yazın! DE at gehn gran Ian. fie Trail U 
ty dee: ade) ont RER Kar yon 3at ulgusc) 
et Tr TR amt gi; 553. Mignt ud 
73: Geſetze Fe alſoꝰ der Netur a Hörde 
bie > Wegen fieigegeden Daten BEER? 


re Yo vi ehun nagfe 

vsokenlan BR ti ik Je 6. 127 MUTITTT 

Das befeupf ich. re nt An 
Sofrates. 


Dait · aber aber: inicht die Menge daflr (wie Bu: vors 
Bin ſagteſt) / Gleichheit. fei gerecht? und Unrecht thum 
ſei ſchaͤndlicher als :Untecht ‘leiden? : Iſt dem ſo oder 
nicht? Huͤte dich, aus Bloͤdigkeit dich: hier fahen zu 
laſſen Haͤlt die Menge dafür, daß Gleichheit gerechi ſei⸗ 
Ungleichheit aber nicht? "und daß Unrecht thun fchändei 
licher ſei als Unrecht leiden? Mißgoͤnne mir deine Ante 
wort nicht, o Kallikles! auf daß, wenn du mir beipflich⸗ 
teſt, ich auch durch dich, einen Mann, der ſowohl ya‘ 
unterfipeiben weih, in meiner Meiming befeftiget werde, 
er. Katti Fles  . cam 

„wet —— Menge J en hr 


‚ı m. - nr? 
’ Ye a 


m 


Sofrates. 
| Alfo nicht allein? Burg: dns Beſetz iſt es ſchaͤnd⸗ 
Myt; Unseihbizu thun lals Unrecht zu leiden, und iſt 
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die Gleichheit gerecht, ſondern much nach ber Natur. 
Du möchteft alfo wohl vorhin nicht dje Wahrheit bes 
Bauptet, nicht: mit Recht mich angeklagt haben, indem 
du fagteft, das Gefeg und die Natur wären ſich ents 
genzibiefeg:. wiſſ! ich, und ‚brauche boͤſe ft in Wor⸗ 
ten, indem ich, wenn. jemand von ‚dem rede, wis der 
Natur nach recht fei, ibn auf das Gefeg Ienfe, und 
wiederum auf bie Natur, wenn ey vom Rechmmaͤßigen 
nach dem Geſetz rede. in, tt N 


| | Kallikles. | 
::Diefer ‚Mann. wird: von feinem. lofen, Geſſhwaͤtz 
ht: ablaſſen! Sage mir, o- Sofentesl; ſchaͤmeſt du 
dich nicht, in deinem Alter noch immer nach Worten 
auf die: Jagd zu. gehen, und: fobald jemand in einen 
Aus druck ſich geirret, das fuͤr einem großen. Bund. zu: 
halten? Meineſt da denn; daß ich unter den Maͤchtin 
gern andre als die Beſſern verſtehe? Gag”. ich nicht 
ſchon Jange, daß das Denen“ und. das Machtucie daf⸗ 
ue— — Eh 
Oder glaubſt du, ich behaupte, daß wenn der 


Abſchaun von Knechten, und von I ller 
Art, ſich verſammelte, welche u J 

ſtaͤrke fuͤr ſich hätten, auch derep 
ſetze gelten ſollten? 


Sum. 






% .* u un .. , 
sunad: Eu! RN 


A Mut geer 


1278 


REXXI 
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wen Santa By SI TP RE Wunanilt 
Schon lang’, o Göttlicher! vermuth’ ich,” 
du unter dem Ausdruck des Mächtigern das \ 
ftebeft; ich frage nur aus Begierde ‚ deine 
nung deutlich“ ju vernehmen; Denn ' bu ne 
nicht zwei Menfchen für beſſer als einen, n 
auch deine Knechte fuͤr beſſer halten als d 
weil fi e ſtaͤrker ſind als du. Sag' aber n 
der von Anfang än, welche du eigentlich die 2 
fern nenneſt, da es die Staͤrkern nicht fir 
Und, s Wunderbarert ſel glimpflicher in "dein 
ig Nik daß ich! bi nicht aus der Sq 
ae 5 


Hr 
| Kallikles. 
„Du hohreſt, © 0 Sokrates! oe 
“ wien 
BIEUT SL Se EEE Bene te 
inne, Sokratesn Kr 


er, ein; bei Zethosl o Kallikles, den du min, B 
9 Hohne, jo oft angeführet haft. Aber joge, wel 
du die Beſſeren? | 

Alfo nigr:-  Kalkitleh -.: 0 a 
eh, Buchen nr 


vice 





Safran 
Du ſiehſt, daß du ſelber nur Worte. Agihiaber 
niicht erklaͤreſt. Wirſt du nicht fagen, ob. tu die 
ae beſſer und machtger uenneſt? ‚oder 
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“ir EP . I, Ns, . y Po 57 
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.: en Ballities ann 3 
F ga, "Bei zeu die mein’ ich! eben die! 
SE So rates 5 . | 
fo iſt, nach deiner Red’, Ein Berfhändiger. oft. 
nächtiger als Zehntauſend Unverftändige, und, jener, 
aut bertſchen, dieſe muͤſſen beberriht werben, und, 


vente vo 


en:, das fipeineft du Gi jage ‚nit. nad —5 


u memen, wenn. du ſagſt, daß Einer machtiger. m 
18 Zehntaufend, 


Ka ft 2 r e Ps 
Ja, das iſt es, was ich meine. giervon (ag ch, 
daß es Recht der Natur ſei, nemlich, daß der Beſſere 
und Verſtaͤndigere die Schlechteren beherrſchen, und 
Bentpei über ſe haben muͤſſe. J 


ya Er — . ln u EEE ar 
Sokrates. 0: em 

Halt inne Hier! — Was wirft du nun fagen? 
Befegt wir wären, fo wie nun, viele Menfchen 


‚dufig an einem Ort, und .wir.hötten: viel &peif 
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und Trank in Gemeinſchaft, wären aber gem 
ter Art, dieſe ſtark, jene ſchwach; unter "uns: 
einer, der in Abſicht auf Speif’ und Trank verf 
biger wäre, nämlich ein Arzt, und wäre, wie ne 
lich, ftärker als einige, fchmwächer als andre: w 
nicht diefer, da er verftändiger wir" als wir, 
in Abficht auf Spar und Trauk beſſer ſeyn, 
mägtigert | | 


| Kallikles. 
Allerdings! | 
Sokrates. 

Soll er nun, weil er beſſer iſt, mehr von di 
Speiſen haben als wir? Oder ſoll er nicht, wei 
in Abſicht auf dieſe Dinge herrſchet, fie auch veri 
fen? Und was den Gebrauch und die Verzehrung 
trifft, darf er ja wohl, bei Strafe Buße zu erle; 
nicht Vortheil über die andern nehmen, fondern ı 
mehr als einige befommen muͤſſen, und: weniger 
andre; .ift er aber von. allen der Schwächfte, fd: 1 
er, der Beſte, am wenigſten von allen krie— 
o Kallikles! Irs nicht ſo, o Guter? 


| Kallikles. — 
Bon Speifen ſprichſt du da, und von Getaͤn 
undr von Aerzten, und treibeſt loſes Geſchwaͤtz! 45 
alte dem red' ih nihhht 00 cha 


/ 
‚m 
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te: Sri iu Mbpu bLona Fe tie 
un Das ag idg-r art tet 7 Tot. ri. 
Hu mt nit rer die Sb N Bee taaetlt.2” 
Sokrates, 7 Srtgeirm 
Soll der Veſſere nicht Vortheile haben? 
* 2 
Sa (lifles, amammle 
Nicht in Speiſ und Trank. 
un). ‚. 
lad nord S o draten tzuti Mad. 
2: ch verſteht! Alſo wohl in: Kleidern? Und me 
ich auf die Webkunſt am beften verficht,iderifulli dad 
raͤßten Kleid Haben, und prangend in den meiſten und 
gbnften Gewanden ein hergehen. 4mẽat 
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pm: alle ar niet gehe fen nr RT 
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Wer cberi der verſtaͤndigſte Kenner von Saufen, 

und in Abſicht auf diefe der Veſte iſt, foll doch wohl 
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umherwandeln. tb bi Di ne 
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en ‚ Murifies ken aber gemifchs } 
5 er wien A kon uns wär | 
il re Sn ne li ‚Kran verſtaͤn⸗ 
Sokrates. e, wie natuͤr⸗ 
Ober wenn du nicht vomcher als andre: wuͤrde di 
meinft du wohl etwas andı.«r wir" als. wir. 
Wdermahtt, welcher verftändig, wader und ruͤſtig in 
Abſicht auf das Erdreich if, follte vielleicht Vortheil 
Ar Samen in und deß am meiſten aufn: fem 
Ben flteuen? - | ae! 


BE SEE DT. duch ‚pr a De a BE SE DE ET EI U DET 
ir BUT CHR. Ka— cite le 8. αν“- — E 
Gnrdüggge Kir doch immer “of dieſelben Dinge ywöüd: ä 





kommſt! u NUSNER SUN a 
Sofrates. 

wg nur auf viefelben: "Dinge, ſendern mit 

Beziehung auf baffeibe. - SEE a23 84 

sb ilν Nas re bi g 

<tfad a rd ak Mes. ME ee a 11) TE 


3 bei den Gottern! du winftstßht: mis Haie 

mer Wieder von Schuſtern zu ſprechen, vonilBakfent, 

von⸗Kdehen und von⸗ Bergten, als waͤre von tote 

——— 4 Delta ν Aria Sting 
a FB : ENTE WTCHES TEE ä. Mu 

u a Te 
: ‚Sek —— ſagen, — ‚Dieigen 

Einer mächtiger und verftändiger fen wuäffen>Tmm,: 

Fury . 


AB 


lag 39a nmel über qudee nimmt, ihn mit 
en Cafe onen Düfen %ı. aber Witte, da weder Du 
Ki fagftn ann dir an die Hand gebe, noch auch ſelhſt 
man Bva am 
1 26% Ei e Rat J 
un —** u lik less. | 
Schon lange fag”.ich. es ja. Zuförbepf 4 
6. unter den Beſſern nicht die -Schufter, noch bie 
Röche,,:. fondern ſolche, bie in. Gefchäften des Staats 
eeftändig find, und wiflen, wie der Staat am beiten 
verwaltet werde; aber nicht allein verſtaͤndig, fondern 
uch mannhaft, und vermogend dasjenige, was fie 
Gerbacht haben, auch auszuführen, nicht ermübend 
us MWeichlichkeit der Seele. . red 


Sokrates. 
ri DM ſiehſt, o Kablikles! daß du, mir. nicht 
eſſen beſchuldigeſt, weſſen ich dich. Ann du, ſagſt, 
9 ſpreche immer baffelbige, und tadelſt das an 
nie. Sch, im Gegentheil,: Plage, daß bu nie dafs 
be über: denſelben Gegenſtand fagft, indem du 
ald beſſer und maͤchtiger die Staͤrkern nenneſt, 
ad: dr erſtoͤndigern. Yun. konnnſt. du wieder 
ait etwas anderm; mächtiger und beſſer „werden 
un die Mannbaften von dir genennt. Ich Bitte 
ih, o Guter! made: dem Digg’ ein Ende! Gage, 
wi rs un: Me Keller und 
Wrlenimenneft:, :; re zo} uam hät 


Ay* 
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a VER BR u — Mi a FE: te | 
98 hab es "a ſchon gefagt: biefenigen, 57 
verftändig und mannhaft in Gefchäften des Sta: 
find. Dieſen geziemet ,g&, ‚Staaten zu beherrfd 
und sehen. das iſt das Recht, daß Solche Porth 
uͤber andre haben, die Herrſchenden vor - ben. 
herrſchten. Zr 
hei IDEE Siee, Erat e s. Bau zo. 

- Die über F & jelber Herrſchenden, o. greu 


ober in welchem Sinne nimmt du das Herrfd 


und beherrſqht werben? : 
EU DV EP runs Re 
an Siabesn de Rattittes 
Was meine du? 
—* 9 Zu . Sorrates 
‚Eigen jeben, der fich ſelbſt beherrſcht. Ober 
lat fih. das nicht, uͤber fich ſelbſt zu herefch 
ein ı ‚nur. über andre?» — 
3: n n 
ER Kalliktes. 
* Wie meineſn du dae, daß einer uͤber 2} 
mia? un u 56 
9 we — Sotratenn 
Nichte Bweibeutiges, ‚fonbern was. vide darun 
sreffehen. Einen, befcheibenen,. feiner: ſelber maͤd 
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en Mann, welcher: Pine eignen Lüfte und Degierden 
wertichet. 


wi Kaltifles 0 
Du biſt allerfichkt! Alberne horn nenneſt du 
Ken | 


r Eu 


So Fr rate. | 
Wie fo? Es iſt wohl niemand, der ni vefläne, 
baß rh das nicht ſage. 


Kallikles. N 

Doch, o Sokrates! und ſehr nachdruͤcklich. Aber 
ſage, wie ein Mann gluͤckſelig, und zugleich irgend. 
inem dienſthar feyn Fünne? - Ä | 
Eben das ift das nach der Natur. Shin, und 

108 Recht der Natur, von welchen ich nun freimuͤ⸗ 
big mit die rede: daß der, welcher auf die rechte 
Beife' leben will, feine Begierden fo groß muͤſſe wer⸗ 
en laffen als möglich, und - ihnen Feinen: Einhale 
hun; vielmehr vermoͤgend feyn, ihnen, wenn fie volle, 
zroͤß' erreichet haben, mit Kuͤhnheit und Verſtand 
kehureichen und fie zu erfüllen ihr Gesenſtand fi: 
ns er wol. E 
Sreilich ift das ben meiſten nicht möglich y und. 
arum tabeln fie folche, ihr eignes Unvermoͤgen aus 
Aaain verbergend. "Ste ſagen, wie ich vorhin er⸗ 
tznte⸗ die nnemchaltgamlenn Jeiſ ſchaͤndlich 


— 
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Die von Natut beſſern Menſchen unterfodhend; 
dabei unvermögend fich felbft die Erfüllung ihrer Luͤfte 
zu verfhäffen, ‚ toben fle, eigner Feigheit wegen, w 
Entpaltfamfeit und’ We Girechtigfäit, "© 

Denn in Wahrheit, was wuͤrde für ſolche, vie 
als Söhne von Koͤnigen geboren, ober durch“ eigne 
Kraft der Natur vermdgend wären, ſich eine Here 
ſchaft, ſei es Tyrannei oder Uebergewicht im Fleiſtaul 
zu ‚veffhäffen — — was wuͤrde für ſolche ſchaͤndlicher fehi 
und boſer ala’ die Beſcheidenheir? Wenn fie; denen 
frei ſtuͤnd' aller guten Ding’, ohne daß fich ihren’ je 
mand wiberfegte, zu genießen, fich felber einen Herrn 
ernennten, das Gefeh der Menge, ihre Red’, ihren 
Tadel! Wie follten fie nicht elend feyn, Fe, die wer 
gen. bes Schönen in ber Gerechtigkeit und in der 
Befpeidenpeit, ihren Sreunden nicht mehr zutheilen 
würden als ihren Feinden? Und das, indemn fe 
herrſchten in ihrem elgenen Sande! — J 

Ja, in der Wahrheit, o Sokrates! — welche du 
gu ſuchen vorgiebft — es verhält fich fo! Ueppigkeit, 
Unenthaltfarskeit und Freiheit, wofern ihnen darge⸗ 
reichet werden kann, das fird Tugend und Glaͤckſe⸗ 
ligkeit! Jenes andre alles, dieſe Gleißnereein, dieſe 
Vertraͤge wider die Natur ſind bloßes Geſchwaͤt der 
Menſchen, nichts werhu het 

| ML nd 
bonn m 'Sokrares. HET * 
 Butbig /o Kallikies! und mit — "Hufe du 





eines; Beh, FE a Reichert ſprichſt 
au was andre denken, und nicht, fagen noflen. Ich 
Wir: dich, Auf: Tee Weiſe von dieſer — 
fee abzulaffen, auf datßß uns wirklich kund wer 

wir wihe leben ſollen. Cinge, mir, Mc —* 
iaupteſt du nicht, daß einer, welcher das fſeyn 
WAL, was kr ſeyn ſoll, den Begierden wicht Ethbatz 
Mer,; ſondern -fie fe 906 als möglich. ſolle Wwerden 
Ward Dann wo anderoher zu deren Won 
Wie ; Auftalt machen uhr. amd diefes Je die 
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va. & . aatti ieſ. Dr nn 
aM Rh das behaure u RR Nein 
man Ten ri 


web il. 4 
Hallen " “ie Sokrates. 35 
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a Ma ſagt · alfo-- nicht richtig, daß diejenigen 
welche nichts bedürfen, gluͤckſelig ſeien? 
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2 r E40 
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at, Ralliflen nn 
ER uf. hiefe Beil wäre niemand fo nat, ar 
bie, Steine, und .die e.Kobien: eh mom Yarksigr 


* 4 
Yard: a a DuoE He Ges an amrıy Pla 


7 af de Eee Spkratss, 4 
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Nach dem was du ſagſt, ‚dr, 68 dych — 
ſchreckliche Sach” um das Leben, und es würde mi 


hit wundern , "wenn. Euripides bie Wabhrheit ſagte 
in dieſen MAotten &.,.; u RR 3 — 


—— 

1:17 er. weiß seht unſer Lehen xicht ein/ Asd, 
un meh Tadedas Beben, tet (70) Be re 7, 
and ob wir vicht in der Mat todt feien? So hab' ich 
auch von einen, Weiſengehoͤrrt; daß wir ietzt tobt 
ſejen, und unſar Leib fei unfer Grab (Ar), ; Dasienige 

sau: unſrer Seele, in weldem unſre Begiorden fiah, 
einem den: Artı,. ba es leichtbeweglich ſchwanke ‚Hin 
ren: Ein:ifistnreicher Mann, qus Sicilien nick 
leicht, odensmus: Italien(42), hat dieſe Vorftellung 
ie Bildenngehlillet, indem er zugleich auf. Werte. ans 
fpielte, und diefen Theil der Seele, welcher das Leichte 
gläubige und Nachgebenbe in fich faffet, ein Faß nannte, 
und die Unverftändigen , Ungeweihte. Er verglich 
dasjenige in ber Seele diefer ‚Ungeweihten, wo die 
Degierden find und die Anenthaltfamfeit, und das 
nichts bei fich Behaltende, mit einem angebohrten 
Bofle, welches nimmer ° voll werden und nis behal⸗ 
ten kann. 

Von dem was du fageft, zeiget dieſer Mann, 
Kaunes 1. dir das Gegentheil, indem er fagt, daß uns 
ker, denen im Hades (das Dunfel in uns meinend) (2?) 
die Ungeweihten am unglüsklichften fein, und daß 
fie. in das angebohrte Faß Waſſer in einem Siebe 
tragen. Unter. dem Siebe verftand er (wie der, ſo es 
mir erzählt hat, fagte) die Seele, Er verglich nems 
lish bewegen die Seele ber Unverftändigen mit einem 
Siebe, weil fie gleichſam angebohrt durch Unglauben 
und Vergeſſenbeit nichts in ſich behalten Bann... ..; 


—— 

Dieſe Worſtellunge mag. froilich etwas feltſam 

beyn, doch erklaͤret fie: was ich dir Jagen wills. mie’ 
Ehe faͤbig/ dich durcha Neberztugung dahin zu Indie 
Mh, ba du ſtatt des anerſaͤrtlichen aund unrgthaltſa⸗ 
mon Rubens, ein beſcheidenes, weltheminunen.an beim, 
ah vorhanden iſt, genuͤget, ‚wählen. mönhtefhl: chem 
geugꝰ ich aich vielleicht wirllich %..- Uenderfi:digipeien 
Sinn, und glaubſt du, daß die Veſcheidenen gluͤchſe⸗ 
| äiger Seien. als bie Ungezogenen?..oder- wirft; du, wenn 
iäch auch noch ſo vieles in Bäder * AR deſto 
| mehr⸗ deinen Sinn aͤndern? ee 





Lallikles. J 
Bi Vermuthung iR wahrer, o Serien 
2 Sokrates a 
Dennoch will ich dir: noch ein anderes Wite aus 
derſelben Schule vorhalten. Betrachte ‚ ob. du uͤber 
beider Leben, naͤmlich des Beſcheidenen und des Uns 
gezogenen, fo urtheilen wirft, als ob zwei Männer 
wären, deren jeder viele Faͤſſer hätte, :Die :Fäffer 
des einen wären ganz und voll; eins von Wein, das 
andre von Honig, von Milch das dritte, und: viele 
endre von verfchiebnen Fluͤſſigkeiten, welche fette wir 
| in und: mit ſchwerer Mühe anzuſchaffen. oe 
Wenn diefer die feinigen angefuͤllet —9 ſo be⸗ 
tie es bes Hinzugießens nicht, noch "andret Sorge, 
ſendern er waͤr', in Abficht auf ſie ‚ruhig 


186 





‚ Der andre vermbchte zwere auch, mit gleicher 
Sqwierigkeic, Mc) dioſe Fluͤſſigkeiten zu verſchaffen, 
feine: Befüffe waͤren aber angeboßrt: und faul, und:ek 


wire: gezwungen Ver Macht und / bei Tage fie. ange 


füllen, oder Rh init nagendem Rummer: abzuhaͤrnun· 
Da es fih nun eben fo verhätt mit dem Leben des 
Befcheidenen und: des Unenthaltfamen, wirft du den 
noch den letzten ‚glücklicher nennen? Oder uͤberzeug' 
ich dich durch dieſe Borſtellung, daß du mir einraͤu⸗ 
meſt, beſſer ſei das Beben? des Befcheidnen, oder 
uͤbherzeug' ih dich nicht? er 


Kallifles. 


In 


1414. 


deſſen "Fllen voll fi nd, dat gar Fein Vergnügen. "Das 
ift, wie ich vorhin fagte, Leben wie ein’ Stein, wenn 
einer angefuͤllet hat, und ſich nun weder freuet noch 
ſich geimt, Chen darin befteht das angenehme Leben, 


da ummep i vieles uns zufließe! 
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——7 überjeugefi nicht, v Sokraies! denn auch der, 


a a ie ee a 


re — "tun 





ar 





ae ee Er Pe FE re are wo oänn MN 

—— 19% fveiich nicht bin Zuflanb: eines 
Adlen oder eines Btchis,: ſondern das Beben) einer 
GSehacpfe (4): Bay’ aber, nicineſt ba. feet ii 
| kangont, ame won man hungrig Helene —R 


Bere reger Bi tn 
min Kattitten an nad NteHt 
1,Das mein’ ich Zul Ba IE LEST ER TUR U] BE TET 2 7; 


worir zu Th Leaf tet mut A 435 
73 mein SofratieT 1 vd. ‚Rom 
So auch dürften, und werm man budtigift‘prinfesn? 


Ä Kallikles 0 
%, Ueberhaupt alle Begierden haben, Ei alle 
s fügen konnen, das nenn’ ich, ſich eines ‚ai fei en 
4 Im fi freuen! . nn 


are a sr ih 


Von tt VA 


sorgen | 

Sahdn, o Beſter! Vollende wie du angefängen 
haſt, und ſchaͤme dich nicht! Ich werde denn "wöpf 
auch nicht zu verfchämt ſeyn. Zufoͤrderſt fage mir, 
wenn einer die Kräge, und alfo Juͤcken häfte, dabei 
ak ſich nach Herzendluft kratzen kdunte, mb Frage 
zicd fe keben binbraͤchte, wlirde der glacktech om 


. beine has Aal Tu IE RE Er 


vw. 


Kallikles. 
Wie ungereimt Du: biſt, o⸗Solrates! — ein der 
Volksredner! EIN TRYENITE 
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Bolrates, | 
Den Gorgias und den Polos hab' ich aus ihrer 
Zaſſung gebracht, o Kollikles! daßſie ſich ſchaͤratenz? 
huͤte du: Dich, aus der Faſſang gebracht und beſchaͤmt 
zu werben! Du: biſt R mannhaft, darum antworte 
am! | er 
| Kaltiktes. — 
Nun, ſo ſag' ich, daß der ſich kratende ein an⸗ 
—* Leben ' füpee, | 


So t rate 8 2 
Und wenn angenehm, wohl auch glücklich? an 


nn Kattitien 
Freilich! | 


! Sofrates. J 

Ich frage weiter: etwa nur wenn ihm der 
Kopf juͤckt, oder wenn ex auch. ſonſt wo Süden 
hätte? — Siehe. zu, mas, du: antworten würdeft, o 
Kallikles! wenn jemand dich mit dieſen Fragen aufe 
Aeußerſte treiben wollte. — Da es ſich nun ſo vers’ 
hätt, 3 forifrogr- ich kurz und. gut, iſt nicht‘ das 
Leben der Schandbuben ſchrecklich, ſchaͤndlich und: 
elend? oder wirft. du dich erdreiften, auch dieſe 
für glücklich zu een wonn fie ‚tag haben, def 
fie. begebren Bes: 7 id 3390 KG Zi J ich 


—— 

|  Boklitilek 
1 Schaͤmſt du dich nicht, 2; Eobmmet bie: Bed 
| nie Dinge: bin su denen? DIT ER u 
mbar: non Er u J | 
 Myasrırm. om: Sokrategn eo Fe | 

Bin ich es, der fie dahin Ienfet, o ähnelt i mb 
nicht vielmehr der, welcher ſchaamlos behauptet, daB 
alle, die fich freuen, glücklich feien, gleichviel weß fie 
ſich freuen. der. nicht unterſcheidet, welche Veglerden 
gut feien, welche böfe? Auf, ‚erfläre dich noch ein. 
mal! Sagft du, daß das Angenehme und das Gute 
bafjelbe fey? ober daß es: auch angenehme Dinge 
gebe, weiche nicht: aut find? una Zu 


Auf dag meine Nebe nicht" mit fi ſelbſt in 
Widerfpruch geratbe, wenn ich das Angenehme 
vom Guten unterjcheibe,: fo fag’-ich, daß es daffelbe 


j ° eo‘ 
U ' 7 Dr | on tn 
Fr. Du I. ro. 3 en Pe En ee vo 
G ⁊ Ir Fr { ö “ ' © of rate 8. sn. re J wie! tt: 


+: Du zerruͤtteſt deine vorigen Neben, o Kallikles! 

und. fegeft dich außer Stand, der Wahrheit ferner 

wit; mie. nachzuforſchen, wenn; bu u anber@yınlaree bie; 

| wahr feheinet, antworten: willſt. 2 

Mae, ABER EE EDEN Enz EEE EEE ee Zr 

— An! Jh —F x Kolliklenin. 2 Tee DE 108 
"Das thuft bu aber auch, o Sokrates! 





Sok r atie 68. 

"So thu' ich nicht recht, woſern ich es fhu, 
auch du nicht! Aber, o Sehiger! ſchau, ob auch 
leicht das Gute nicht darin beftehe, daß einer fch 
weg: fih freue. Es worden aus jener Behauy 
wie und ſchaͤndliche Dinge folgen, die ich ve 
enbeutete, und noch andre mehr. “ | 


Kallikles. 


So wie du meineſt o Sokrates! 
pr au Sotrat teB :: 0. Auf 
Di; ae —* fen auf bieſer — 
o 0 Kallifies ? a 
\ Kallikltes. 
Das thu' ich. Pe 
Sokrates. 
12 I tell: ri auf: fer als u deine. e wahre 
- Rabkit tee. 


[} “ . BR _ ie . 
AMlerbiuganiin ii. 2:3 u zn rain sh 


in MWohlan, mail es dir Alſo gat ſeheint, fo vbeſt 
ſlgendes: I etwas, was bu Wiſſenſchaft inenũ 
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Ralsıldle 
Inu Kat 8> Ha raten in. ion ya WI ur 
I abe else De weh Das Deus ne 3—2 


| abalhı rin... .&01 ratch. 
nur &ögrelßft: u du unict vorhin non einer , genden: wena⸗ 
Naftigkeit,: welche die Wiſenſhaſt⸗ Kin wie. 
Kattitien 
Ja. a 
oo ai IR A 
® o rates. 
Und ſprachſt von: der, Mannhaftigkeit, als von 
ewas, das von ber Wiſſenſchaft unterſchieden wäre, 


ſie als zwei Ding' anſehend? hl 
Kallifkles. 
Ja wohl! | ET 
Sokrates. 


gerner, haͤltft du das Vermoͤgen und die Wiſſen⸗ 
ſchaft fuͤr daſſelbe oder für verſchiedne Dinge? 


Kakbiſeles. | 
Bir etwas anders, o du Weifelerh iur.” 


Sokvwates. 
nimdadierManuhaftigkeis ifuͤn iaamindess als 
N: Qergrnageniſtaftiule mi ai Ana hl asia 





Kallikles. 
Wie ſollt ih nicht? 


Sobkrates. 

Wohlan, laß uns das wiederholen, auf de 
es nicht vergeſſen! Kallikles, aus dem Gau Ar 
hat geſagt: das Angenehme und das Gute ſeie 
ſelbige; Wiffenfchaft und Mannhaftigkeit ſeie 
einander verſchieden, und vom Guten. Gı 
aber, vom Gau Alopeke (2°), ſtimmet nicht 
ein, oder flimmet er ein? | | 


.c . 
Kallikles. 
Er ſtimmet nicht darin ein. 


Sokrates. | 
Und ich meine, Kallikles auch nicht, we 
nur fich felbft recht betrachten wird. Denn, fag 
glaubft du.nicht, daß die Glüdlichen das Gegı 
empfinden von dem, was bie. Unglüdlichen ? 


Kallikles. 

Das glaub' ich. — 
Sokr 9166: 

:. ind: nun :&tüch und Ungluͤck ſich ſo ent 

geſcget, fo muſſen fie ſich zu einander. verhakten 
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wie bie Gefunbdheit zur Krankheit. Denn der Menfch 
iſt nicht zugleich gefund und krank, erkranket und 
beneſet nicht zugleich. 


| Kallikles. 
Wie das? 


Sofrates. | 
Timm irgend einen Theil des Leibes zum Beis 


‚wir das Triefen nennen ? 


Kallikles. 


Sokrates. 


Iſt derjenige, welcher damit behaftet iſt, zugleich 
geſund an den Augen? | 


Ratlitten I 
Keineswegs. 


Sokrates. 

Ferner, wenn er vom Triefen der Augen befreiet 
wird, verlaͤßt ihn dann zugleich die Geſundheit der 
Aungen, umd wird er zuletzt beide, die Kranthein und 
die Weſandheit zugleich loeaßß rt 

Yhtsehnter Theih, 13 
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Kallikles. 
Auf keine Weiſe. 


Sokrates. 
Denn das wäre ſeltſam und ungereimt; nid 


Kallikles. 
Sehr. 


Sokrates. 
Sondern eins von beiden, mein' ich, bek 
oder verliert er? 


Kallikles. 
Das mein' auch ich. 


| Sokrates. 
Verhaͤlt es mit der Staͤrk' und Schwaͤche 


nicht eben ſo? 
Kallikles. 
Sokrates. 
Auͤch mit der Schnelligkeit und der Langſan 


Kallikle s. 
Vollfommen. 


4193 


fl 


Sofrates. 
Und mit dem Guten, mit der Gluͤckſeligkeit, und 
den ihnen entgegengefegten, dem Boͤſen und dem 
Elende, fo daß man dag eine verliert, wenn man 
das andre befommt? 


Kallikles. 
Allerdings. 


Sokrates. 
Finden wir nun Dinge, welche der Menſch zus 
gleich verliert und auch hat, fo müffen das offenbar 
nicht das Gute und das Böfe fen. Sollen wir 
darin uͤbereinkommen? Sinn’ ihm wohl nach, eh’ du 
antworteft! | 


Kallifles. 
Bon ganzem Herzen komm' ich darin mit dir 
überein. j | 


Sofrates. 

Gehen wir. zurüd zu dem, was vorhin eingeftan: 
den ward! Sagteſt du, das Hungern fei angenehm 
oder befchwerend ? Ich rede vom Hungern an fich 
betrachtet, - Ze 


Kallikles. 
Beſchwerlich. | | 
43 * 
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Sotrstet | 
Aber angenehm fei e$, wenn man hungernd efe? | 


| | Kallikles. 
J Ag 9 . — 


Sokrates. 


Ich verſtehe. Das Hungern an ſich iſt belchwe⸗ 
vend, nicht fo? 


ee Kallikktess. 
Fa. BEE re Ä 
Bokrates. 
Das Duͤrſten nicht auch? F 
Rallikles. 
Sehr!“ vo.) 
Sofrates. 


Sol ich mehr fragen, oder raͤumeſt du ein, dag | 
jedes Bedürfniß, jede Begierde beſchwerlich ſei 7 


Kallikles. 
Das FW ich ein, frage nicht weiter.  -:: 


Sofrates. u 
Wobl. Dürftend zu trinken, fagft du, feiangegehm? | 
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Kallikle 
allikles. 
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Sokrates. 
Doch haͤltſt du das Duͤrſten hiebei fuͤr beſchwerlich? 


Kallikles. 
a. — 
Sokrates. 
Iſt nicht das Trinken die Erfuͤllung des weolrf⸗ 
iſſes und ein Vergnügen? ei 
Kallikles. 
Ja. Pe mgen op 


Sokrates. 
Und in Abſicht auf das Trinken ſagſt du, daß 
er, welcher bürfiend tin, fi ch Treue 


Breifiche | 


Sokrakes. 
Und daß der Duͤrſtende Beſchwerde fuͤhle? 


Kallikles. 
T 7 VFa. tn” 
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Sokrates. 

Wirſt du nun inne, was aus deinen Behauptun⸗ 
gen hervorgehe? inne, daß du den, der Beſchwerde 
fühlt, ſich zugleich freuen laͤſſeſt, wenn du den Dur: 
ftenden als trinkend vorftellft? Gefchieht "diefes nicht 
zugleich, ſowohl ber’ Zeit ald dem Orte nach, es fei 
in Abficht auf die Seel’ oder in Abficht auf den Leib, 
wie bu willft? Denn ich meine nicht, daß es einen 
Unterfchied mache. Iſt dem fo, oder nicht ? 


u Kallikles. 
So iſt's. 


Sokrates. 
Sich freuen heißtalſo nicht: gluͤcklich ſeyn(25); noch 
auch Beſchwerde fuͤhlen: ungluͤcklich ſeyn. Alſo iſt ein 
Unterſchied zwiſchen dem Angenehmen und dem Guten. 


Kallikles. 


Ich verſtehe deine Spitzfindigkeiten nicht, o So⸗ 


krates! 
Sokrates. 

Wohl verſteheſt du, ſtraͤubeſt dich aber, o Kalli⸗ 
kles! Wohlan, fahre fort zu faſeln, auf dag du inne 
werdeſt, wie klug du ſeiſt, daß du mich zurecht weiſeſt. 
Hoͤrt nicht jeder von uns zugleich auf zu duͤrſten, und 
Bergnügen am Trinken zu empfinden ? 
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Kallikles. 
Ich weiß nicht was du ſagſt. 


Gorgias. 
Nicht fo, o Kallikles! ſondern antwort’ auch 
nſertwegen, auf Daß euer Geſpraͤch ein Ende 
ehme. 


Aber fo ift immer ber Gofrates, o Gorgias! 
dleine, nichtswuͤrdige Dinge fragt und widerlegt er. 


Gorgias. 
Was gehet das dich an? Das iſt nicht deine 
5org’, o Kallikles! Laß den Sokrates auf feine Weiſe 
iderlegen! | 


Kallifles. 
Nun fo fahre denn fort mit deinen Fleinen und 
agen ragen, weil es dem Gorgias alfo gefällt. 


Sokrates. 

Du biſt gluͤcklich, o Kallikles! daß du fruͤher in 
en großen Geheimniſſen eingeweihet wardſt als in 
en Pleinen; ich glaubte, dag wäre nicht erlaubt: Ant⸗ 
vorte nun weiter, wo du abbrachft, ob nicht jede 
on ung zugleich aufhöre zu durften, und Verguhad, 
u fühlen”? | | ' ; 
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Rallibbes. 2 


Sottates. 

dern Buinar : er 

Kallifles- Ä u 5 . 

Eben ſo. | Ä rn 
Sokrates. | | 5 


Beſchwerd' und Wolluſt zu fühlen borten man alle 
zugleich auf? | 





ſKalliktes. 


on Sokrates * 

Nun. aber haſt du eingeraͤumet, daß man das 
Gute und das Boͤſe nicht zugleich los werde. Oder 
raͤumeſt du es etwa jetzt nicht ein? J 


Kallikles 
Ja; was folgt daraus? 


Sokrates. 
Str. Daß das Gute und das Vergnügen nicht daſ⸗ 
Verani⸗ o Freund! noch auch Ans Boͤſe und bie 


>01 

fchwerbe." Denn: biefe und: das Vergnügen ver 
Ten uns zugleich, das Gute und das Boͤſe nicht; 
jo find die Arten verfchieden. Und wie follte das 
ngenehme und das Gute - baffelbe feyn? oder 
6 :Befchwerliche und: das Be? Haft du Luft, 
betracht' es auch von einer andern Sekte. Ith 
aube, du werbeft nichts deſto beffer mit dir felber 
jereinftimmen. Schau, nenneft du nicht die Guten 
egen eines ihnen beimohnenden Guten fo? fo wie 
ı diejenigen fchön nenneft, welchen die Schönheit 
eiwohnt? 


Kallikles. 
Freilich. 


S o ir ate® 
Meiter: nenneft du unverfiändige und feige 
Ränner gut? Eben thateft du es nicht, fonbern 
annteft bie Verftändigen fo und bie Mannhafs 
n, und beiffeft biefelbigen ja weht auch jegt gute 
Ränner ? | 


Kallitles 
Allerdings, | 


Sofrates, 
2 Sabft du ‚nicht wohl je ein n unverſtndiges Kin, 
8* ſich freute? | “ 
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Kallikles. 
Ja. 


| Sofrates, 
Und nie einen unverfländigen. Mann fich freuen? 


| Kallikles. 
| Ich glaube wohl; aber was spot das hier ? 


\ | S o r rates, 
Nichts, antworte nur! 


Kallikles. 
Das ſah' ich. 


Sofrates. 
Auch einen Verfländigen, welcher Befchwerde 
fühlte, und fich zugleich freute? 


Kallikles. 
Sokrates. 
Wer fuͤhlt ſich mehr beſchweret, und wer freuet 
ſich mehr, die Verſtaͤndigen oder die Unverſtaͤndigen? 


Kallikles. 
“En mag wohl Fein großer Unterfchieb dazwiſchen feyn. 
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Sokrates. 


Genug! Sahſt du wobl ſchon im. Krieg! einen 
eigen Mann? 


8 a l l ik le 6, 
Wie ſollt' ich nicht? 


Sokrates: 
Wenn der Feind ſich zuruͤckzog, wer freute ſich 
ohl mehr, die Feigen, ober d die Tapfern ? Ä 


Kallifles. 


Sch möchte faft fagen, daß beide fich mehr freu: 
n. Ihre Freude war wohl gleich groß. 


Sokrates. 
Das kommt auf eins hinaus; genug, auch die 


eigen freuen fich? 


Kallikles. 
Ja, und von Herzen! 


| Sokrates. . Ä 
Und bie Unverftänbigen auch, wie ſcheint?. 
Kallikles. 
Ja. n 
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Sokrates. 
..ıMBenn‘ aber der Feind heranruͤckt, iſt doe 
den Feigen unangenehm, ober auch den Zapfeı 


Kallıkles, 
Beiden. Ä — 


Sokrates. 
Etwa gleich unangenehm? 


Kallikles. 
Den Feigen wohl mehr. 
& o er ate 8. 
Und freuen diefe ſich nicht auch mehr, we 
heind ſich zuruͤckzieht7? 


Ratlittes 
vielleitht wohl Be 


Sofrates. 

Alfo betrüben und freuen ſich Die Unverft4 
und die Verftändigen, die Zeigen und die Tı 
wie du fagft; doch die Seigen wohl mehr < 
Zapfern? | 
weni. Kahliflege 

AS ee 
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Sofrates 
Ar Sm find ıfa: doch wohl. diesverfländigen: und 
—* ‚Männer; gute, bie. feigen und unverfländigen 
schlechte Menfchen ?, 
Kallikles. 
& , eo 
Sokrat es. le α 
| Die guten und fchlechten freuen alfo und betruͤ⸗ 
ben fich ungefähr auf. gleiche Art? 


Kallikles. 
* 4 
Sokrates, BEER 
Sind nun aber die Guten und Böfen oßngefäßt 
gleich gut und -böfe?. oder: find die Guten beffer als 
die Boͤſen? und die Böfen fehlechter als die Guten? 


Kallikles. 
Be Bun! ich weiß nicht: was du "or 


1 BE Sokrates. 
Weißt du nicht mehr, daß du ſagteſt, die. Suter 
feien burch Beiwohnung eines Guten gut, und die Boͤſen 
durch Beiwohnung einge Uehels hä? Das Gute aber fei 
das Vergnügen, und die Befchwerde fei das Uebel? 
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| Kallikles. 
Das behaupt” ich 





Sokrates. ⁊ 


Wohnet denen, die ſich freuen, dieſes Gut, das | 


| 


Vergnügen, bei, wenn fie fich freuen? 


Kallikles. 
Wie anders? 


Sokrates. 
Sind diejenigen, welche ſich freuen, durch das 
ihnen beiwohnende Gut auch gut? 


Kallikles. 


S ofrates, 
Wohnet denen, welche Beſchwerde fuͤhlen nicht | 
das Boͤſe bei, nemlich der Verdruß? 


Kaͤllikles. 
Ja. 


Sokrates. 

Sagſt du nicht, daß die Boͤſen durch Beiwoh⸗ 

nung eines uebels böfe ſeien? oder ſagſt du es nicht 
nepr ? 
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Kallikles. 
Ich ſag' es. u 


Sofrates. 


Und bie, welche fich freuen, find gut? bie welche 
efchwerde fühlen, büfe? 


Kallikles. 
Allerdings. 


Sokrates. 

Und dieſe ſo vielmehr oder weniger als jene, oder 
ben ſo viel, je nachdem dieſe Empfindungen der 
veud’ ‘oder der Beſchwerde ftärker ober ſchwaͤcher, 
der ungefaͤhr ſich gleich ſind? 


Kallikles. 


Sokrates. 

Behaupteſt du nicht auch, daß die Verſtaͤndigen 
nd bie Unverſtaͤndigen, die Zeigen und bie Tapfern, 
ch ungefähr gleich freuen und betrüben, ja die Fei⸗ 
en wohl noch mehr? . 


Kallikles. 


. Ich dachte von Anfang o an nidt, daß du ahfi 
lich, mich täufchen, wollteſt da du mein Freund 
Run, ich bin alſo in meiner Erwartung beiro⸗ 
worden/ und muß, nach dem alten Sprächleiny 
dem, was vorhanden ift, vorlieb nehmen, und mit, 
nügen laffen an dem, was du mir gegeben haft. 

Mas du num fagteft,.war, wo ich nicht irre, 1 
es ‚gute und boſe Vergnügen gebe, Nicht ſo? 


| | Kallikles. 


Sokrates. 

Gute ſind ja wohl bie nuͤtzlichen, und boͤſe 
ſchaͤdlichen? 

| Kallikles. 
. | Allerdine. En 
Sokrates. 

Und nuͤtzlich die, welche Gutes ſchaͤdlich, wel 
Boͤſes hervorbringen? . 

Kalliktes. | 
So mein’ ich. 


S okrate 8. | 
Meineft. du nicht. ſolche, wie zum Beifpiel 
Abſicht auf den Leib, eben tie, Vergnügen; d 


i4 . 7) 


Si 
ee und‘ Vrinkens,deren wir "erwähnten? und, 
19, weh einlge von Ionen, Geſundheit, Sin 


1233* 







Plche bat, die ihnen entgegengefegten aber boſe 
0400 


Fu 007 Kallifles. 
Allerdings, | 


we; 


Sokrates Ä 
| Giebt es nicht gleichfauus wohlrhätige und boͤſe 
Beſchwerden? 


Kallikles. 
Wie andere? 

So e rate 8 
Muß man nicht die guten Vergnügen und Bes 
ſchwerden mäplen und ſ $ vetſchaffen? 


00— .7 nf 
Kallikles en m RSET 
Allerdings. 
Sokrates. 
Die boͤſen aber nicht? 
WW. hi; = ' 3 et 
EEE Rattitieh kan 


X1 ai aid nn 
. 44* 
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 Gofruites.. Ze 
. Denn, wefern du deſſen dich erinnerſt, ich und | 
Polos kamen ja darin Uberein, dag man des Guten 
wegen alles tbun muͤſſe. Stimmeft auch du ein): baf 
das Gute aller Handlungen Ziel fei, und man feinets | 
wegen alles andre thun müffe? nicht aber das 4 
Gute um des andern willen? Gchlägft du als Deit: | 
ter dich auf unfre Seite? 





| Kallifles, u 

Ja, das thu' ich. - | 24 

Sokrates. a 

Des Guten wegen alfo muß man anbre Dinge, 

auch die angenehmen, thun; nicht aber der angeneb⸗ 
men wegen das Gute? 


U Kallikles. Be 
Allerdings. 0 | | on 
Sokrates. 

Iſt es eines jeden Mannes Sache auszufuchen, F 
welche Vergnügen gut feyn, welche böfe? oder bes ; 
barf es hei Beurtheilung jedes Vergnuͤgens eines 
Kenners? | 


Kallitles . 
Es bedarf eines Kaners. .. 
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S:nfrate 

it Erinnern: :wir uns ber. Meben, die ich mit Po⸗ 
zuund Gorgias gefuͤhret habe. Sch ſagte, wofern 
x Weh deſſen eingeben? biſt, daß es Zuruͤſtungen 
be, welche nur das Vergnuͤgen zur Abſicht haben, 
we zu ſehen auf das Beſſere oder auf das Schlech⸗ 
ve, da Hingegen andre. Rüdficht nehmen. auf das 
zute und auf das Böfe. Zu jener Art, und unter 
men, welche ben Leib angeben, rechnete ich die Kochs 
mft, nicht .aber als fei fie eine Kunft, fondern eine 
sefchicklichfeit. Zu der Art, welche das Gute zur 
ſbſicht hat, rechnete ich die Kunft der Heilkunde, 
nd, o Kallifles! ich befchwäre dich bei Zeus, dem 
freundfchaftsftifter! wolleft weder waͤhnen, daß bir 
et mit mir zu feherzen vergonnet ſei; noch auch ge⸗ 
en deine wahre Meinung zu antworten! Nimm auch, 
vas ich dir zu fagen habe, nicht auf als Worte eines 
Schergenden. Du fiehft ja,. daß zwifchen uns von 
er Sache die Rede fei, welche felbft einem Menfchen, 
er wenig Sinn für die Wahrheit hätte, wichtiger als 
les andre feyn würde, von der Weiſe, wie man "fein 
eben. einrichten müffe. | 

Ob es diejenige fei, zu welcher bu’ mich auffor⸗ 
erſt, und ob man alſo leben muͤſſe wie ihr, ſo han⸗ 
eln, ſo vor dem Volke ſprechen, ſolche Redekunſt 
ben, auf ſolche Weiſe ſich den oͤffentlichen Geſchaͤf⸗ 
n widmen? oder, ob man ſich wenden ſolle zur 
hiloſophie? und wodurch eine dieſer Lebensweiſen 


2 


IM 
fich von der andern unterſcheide . Es moͤchte wohl 
Veſte ſeyn, wie ich vorhin ſchon verſuchte, beide g 
za beſtimmen, und wenn’ wir: darln werben übe 
gelommen ſeyn, daß diefe: zwei Lebensweisen: beide 
handen find, alsdann zu befrachten,, wodurch: fir 
von: einander unterfcheiden ?: und welche zu: erwe 
rt Vielleicht verſtehſt du no Bi, ug ich me 


u. on rue un 


nberiion Kaltieies. | J 
E07 ni. ne 
EEE ni Be EZ Sokraͤues. — 73 


Irh will mich deutlicher erklären. Da wir 
und du, darin übereingefommen, daß das Gute et 
und ‘das Angenehme auch etwas fei, und zwar « 
vom Guten: Verſchiedenes; ferner, daß es für: 

von beiden eine Fuͤrſorge gebe, oder eine Zurft 
deren eine die Jagd nach dem Vergnuͤgen, diec 
nach dem Guten ſei; ſo wolleſt du mir, eh' ich fi 
bebe⸗ dieſes angeben ober: längnen. U 


u Retlitten Zu: J 
7 es u mir 


2 Sokrates. 
gaudie mir nun auch ein, was ich zu jenf 
weſen dir wahr zu ſeyn duͤnket. Ich 2 
09 mi bie Norhkunſt keine Kunſt / ſchein⸗ ofen 
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a Weſchickitchkatz dio⸗ Heittunde ıkidgegen: ph ciac 
duſh, 2Woil dirſerdie Natuir bes; DOinges, welches Then: 
digeuftand ihrer Pflege ft; und die Gruͤnde, nacht 
uebchen » ſie handelt, in Erwaͤgung ziehet, auchrwoͤn 
wiben: Rechenſchaft zu geben vermoͤgend iſt; jene da⸗ 
zegen, welche das Vergnuͤgen zum Gegenſtand, und 
heren ganze Pflege nur. dieſes zur Abſicht hat, Krebet 
auch nur ſchlechtweg dem Vergnuͤgen nach, weder 
forſchend nach deſſen Natur, mnoch nach deſſen Urfache, 
vernunftlos, fo zu ſagen, verfahrend, nichts berechnend, 
ta fie nur bloße Uebung und Geſchicklichkeit iſt, und 
auf zurüdgebliebener. Erinnerung. desjenigen: beruhet, 
wilches eingutreffen pflegt, und Be N e das Ders 
gnügen bervorbringet. nn 
un Wetrachte: dieſes erſt, ob Bir. ig. Keine, 
und oh. es auch im: Abficht auf: die: Seele ſolche Be⸗ 
firebungen gebe ,- beren einige. nach der. Kunſt verfah⸗ 
ven, und mit Einficht in bem,. Wwas der Seele from 
met randre hingegen, dafuͤr ſorglos, wie jene. fär «ben 
Leib, fo dieſe fuͤr die Seele, nur auf sVPergnuͤgen 
ſehen, und auf welche Art es hervorgebracht werden 
koͤnne, ohne ſich zu: befämmem >. ob das Vergnügen 
zu ben befferen gehöre oder zu den Schlerkewgi, in 
dem ihnen nur daran gelegen, der Luft zu willfahren, 
fie fer gut oder nicht. Mir, o Kallikles! fcheinen 
ſelcha Betrebungen vorhanden zu ſeynz md. ven bie: 
ſerc detzten Art · ſogſ/ ich, daß ſig zur Battungsider 
Schmeichelei geboͤre, ſie heziehe ſich nun uf hen keib 
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aber auf die Seele, oder auf: irgend: eilvas:. g 
daß fie dem Vergnuͤgen fröhnet, ohne Ruͤckſich 
das Beſſere oder auf das Schlechtere. Stimm 
mit mir fuͤr dieſe Meinung, ober widerſprichſt di 


Kal N A e s. 
Nein ſondern ich raͤume dir dieſes ein, au 
deine Rede bald vollendet werd', und ich mich 
Gorgias hier gefauis erjeigen möge. 


Sokrates. J 
Findet das nur Statt in Abſicht auf eine A 
oder auch in Abficht auf zwei Seelen, und auf ! 


Kallikles.“ * 
Auch in Abſicht auf zwei und auf viele. 
| Sokrates. J | 
| . Kamm man auch vielen zugleich 1 iin 
weisen, ı obne Rauͤckſicht auf das Veſte? “ 


| Kaltikles. 
gch meine, ‚ Jar 2 


& 0 f rated 

Weißt du mir zu fagen, weiche Beſtrebung 
ſeien, die das bewirken ? Ober laß mich lieber fr 
anb ſage mir, welche dir von dieſer Mrt zu 
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rine, und welche nicht? Nehmen wir: zuerft. bie 
mit. :des Floͤtenſpiels. Scheinet fie: die: eine: folche 
eyn, o Kallikles! weiche nur dem Vergnügen vo 
Sand auf fonft nichts nme? 


Ka 1 likles. 

* Das 6 (ori fie mir. 
Sofrates. Ä 
Nicht auch alle ähnliche? als das Spiel ber 
yer in ben Öffentlichen, ber Ruf k gemeißten: Zufam: 
mminften 7. 


Kallifles. ' 


Sokrates. . 
Wie nun? die Aufführung der öffentlichen Reis 
en. und ber Dithyramben (27), ſcheinet fie dir nicht 
ud dahin zu gehören? oder meineſt du, daß Kine: 
in, des Meles Sohn, ſich darum befümmere, ob 
08, was er fagen wird, die Menfchen beſſer machen 
verde? und nicht vielmehr barum allein, ob er bem 
Daufen der Zufchauer gefallen werbe ? 


— Kallikles. Base 
: Mas den Kineſias betriſft, v Solrates? ſe iſt 
u wohl offenbar. ne Tu MER an Fr 


—X 





— —— 
Und fein Bater Meles? Schiene er: erde. mit Ra 
ficht auf das Beſte den Ton feiner Leyer mit Gefang 
zu begleiten? Oder ſah' er: etwa nicht auf das Ange⸗ 
nehmſte? Denn in der That, er machte den Zu⸗ 
ſchauern Langeweile. Betracht aber, ob nicht die 
ganze Kunſt des Geſangs zum Saitenſpiel und die 
Poeſie der Dithyranbben, bed Vergnuͤgens wegen er⸗ 
funden ward? Be Be 


| 8a ttitten 
3% meine, je ee 
J Sokrates. 
Ja, die , flnfide, bewundernswürbdige Dichtung 
bes Trauerfpiels, wonach firebt fie? Gehen nicht auch, 
nach deiner Meinung, ihr Eifer und: ihr Beftreben 
allein dahin, daß fie, den Zufchauern ‚gefallen möge? 
Dder wird fie, wenn. biefen etwas angenehm und ges 
fällig, zugleich aber ihnen ſchaͤdlich wäre, ſich Ges 
walt anthun, es nicht zu ſagen 7 ſagen :aber und fine 
gen, was ihnen unangenehm und nuͤtzlich ſeyn wird, 
fie mögen deß ſich ‚freuen: oder wicht? Für welches 
von beiden möchte wohl das Trauerſpiel eingerichtet 
ſeyn er 
GE 0 
294 fin. Heu vor — — G. Mat 
Das iſt wohl offenbar, Sokrates! sta5 en. Hex 
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glich firebe, den Zuſchauern SBbrgnügen be gewähs 
Wundiihnen zu Befallen. - Kr Se re 
NUT) tn essen rnatı Te tn engl 
un rt 1 Sotratek - u 
u? Haben wir aber nicht gefagt, baß alles, was von 
ir. Art hi Schmeiqhelei ſeir 
. Ir: 
Rultitlen rn 
Mlerbingst u artnet 


BL 2 \ 
“u 


Sofrates 

Sag’ einmal, wenn jemand irgend einem Gedicht 
n Wohllaut nähme, den Rhythmus und das Sylben⸗ 

aaß, n was wuͤrd Sarg bleiben als bie Worte? 
un. E a J t er tes. — ih 
Freiüchem nur bie Worte, um lem: 
ehe at 35 En a elle, 
iu Sokrat —8 EEE re 
> Unb werben biefe.nicht ‚an. einen großen Sun 
—* Voie gerichtet .. ie 
Yuan 2.7, Reklikles... homo 
TS: urn au Dion ale manod ame 


. 
— 


X 


J Sokrates. 
Die Poeſie iſt alſo eine Art von Kunſt an das 


off u weden — In inne bynsı BE 020. 
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Kalliktes. 
So ſcheints. U 


Sokrates. | 
Sollte nun die-Redekunft nicht eben eine | 
Kunft ſeyn? Oder ſcheinen dir bie Dichter 
Nebekunft af den n Theatern zu üben? 2 


Kallikles. J 





& o r rates. 
Bir haben alſo nun eine Redekunſt gefu: 
deren Anwendung das Volk zum Ziel hat, nämlic 
Volk, welches zugleich aus Kindern, Weibern 
Maͤnnern, aus Knechten und Freien beſteht, un 
wir eben nicht loben; denn wir rechnen fie zur ſchn 


leriichen Gattung Be 

Kaͤllikles. 

ESo iſt's. | 
Sofrates, 


Ä Gut. Was ift denn aber nach unfrer Erfld 
die Kunſt an das Volk der Athener zu reden, 
an andre Völker in andern Städten? Scheiner 
die Redner immer mit. der Abſicht auf das Bef 
reden, nach dieſem Ziel’ ihre Richtung zu neh 
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ve Mitbuͤrger durch: ihre Neben die beften Men⸗ 
werben. mögen? ober gehen auch fie. von ber 
t aus, daß fie. nur fuchen ihren Mitbürgern 
follen? daß fie nach ihrem eignen WBortheil 
a, und fich das Öffentliche Wohl nicht Fümmern 
I: daß fie. mit. dem Volke wie mit Kindern 
ven, nur ftrebend ihm zu gefallen,. unbeforgt; 
3 beſſer durch ihre Reden ſeyn werd’ ober 
ter ? 


Kallikles. 

deine Frag' iſt nicht einfach. Denn es giebt 
ſeolche, denen das Wohl ihrer. Mitbuͤrger am 
b liegt, indem fie reden; andre fs freilich 10 
& fie ung befchreibft. 
Ir. 
f Sokrates. 
Bchon genug! Denn wofern diefe Art zwiefach 
) ift die eine Schmeichelei, und eine fchändliche 
on das Voll zu reden; bie andre dagegen 

deren Abſicht es ift, die Seelen ber Mits 
r zu den trefflichften Menfchen zu bilden, und 
"zu kämpfen für bas Beſte, es fei den Hörern - 
eh oder befchwerlich (2°). Uber von einer 
3: Redekunft haft du noch nicht gehoͤret, oder 
B; du. einen Redner dieſer Art zu nennen 
yY-warum baſt du mir nicht argezeiger, wer er 
on: 0: .. Ze ns 


MR 
| 2artißteh Ä 
Be Beust. unter ben jetzt lebenden Kein, N 
“ feinen ſolchen dir zu nennen. 
—*u12 53* 
oo Sokirat 0 2.50 — 
Weißt du mir aber unter ben! Rednern de ME 
geit ‚einen zu nennen, burch welchen. die Amener, nächd ' 
dem ersangefangen an das Volk zu reden, beffer ges 
merken bo fie vorher Schlechter: gewefen? > "ni hi 
IR wäßte nicht, wer der ſeyn sollte 5) 
et 
=. rn Kallitien. EN e 
Bie fo? Hört du nicht, daß: Themiſtokles ei ° 
trefflicher Mann geweſen, und Kimon, und: Mittiau 
des, und der neulich geſterine Penttes ; den auch du 
gehoͤret haft EEE TE ET2E 


— on ee 
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1 Sokraͤtes. EEE En Te; 
dJa, oKeillllien wofern die: Tugend, deren .Wi 
ersokönteft, z eine:währe: Tugend iſt, feine: eignen und‘ i 
andrer Menſchen Begierden zu ftillen. Iſt dem wberl 1 
nicht fo, und iſt e8 wahr, was wir in.biefem Gefpräde! 
zuzugeben gezwungen wurden, daß man nur diejeni⸗ 
gen Begierden ſtillen muͤſſe, beten Befriedigung: den 
Menſchen beſſer macht, nicht aber ſolche, durch deren 
Stillung er ſchlechter wird, und daß eine Kunſt hieruͤber 
vorhanden ſei; weißt’du ınir dann einen Mann, der 
biefe Runft gelibet, unter jenen Männern zu nemen? 


Raktilt.er 
Bei et ich Hera Inden fell. 
HH vet Ban 19 
Sokrates.. | 

Mirft es miffen, wenn du recht darnach forfcheft! 
aterſuchen mot, ui, P ob einer ne jenen Männern 
Pe Art. war W nt 4 irn! 

, ag) an: ein guter Mean, der, wenn. er redet, 
as Beſte zur Abficht: Hat, „wind ja wohß nicht aufs 
Berathewohl hin ſprechen, fondern nach. irgend einem 
jiele fteuern? So wie alle andern Künftler, deren 
jeder einen gewiffen Zweck bei feiner Arbeit hat, nicht 


mes-Ungefähr nach dem Erften, Beften greifen was ' 


u ihrem Werke. dienen foll, ſondern dahin schen; 
daß jede Arbeit die ihr eigenthuͤmliche Geftalt gewinne. 
Willſt du, zum Beiſpiel, die Maler beobachten, die 
Baumeifter, Schiffzimmerer und alle andern Werkmei⸗ 
fler, welche du wählen magft, fo wirft du fehen, daß jeder 
kdes nach einer gewiffen Ordnung reihe, und das eine 
Minge, Das andre zu erheben. und fich ihm anzupaſſen, 


Heer das ganze Werk geordnet in feiner Zierde darſtellt. 


Be..auch. alle andern Künftler, und. unter ihnen bie, 
grhin genannten, denen. Pflege des Leibes obliegt, 
ampflehrer und Aerzte, ordnen den. Leib: und gebeon ihm 
uns. Geben wir zu, daß dem en fe oder var 


154: RL 41 I 
26 ot Hund Sattik inte. sy ei 
4 e⸗ iahi os ir iin andnpe, TIBER SE 
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Sohkrates. 
Sogn. nicht: von einem wohleingerie 
geordneten. Haufe, daß es gut, von einem fi 
eingerichteten, daß es ſchlecht ſei? 


Kallikles. 
Ja. 





Sokrates. 
IR une » baffeie von einem Schiffe? 


Kaltittes. 


Sokrates. 
Und eben fo von unfern Leibern ? 


“ Kallikles. 
Allerdings. 


Sofrates. 
Und die Seele, wird fie ohne Richtun 
ſeyn, ober durch Richtung, und durch eine g 
Ordnung? 


Kallikles. 
Auch dieſes muß ich des Vorigen wegen 
wendig einräumen. 


5 









Sofrates. 

| Na Wie nennen wir das, was im Leibe durch Niche 
Mg und Ordnung entftehet? Wirſt du nicht etwa 
Tagen, Gefundheit und Staͤrke? 


Kallikles. 
da. 


Sofrates. 
Verfuche nun auch einen Namen zu finden, und 
mie zu fagen, für das, was in ber Seele durch Richs 
tung und durch Ordnung entſtehet. 


Varum ſagſt du ‚ihn it ſelbſt, o Sokrates? 


Sokrates. | 

Wvofern es dir angenehm ift, fo will ieh ihn fas 
gen. - Schein’ ich dir richtig zu fprechen, fo gieb mir's 
ju erfennen, wo nicht, fo widerlege mich, und räume 
mie nichts ein. Mich duͤnket wir nennen diejenigen 
1) Eimrichtungen, die wir in Abficht auf den Leib tref⸗ 
‘Ef, gefund, aus denen die Gefundheit und jede 
andre gute Befchaffenheit des Leibes entſtehet. Iſt 
dem fo, oder nicht? 


Kallikles. 
Es iſt ſo. 
Adtehntet Cheil. 45 


⸗ 





326. 





Sokrates. 

. Die Einrichtungen, welche wir: in Abficht, ia 
die Seele treffen, nennen wir gefegmäßig u 
Geſetz; aus ihnen entflehen die rechtfchaffnen u 
befcheidnen Menfchen. Das ift, die Gerechtigkeit u 
die Enthaltfamkeit. Giebft du dag zu, oder nicht? 


Kallikles. 
Es ſei! 


Sokrates. 

Wird nicht der kundige und gute Redner, a 
dieſe ſehend, ſeine Reden und alle Handlungen d 
Seelen einfloͤßen? wird er nicht, auf ſie ſehend, G 
ſchenke geben, wenn er giebt; wegnehmen, wenn 
etwas wegnimmt; immer dahin richtend ſeinen Sin 
daß Gerechtigkeit in den Seelen ſeiner Mitbuͤrg 
entſteh' und Ungerechtigkeit ſie verlaſſe; das Enthal 
ſamkeit in ihnen entfteh und Unenthaltſamkeit 
verlaffe; daß jede andre Tugend in ihnen entſteh 
und bas Lafter von ihnen weiche? Raͤumeſt du de 
ein, oder nicht ? Ä 


Kallikles. 
Ich raͤum' es ein. | 


Sofrateß. 
Denn was frommet es, o Kallikles! einem’ Trar 


\ 
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fen und übel beſchaffnem Leibe viele Speifen zu reis 
von, un I lieblichſte Getränk, ober: irgend etwas, 
das ihm Feines Nutzen bringt, ja vielmehr, wenn 
wie es nach der Vernunft beurtheilen, ihm: rad 
Bi dem a oder nicht ? 


Kallikles. 
Es ſei ſo! 


Sokrates. 
| Denn ich meine, daß es dem Menfchen nicht 
nüße, mit einem Leibe zu leben, der voller Uebel ift; 
nothwendig muß er ja dann: übel leben. Nicht fo? 


Kallikles. 


Sokrates. 

Die Begierden zu ſtillen, zum Beiſpiel fo 
viel zu eſſen als einem geluͤſtet, wenn man hun⸗ 
gert; zu trinken, wenn man duͤrſtet, erlauben bie 
Aerzte dem Gefunden mehrentheilde; dem Kranken 
Aber erlauben fie, fo zu fagen, niemals, irgend eine 
Degierde zu befriedigen. Raͤumeſt du das auch 
ein? 


Kallikles. 


15* 
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| Sokra t e s. 
Verhaͤlt es ſich nicht auf gleiche Weiſe mit der 
Seel', o Beſter? So lange dieſe ſchlecht iſt, unver⸗ 
ſtaͤndig ſeiend, unenthaltſam, ungerecht und frevelnd, 
muß man ihr keine Luſt gewaͤhren; ihr nicht erlauben 


etwas anders zu thun, als ſolches, wodurch ſie beſſer | 


werben fol, Giebft du das zu, oder nicht? 


Kaltitten. 
Ich er es zu. 


E okrates. 
Es gereichet ja zu ihrem eignen Beſten! 


J Kallikles. 
Allerdings. 


Sokrates. 


Ihr die Dinge wehren, deren ſie begehret, heißt | 


das nicht, ſi ſie in Zucht halten? 


Kallikles. 
Ja. 


Sokrates. | 

In Zucht gehalten zu werden, iſt alfo ber Seele 
beſſer als Ungezogenheit, wie bu nun ſelber auch 
nreinteſt? | | 





—. 
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Kallikles. 


Ich weiß nicht. was du ſagſt, o Sokrates! Bug 
einen andern! 


Sokrates. 
Diefer Mann Hält es nicht aus, fo fehr es ihm 
auch frommen wuͤrde, das zu erdulden, wovon die 
Redd iſt, in Zucht gehalten zu werden. | 


" Kallifles nn 
Mich befümmert nichts von allem was du fagfl. 
Dem Gorgias zu Liebe hab’ ich bir geantwortet. 


Sofrates. 
Dem fei wie ihm wolle, aber was follen wir. 
tun? Das Geſpraͤch in der Mitt’ abbrechen ?. 


Kallikles. 
Da ſiehe du zu! 


Sobkrates. 

Doch wird geſagt, daß es auch nicht erlaubt ſei, 
ſelbſt Maͤhrchen halb erzaͤhlt zu laſſen, damit ſie nicht 
ohne Kopf umher wandeln. Beantwort' alſo noch das 
Uebrige, auf daß unſer Geſpraͤch einen Kopf bekomme. 


Kallikles. — 
Wie gewaltſam du biſt, o Sokrates! ganu ich. 
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dich ibergeugen „ fo läffeft bu das Geſpraͤch 
ober unterhaͤltſt dich mit einem andern. 


Sokrates. 
Welcher andre wird wollen? — Wir fol 
wicht unvollendet laffen! | 


Kalktiktles. 
Koͤnnteſt du es nicht allein zu Ende bring: 
weder in einer Reihe fortredend ‚ oder bit ſelt 
wortend ? 


Sokrates. 

Wenn es mir nur nicht gehet, wie dor 
Epimarchos (22), daß ich allein im Neben bi 
von zweien übernehmen müffet Doch fcheinet ı 
wendig. Soll es fo feyn, fo halt’ ich dafür, I 
alle mit Eifer fireben müffen, in der Sache, 
nun die Ned’ ift, die Wahrheit und den JIrrt 
erkennen. Fuͤr alle ift es ein gemeinfames G 
diefes Eund werde. Ich fahre fort in der Unterf 
und rede wie ed mich duͤnket. Wo einem un: 
fheinen mag, daß. ich mir unmwahre Behan 
einrdume, da muß er mich darauf ertappen un 
wiberlegen. Denn was ich fage, das fag’ ü 
als einer, der da weiß, fondern ich fpüre der 
beit gemeinfchaftlih. mit euch: nach; fo daß, 
derjenige, wehher mie etwas abftreitet, mir e 


— — — 


ie ——— — 
It, der gm Bed giebt 39 fo da in der I 
bung, daß wir das Geſpraͤch delkcaken ſel. n wobl 9 
Be ihr nicht, ſo haft eb foren, uk ung 
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' Gorgias, | . 
| Mi, o Sokrates! feheinet, daß wir ai davon ; an 
| A daß du austeden miſſeſ JE weine r, 
—— verlangt darnach zu dien, ie eh | 
A Uebrige ausführen werdeſt. | 










f * Sokrates. 

—J ſelber, o Gorgias! moͤchte ſehe gem 
— ei Kallikles unterreden, bis ich ihm des w e See 
Port Antwort für jene Rede des Zethes e Wei 
2 | 8 noerft 
EBe du aber, o Kallikles! das ) 
Eiellenden willſt, fo wolleſt du mig 
ei . 
Br mag. Denn ob du mih gu. When 


| x mir mit Befehmerlih fan — 


L ei wirft bu bo als men ge —X 


; j "angefünieben ſtehen. u em’ 


hu. . Ra it E | 
2 1 Berich nu, o Guter! Mb dring: — —R 
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u Sokrates. 

Eo hoͤre zu, indem ich das Geſpraͤch von; r 
fm an wiederhole: 

Iſt das Ungenehme und bag Gute daſſelbe ? 

Nicht daſſelbe, wie ich und Kallikles uͤbereing 
kommen. 

Muß man das Angenehme des Guten wege 
thun, oder das Gute des Angenehmen wegen? 
Das Angenehme wegen des Guten. 

Iſt das Angenehme dasjenige, deſſen wir un 
freuen, wenn es gegenwärtig ift? das Gute abe 
dasjenige, durch deffen Beimohnung wir gut find? 

Allerdings! 

Alſo find auch wir, und alle andre Dinge, wi 
viel deren gut find, burch Gegenwart einer Tugend gu 
Mir fcheinet das nothwendig zu folgen, o Kallikles 
Die Tugend aber jedes Dinges, eines Werkzeuges, eine 
Leibes, einer Seele, irgend eines Thieres, wird ihm nig 
von Ungefähr in voller Schönheit zu Theil, fonder 
durch Vorfchrift, Einrichtung, und Kunft, welche di 
Natur eines jeden geeignet find. Iſt dem nicht ſo? 

Ich ſage ja. 

Die Tugend jedes Dinges wird alſo nach ein 
Richtſchnur eingerichtet und geordnet ? 

Sch follte meinen. | 

Eine gewifje Ordnung alfo, wie fie jedem Dinge bi 
ſender geeignet iſt, macht jedes zu einem guten Dinge 

Mir fcheinte. >» 00 or 
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Eine Seele, weiche die ihr eigne Ordnung hat, 
BB Bialio.Heffex als die. ungeordnete? 

Nothwendig. 

Diejenige ‚ welche Ordnung bat, iſt ja oo ges 


Wie follte fie nicht ? 
- Mnd die Geordnete enthaltfam ? 

Notäwendig. 

Und die enthaltfame Seele zut?. — Ich weiß 
dem Geſagten nichts anders hinzuzufuͤgen, o lieber 
Kallikles! weißt du etwas, fo belehre mich! 


Kallikles, 
Sprich nur, o Suter! 


Sofratee. 
Sch fage, dag, wenn die enthaltfame Seele gut 
if, diejenige, welche auf entgegengefeßte Weiſe bes 
ſchaffen ift, böfe fei. Iſt das nicht die unserftänbige, 
und ungezogene? | 


Kallikles. 
Allerdings. | 


Sofrates. 
"Der Enthaltfame wird den Göttern’ und den 
*8 — erzeigen was ihnen gebuͤhret, denn ſolches 
nicht thuend, wär’ er nicht enthaltſam. 
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Nothwendig maß bas fo keont Ä 
Mer aber den Menfchen. das: Gebuͤhrende erzeigt; 
ber handelt gerecht; wer ben Goͤttern, der Handelt. - 
heilig. Wer gerecht und Heilig Handelt, der muß 
nothwendig gerecht und heilig ſeyn. er 
So iſt's. | . 
Auch Tann er nicht anders ale mannhaft feyn. 
Denn es ziemet nicht einem enthaltfemen Manne, 
Dingen nachzujagen oder fie zu fliehen, welchen nicht. 
nachgejaget werden, bie man nicht fliehen foll. | 
Er wird, je nachdem es recht ift, Sachen und ; 
Menfchen, Vergnügen und Befchwerden, fliehen ober: ; 
ihnen nachjagen, und ertragend ausdauern. 
Es ift alfo nothwendig, o Kallikles! daß der: Ente: 
haltſame Mann, der, wie wir gezeigt haben, gerecht, : 
mannhaft und heilig ift, ein volffommen guter Mann 
Mi Der gute Mann muß auf ſchoͤne Weiſe thun 
was er thut, der ſchoͤn handelnde muß glüdlih und 
felig feyn; der böfe und ſchlecht handelnde, muß 
elend feyn! Das ift aber der dem enthaltfamen. Mann. 
entgegengefeßte, der Ungezogene, welchen du erhubft.. 
Auf diefe Meife ſtell? ich meine Lehre dar, und 
behaupte, daß fie wahr fei. Sft fie wahr, ſo exhele: 
let, daß derjenige, welcher glüdlich feyn will, nach: 
Enthaltfamkeit fireben und fie üben, die Ungezogen⸗ 
Beit aber fliehen müffe, fo fehnell jeden von ung feine: 
Füße tragen Fünnen. Es erhellet, daß vor allen, 
Dingen dafur zu forgen-fei, daß man-der Züchtigung: 


2 _ 

bürfe; wefern aber jemand felbft; ober ber 
ı einer, oder irgend ein Privatmann, oder 
at der Zächtigung bedarf, daß folhem Strafe 
t und er gezlchtiget: werben. muͤſſe, wofern er 
3 ſeyn fol. 

8 Ziel, auf welches fchauend man leben muß, 
ches alle Handlungen eines jeden, und des 
Staats gerichtet werden muͤſſen, ſcheinet mir 
u ſeyn, ſo zu handeln, daß jedem, welcher 
3-fepn will, Gerechtigkeit und Enthaltſamkeit 
en müfjen; daß er nicht die Begierden unge⸗ 
laſſe, noch fruchtlos ſtrebe ein nie zu befrie⸗ 
} Uebel zu flillen; nicht firebe zu ‚führen das 
nes Raͤubers! Denn einem folchen kann Fein 
ihm Tann Gott nicht held ſeyn! 

neinfchaft mit ibm ift unmöglich, und mo feine 
haft Stost findet, da auch Feine Freundſchaft! 
: Weifen fagen, o Kaklikles! dag Himmel und 
te Götter und die Menſchen, durch Gemein⸗ 
rbunden feien, in Sreundfchaft, Beſcheidenheit, 
amkeit und Gerechtigkeit. Und berhalben, 
8: nennen. fie diefes Ganze den Weltbau! 
errüttung nennen fie es, nicht Ausſehwei⸗ 


ſcheineſt mie auf dieſe nicht zu achten, und 
MWerfer! Entgangen ift dir, daB verhaͤltniß⸗ 
Gleichheit vieles vermag, bei den Göttern und 
Menſchen! Du meineft, man müffe uͤber⸗ 
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vortheilende Selbfifucht. üben. Denn um die Ber: 
Bältnifje der Geometrie befümmerft du dich nicht!  ; 

Wohlan! Entweder muß mir diefe Rebe wider |, 
leget, und gezeigt werben, daß die Gluͤckſeligen nicht } 


durch den Beſitz ber Gerechtigkeit und der Enthalt⸗ 


ſamkeit gluͤckſelig, noch auch die Elenden durch bei⸗ 


wohnendes Laſter elend ſeien; oder, wofern meine Re⸗ 
de wahr iſt, muͤſſen die Folgen dieſer Wahrheit be⸗ 
trachtet werden. 

Es folget aber aus ihnen alles das, o Kallilles! 
uͤber welches du mich gefragt haſt, ob ich es im Ernſt 
behauptete, indem ich ſagte: man muͤſſe den, der Un⸗ 
recht gethan, verklagen, ſei man es auch ſelbſt, oder 
ſein Sohn, oder ein Freund; dazu muͤſſe man Ge⸗ 
brauch machen von der Redekunſt! 


Und Wahrheit bleibt, was Polos, deiner Mei l 


nung nach, aus Schaam zugab: daß Unrecht zu thun 
um eben fo viel, wie es fehandlicher iſt als Unrecht 
zu leiden, auch um eben fo viel fehlimmer feit Und 
daß derjenige, welcher ein wahrer Redner feyn will, 
auch gerecht und Fundig des Rechts feyn muͤſſe. Dies 


fes war das, mag nach Meinung des Polos, Gore 


gias aus Schaam zugab. 
Da nun diefe Dinge wirklich alfo fich verhalten, 








fo laß ung nun die Vorwürfe, die du mir machtefl, | 


unterfuchen, ob ſie gegründet feien oder nicht? 


-Du fagteft, ich würd’ unfähig feyn, mir ſelber zu 


Be)fen, ober einem Zreunde, ober einem Hausgenoſſen, 
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db unfähig aus den dringendften Gefahren mich 
bft oder irgend einen andern zu erretten. Der Will: 
he eines jeden würd’ ich frei ſtehen, gleich ven 
jeächteten, fo daß, wer da wollte (denn das war 
im Iebhaftefter Ausdruck), mir würde Backenſtreiche 
ben koͤnnen. Es würde leicht feyn, mir die Güter 
v entziehen, oder mich aus dem Lande zu treiben, 
der endlich auch das Leben mir zu nehmen. 

Solchen Dingen auggefegt zu ſeyn, iſt, beiner 
zehauptung nach, das Aufßerfte Uebel. Die meinige 
ab' ich oft gefagt, doch hindert nichts fie noch ein: 
nal zu wiederholen. 

Ich fag’ o Kallikles! dag einen Backenftreich mit 
Inrecht zu empfangen, nicht das Schänblichfte fei, 
bas einem wiberfahren mag. Much nicht zerfleifcht 
der: beraubt zu werden. Schändlicher aber und 
hlimmer für ihm ift die That desjenigen, der mich 
nit Unrecht fchlägt, mich zerfleifcht oder mich beraubt. 
2: Mich zu beftehlen, als Knecht mich zu verfaus 
In‘, oder mein Haus zu durchbrechen, Furz gegen 
nich und das Meinige mit Unrecht zu handeln, ift 
hlimmer und fchändlicher für den, der Unrecht thut, 
ls fuͤr mich, den Unrechtleidenden. 

»Dieſe Wahrheiten, welche vorhin aus unſerm 
ʒeſpraͤche hervorgingen, find dicht in einander ver⸗ 
hlungen, und — keck wie der Ausdruck lauten mag — 
urch eiſerne und diamantne Gruͤnde feſt verbunden. 
Birft weder du, noch irgend ein andrer, mit noch 
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Fühnerer Kraft Begabter fie löten, fo bleibt es un⸗ | 


möglich, daß einer, welcher anders als ich über fie 


fpricht, auch richtig ſpreche. 
Denn ich beharre unmer bei berfelben Rede: 


daß indeffen von. allen, die mir noch begegnet find, 
fo wie auch nun, nicht Einer vermögend war anbers 
zu reden, ohne fich- lächerlich zu machen, 


Derhalben feß’ ich von neuem, als ausgemacht, f 


ſeſt, daß fich dieſe Dinge ſo verhalten; verhalten ſie 


ſich aber fo, iſt Ungerechtigkeit für den, der fie uͤbet, 
das größte aller Uebel, und ift ungeftraft Unrecht zu 


thun, eim noch größeres, (mofern ein Webel. größer 
ald das größte feyn kann), wann wird. alsbann 
derjenige, welcher ſich felbft nicht helfen kann, in 


Wahrheit. zu belachen feyn? Nicht alsdann, wenn er 
den größten Schaden von fich abzuwehren unvermds 
gend feyn wird? Nothwendig ift diefes Unvermögen, 


weder fich, noch Freunden ober den Seinigen gegen 
das größte der Webel behülflich zu feyn, das Schänds 
lichſte. Ihm folget an Schändlichkeit dasjenige, wel 


ches von dem Uebel nicht befreien kann, Das in der Orde 


nung als’ dag zweite anzufehen ift; dann das- dritte, 
weiches gegen Uebel der dritten Ordnung nichts vermag; 
und fo weiter, je nach eines jeglichen Uebels Größe, 

Sm diefem Sinne ift es fihön, Uebel abwehren 
zu koͤnnen; und es nicht zu Eönnen, Schandel Oder 


fol? es fich anders verhalten, o Kallikles? ar 





daß ich nicht weiß, wie biefe Dinge ſich verhalten, 
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et KRallıkles. 
| Richt anders! 


I Sofrates. 

Wir fagen alfo: daß, unter beiden Uebeln, Un⸗ 
recht zu thun oder Unrecht zu leiden, jenes ein gybs 
feres- Uebel als dieſes ſei. Womit wird nun wohl 
der Menſch fich verfehen muͤſſen, welcher des zwiefa⸗ 
Gen Vortheils begehret, beide Uebel, ſowohl Unrecht 
Mg thun als es zu leiden, von fich abwehren zu kdn⸗ 
ea en? Mit Macht oder mit Willen? | 

Ich mein' es ſo: wird ihm nicht Unrecht wider⸗ 
fahren ‚ wenn er nicht will? ober wenn er ſich mit 
rc dagegen verfehen hat? 


Kallikles. 
Mir, wenn er verfehen ift mit Macht. 


[= okrates. 

und wie in Abficht auf das Thun des unrecht 
Wird hier hinlaͤnglich ſeyn, es nicht zu wollen (denn 

alsdann wird er es ja nicht thun)? oder wird er fick 

wech mit einer gewiffen Macht, und mit einer Kunft 

verſehen muͤſſen, ohne deren Erlernung und Uebung 
er doch Unrecht thun wuͤrde? 

af Warum antworteſt du mir hierauf nicht, o Kal⸗ 

* Pie Scheinet dir, daß ich und Polos durch Manz 

| gel der Gründe gezwungen wurden, einzuräumen, baß 
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feiner Unrecht thun wollte, fonbern dag alle 
rechten wider Willen Unrecht thun ? 


Kallikles. 
fei ſo, Ö Sokrates! auf daß du deine 
—* | 
en Sokrates. 
Dazu alſo, wie ſcheinet, werden wir ur 
einer gewiſſen Macht und Kunſt verſehen muͤſſe 
wir nicht Unrecht thun? 


Kallikles. 
Allerdings. J 


| Sofrates 
“= Durch welche Kunſt aber follen wir ung ba 
daß uns Fein Unrecht, oder fo wenig als moͤgli 
berfahre, fichern ? Sieh’ ob dich daffelbe duͤnken 
oder ob nicht? 

Mich-dünfet fo: Einer, der das zuwege b 
will, muß entweder gefeßmäßig den Staat | 
fchen, oder als Tyrann, oder er muß ein 
derjenigen feyn, welche Antheil an der Staatso 
tung haben. 


Kallikles. 
Siebſt du, o Sokrates! wie bereit ich | 
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ven, wenn bu etwas richtig ſagſt? Diefes ſcheinſt 
ı mir fehr richtig gejagt zu haben. 


Sokrates. 
Ueberlege ferner, ob ich Dir auch dieſes recht zu 
gen fcheinen möge. Mich duͤnket, ein jeder fei 
dem auf die möglichfte Art befreundet, wenn, nad 
em alten Sprüchlein ber Weifen, fich der Gleiche 
win Gleichen gefellet. Dünfet das nicht auch dich ? 


Kallikles, 


Sofrates. 

Mo nun ein wilder, ungebilbeter Tyrann herrs 
het, und im felbigen Staat ein viel befrer Dann 
kt, da wird der Tyrann ja wohl dieſen feheuen, 
und nie von ganzem Herzen fein Zreund werben 
loͤnnen? 


Kallikles. 
So iſt's. 
Du | Sofrates, Ä 
Afo auch nicht Freund eines Menſchen, der viel 
ſchlechter iſ? Denn der Tyrann wird ihn verach⸗ 
ten, und ſich nie mit Ernſt um ſeine hreundſchaft 


bewerben. u 
Achtzehnter heil. 46 
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Kallifles 
Das iſt wahr. | 


Sofrates. 

Es bleibt alfo nur ein einziger, auf deffen 
ſchaft zu rechnen für den Tyrannen der Mühe 
ſeyn möchte; nämlich ein folcher, welcher mit i 
gleichen Sitten, daſſelbe tadelnd und daffelbe 
fich gefallen läßt, von ihm beherrſcht zu werd: 
ſich ihm zu unterwerfen. 

Ein ſolcher wird viel im Staate vermoͤgen 
wird Teiner gern etwas zu Leide thun. Sft’s n 


Kallikles. 


| Sokrates. 

Daͤchte nun einer der Juͤnglinge des Stac 
Auf welche Weife Eonnt’ ich wohl mächtig un 
werden, daß mich Feiner beleidigte? So wi 
wohl eben dieſes der Weg dazu fuͤr ihn ſey 
fchen fräh daran zu gewöhnen, an benfelben 
mit dem Herrfcher Gefallen und Mißfallen zu 
und zu trachten, daß er ihm fo ähnlich als nu 
lig werden möchte. Nicht 1 


En Ä Kattitten 
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” ©» kr at e s. 

Dieſer wird alſo dahin kommen, daß. if feiner 
leidige, und daß er, wie ihr es nennet, zu großer 
kacht im Staat gelange. 


arte . nr j Katlittes. „id 
Allerdings. 8 1 = PER em af 


- | ©» 1 rate. © | 

Bird er aber auch Unrecht zu thun vermeiden ? 
der im Gegentheil, da er ähnlich feyn dem unge⸗ 
chten Herrjcher, und viel bei ihm vermögen wird? 
Ja, ich meine, fein ganzes Trachten werde dahin ge: 
ben, fich in Stand zu jeßen, fo viel Unrecht zu thun 
als möglich, und es ungeftraft zu thun.. Nicht fo? 


Kallikles. 
Freilich wohl. 


Sokrate 6. | 
Wird er denn nicht. das größte der Uebel ‚bes 
ben, fchlecht feiend, mit einer böfen Seele, die durch 
nahung und Macht bes Ayrannen geſchandet 
ward? | 


Kaltiftes. 
Ich weiß nicht, wie du :aflezeit die Neben hin 
Ind ber dreheſt, o Sofrates 4 Weißt du denn nicht, 
16* 
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daß dieſer Nachahmer den, der nicht nachahmet, 
wenn er Luſt hat, toͤdten kann, und ſeiner Hebe ſich 
bemaͤchtigen? 


Sokrates. 

Taub muͤßt' ich ſeyn, o guter Kallikles! wofern 
ich das nicht wuͤßte, da ich es von dir, und vorhin 
auch von Polos oft gehoͤret hab', und ſo oft es hoͤre, 
von faſt allen in der Stadt. So hoͤre denn aber du 
auch mich, daß er freilich ihn toͤdten wird, wenn es 
ihn gelüftet, daß aber alsdann der Boͤſe den, ber 
edel und gut iſt, toͤdten wird, 


. Kallıfles. 
JR e8 ‚nicht eben dag, was wehe thut? 


Sokrates. 

Nicht dem Verſtaͤndigen; wie auch dieſes Ge⸗ 
ſpraͤch zu erkennen giebt. Oder waͤhneſt du, der 
Menſch muͤſſe dahin trachten, daß er ſo lange 
Zeit als moͤglich lebe? muͤſſe nur auf Kuͤnſte fin 
nen, bie uns immer aus Gefahren erretten ? deren 
eine jene Redekunſt auch ift, welche du mich ‚üben 
beiffeft, weil fie uns Sicherheit vor dem Serie ger. 
währet, 


Kallikles. 
Bei Zeus! ich rathe dir das mit Recht 


245 





Sofrates.: 
Sag’ an, o Beſter! fcheinet dir die Wiffenfchoft 
des Schwimmens etwas Erhabnes? 


Kallikles. 
Wein, y bei Zeus! das ſcheinet Ni e mir nicht. 


Sokrates. | 

Gleichwohl rettet auch fie Menfchen vom Tobe, 
wenn fie im die Art von Gefahr gerathen find, wo es 
diefer Miffenfchaft bedarf. Scheinet diefe bir klein, 
ſo will ich dir eine groͤßere nennen, die Steuerkunde. 

| Diefe rettet nicht allein die Seelen, fondern auch 
die Leider und die Habe aus ben Außerften Gefah: 
ten, wie die Redekunſt. Gingezogen ift fie und bes 
ſcheiden, macht fich nicht groß, und prahlet ‚nicht, 
als thäte fie ungeheure Dinge. Wiewohl fie eben: fo 
viel ausrichtet, als die Kunde vor Gericht zu reden, 
6 fordert fie, wann fie einen von Aegina berüber 
nach Athen gerettet bat, mein’ ich, zwei Obolen, 
und bat fie aus Aegypten oder aus Pontos einen 
Mann mit feinen Kindern, feiner Hab’ und feinem 
Weibe ficher über’s Meer in den Hafen gebracht," fo 
fordert fie, für große Wohlthat, höchfteng zwei Drachz 
men (3°). Und der Mann felbft, welcher die Kunft 
befiget,, und dieſes ausgerichtet bat, gehet nun, wenn 
© aus dem Schiff geftiegen ift, längs dem Meer 
und feinem Bahrzeug mit befcheidnem Anfehen. Vers 
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mꝛuthlich weiß er zu bedenken, daß es verborgen ſei, 
welchen von feinen ’Fahrtgenoffen er genüget” oͤder 
gefchadet Hab’, indem er fie nicht von ben Fluthen 
verfchlingen Tieß; und daß er fie, ſowohl am Leib' 
als an der Seel um nichts beffer auggefchiffet hab’, 
als ſie waren, da er fie einfchiffte. Er bedenket alfo 
wohl, daß derjenige, der mit großer und unheilbarer 
Krankheit des Leibes behaftet, nicht ertrank, eben da⸗ 
durch, daß er nicht umkam, elend ſei, und daß er 
"einem ſolchen nicht genuͤtzet habe. Wer nun aber in 
der Seele, die höheres Werthes als der Leib zu ſchaͤz⸗ 
zen ift, viele und. unheifbare Kranfheiten hat, ift für 
ſolchen Las Leben wuͤnſchenswerth? Nägel dem einer, 


ber | ihn aus Gefahren des Meers, des Gerichts, oder 


aus irgend andern Gefahren errettet? 

Jener Steuermann alſo weiß, daß es fär- ben 
sten Menfchen nicht beffer fei zu leben, denn noth⸗ 
wendig muß er ſchlecht leben. Derhalben iſt es nicht 
Sitte, daß er wiewohl ein Retter ‚ ſich großes An: 
ſehen gebe. 

Auch nicht der Kuͤnſtler, welcher ariegemaſchinen 
macht, der doch manchmal nicht weniger als ein Feld⸗ 
Bi zu retten vermag, gefchweige denn als ein Steu- 

"Denn er erhält ja zuweilen’ ganze Städte, mäß 
Dr nicht von dir mit dem Gerichtefundigen verglis 
chen werden. Wollt’ er, o Kallikles! ſprechen wie ihr, 
ſo wuͤrd er, eure Reden mit den ſeinigen überfigät: 
"nd, da;u einladen, ein Merhanift zu. werden’ wie.er: 


a — ** 


— 
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dogeoen. „kei alles andre ‚nichts! In der That. hat er 


viel für. fich zu fagen... Gleichwohl würbeft du ihn 





und ſeine Kunſt verachten, und die Benennung eines 
Mechaniſten ihm zum Vorwurf gereichen offen; wuͤr⸗ 
deſt weher ‚feinem Sohne deine Tochter geben, ang 
auch, die ſeinige dir zum Weibe nehmen. 

Wie iſt es aber, nach eben den Gründen, ans 
welden, du, deine Kunft erhebeſt, billig, dog du an 


Peeniften verachteft, oder ‚einen jener andern, deren 
J ih erwähnte? Ich weiß, du wirft fagen; beſſer bin 


hund von Beſſern entfproffent.Wofern das Beffere 
nicht; dasjenige ift, was ich dafür erfldre, fontern 
sben das: Tugend ift, ſich ſelbſt, man ſei beſchaffen 
Be man wolle, und das Seinige zu erhalten; ſo 
moͤchte deine Geringſchaͤtzung des Mechaniſten, des 
Afrztes, und andrer Kuͤnſte, deren. Beftimmung ee iſt 
ſicher zu erhalten, des Verlachens werth ſeyn. Aber, 
9. Öbüefeliger! ſchau', ob das Edle und. das Gute 


nicht in etwas anderm beſteh', als im Erhalten und 


Erhaltenwerden! Denn für den, welcher wahrhaftig 


sin Mapp. iſt, ziemet es nicht zu wuͤnſchen, daß er 
ſo dange leb' als nur immer möglich; nicht mit feiger 
Lieb; am Leben zu hangen; ſondern, dieſes ben Goͤt⸗ 
ten anheim ſtellend, wird. er den Weibern, daß kei⸗ 
‚np dem verhängten Schickſal entrinne, glayben, und 


Änrkben,, ‚auf welche Weije er bie ihm beſtimmte Zeit 
un... beften leben ‚werde. Sollte dieſe Weiſe wahl 
darin beſtehen, daß einer durch nachahmende Bildung 


—— 
ſein ſelbſt, ſich der Berfaffung des Staats, in welchem 
er lebet, anſchmiege? So mußt du nun dem Vollk 
der Athener ſo aͤhnlich werden als du kannſt, wenn 
du ihm werth ſeyn, und im Staate viel vermoͤgen 
willſt. 

Schau', ob dir. oder mir das nuͤtzen, ob es uns 
nicht gehen wuͤrde, wie man. von den Theffalifchen 
Weibern erzählt, wenn fie den Mond herunter zaus 
bern, und ob. ung nicht Diefes Beſtreben' nach: einer 
Macht, die. wir im Staate üben: wollen... nur. von 
unfern vertrauteften ‚Sreunden würde ı eingeräumet 
werden (32)? | | 

Wenn du: ‚auch glaubt, daß irgend ein- Menſch 
bir eine ſolche Kunſt mittheilen koͤnnte, weile dich 
faͤhig machen wuͤrde, viel im Staate zu vermoͤgen, 
wiewohl du der Verfaſſung nicht aͤhnlich geſtimmet 
waͤreſt (es möchte dieſe Unaͤhnlichkeit in Abſicht auf 
dich zu deinem Vortheil oder zu deinem Schaden 
ſeyn), fo wuͤrdeſt du, meines Duͤnkens, doch Unvedit 
ebaben, feinen-Nath zuhören. Nicht Nachahmer bes 
Volks der Athener,. fondern von Natur ibm aͤhnlich 
mußt du feyn, wenn du dchte Gunft von ihm — und 
bei Zeus! auch wenn du vom Sohn bes Pyrilampee, 
aͤchte Gunſt — erbuhlen willſt! | 

Wird inbeffen einer dich jenen vollfommen vers 
ähnlichen, der wird aus. dir. machen, wonach dich ges 
luͤſtet, einen Staatsmann, und einen Redner. Denn 
alle freuen ſich ſolcher Reden, welche mit ihrer Denk 
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t:äßereinftinmmen, und fühlen Werdruß über folche, 
e ihr fremd find. Es wäre denn, o du Tiebes 
yanpt! daß es dich anders duͤnkte. Sollen wir hier⸗ 
egen etwas ſagen, o Kallikles? 


Kallikltes. 
ur weiß nicht, o Sofrates ! wie e8 zugeht, daß 
m mir richtig zu fprechen fcheineft. Ce wieberfährt 
nir, was fo vielen mit dir begegnet; doch Äbergeugft 
In Fa nicht gang 


Sofrates, | 
ei Liebe zum Volk in deiner Seele mir wider⸗ 
frebet, o Kallikles! Wielleicht wirft du uͤberzeuget wer⸗ 
Im, wenn wir oft und beffer eben dieſes betrachten. 
Erinnre dich nur, daß wir zwei Arten der Beſtre⸗ 
ung in Abſicht auf den Leib und auf die Seele feftge: 
etzet haben, deren eine das Vergnügen, die andre das 
heſte zum Ziel hat. Dieſe trachtet nicht darnach, fich 
fällig zu machen, fondern ihr Zweck iſt Bekaͤmpfung.“ 
Bar es nicht diefer Unterfchied, den wir beftimmten ? 


Allerdings. er 


no Sofrates, 
Ä unedel iſt jene, die auf's Vergnuͤgen ſieht , ift 
* anders ale Schmoeichele. Nicht ſo? | 


Er) 


nem Rablikles. nennt: 

>, ® fen wenn du es. fo willſt 

22 ne 
| Sokraͤtes. 


Die Abſicht der andern iſt Beſſerung besjen 
deß fie pfleget, es fer Leib oder Seele, 


Kallikles. 
Allerdings. I 


Sokra te 8. 

Muſſen wir nicht auf dieſe Weiſe die Pflege 
Staats und unfrer Mitbürger unternehmen, def 
ſtreben, aus. ihnen ‚bie. beſten Menfchen ‚zu ‚med 
Denn: ohne dieſes (wie wir vorhin fanden). frpr 
e8. nicht, ihnen irgend einen Vortheil zu verfehn 
wenn: nicht edel und gut die Denkart derjeniger 
die entweder Fuͤlle Geldes einnehmen, oder Herrſ 
uͤber andre, oder ingend eine Macht empfangen fg 
Seeen wir bag 8. Wohrheit je? 

| Ra 1 li ikle s. | 

8 jo! wenn. es hip | beliebt, - 


Sokrates, 
Wenn wir, oͤffentlichen Staatsgeſchaͤften ve 
hend, uns ermunterten zu einem Bau, es ſei 
Mauern, von einer Dede, oder von großen. Ten 
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gebäuden, follen wir dann uns ſelber nicht betrachten, 
und erforſchen: erſtlich, ob wir die Baukunſt ver- 
ſtuͤnden oder nicht? und von wen wir fie gelernet 
| re Sollten wir, oder na 
Kallikle u 
Allerdings. 


Sokrates.. 

Zweitens, ob wir jemals ein Privatgebaͤude, 
es ſei fuͤr einen unſrer Freund' oder fuͤr uns ſelbſt, 
hebauet Härten? und ob diefes ſwon, oder Hip 
Wäre? BE 
“I Fanden wit nun nach der Vetrachtung, daß wie 
at und berühmte Meifter gehabt, daß wir mit des 
ven’ Huͤlfe viel und ſchoͤne Gebäude aufgeführet haͤt⸗ 
fen, und auch viele, nachdem wir ihre: Schule verlafs 
fen; ünter folcden Umftänden würd’ es 'verfländigen 
Männern wohl anftehen, öffentliche Werke: zu untere 
nehmen. MWüßten wir aber: nicht unfre Meifter aufs 
juweifen, und entweder Feine, oder viele, aber nichts 
würdige Gebäude; thöricht wär’ es alddann, ung zu 
wagen an Sffentliche Merk’ und einander dazu zu ers 
muntern. — Werden wir das als richtig annehmen, 
oder nicht? | Ä 
situ a 
Kae BEZ Battitien 
ara aftenbingt. | 





252: 





Zu Spofrates Bi 

Verbaͤlt es in nicht mit allen andern Dingen 
auch ſo? Wollten wir als öffentliche Aerzte auftreten, 
und ermunterten uns einander: dazu, wuͤrden wir dann 
nicht wohl thun, wenn ich dich erforfchete, und du mich? 
Bei den Göttern! man muß doch wiffen, wie Sofrate® 
felber fich befindet, und ob fchon irgend einer, Knecht oder 
Freier, durch ihn von einer Krankheit befreiet worden? 
Eben fo wuͤrd' ich forſchen in Abficht auf dich. Faͤnden 
wir dann, daß durch ung Feiner ſich am Leibe gebeffert 
hätte, weder. der Gäfte einer noch: ber Bürger, Fein: 
Mann und fein. Weib; fage mir, um der Götter willen! 
o Kallikles! wär’ es dann nicht in Wahrheit lächerlich, 
wenn Menfchen in Aberwig fo weit: gingen, daß wir, 
ebe wir als Privatmänner manches erſt mit wechfeln- 
dem, manches dann mit gutem Erfolge geleiftet, und ung 
in der Kunft genug geübet hätten, gleich den Sprich⸗ 
worte nach, uns unterfingen, am Xopfe felbft die 
Söpferkunft zu erlernen? wenn wir jelbft in öffents 
licher Eigenfchaft auftreten, und andre "dazu ermun⸗ 
tern wollten? Würde, jo zu handeln, dir nichter ra⸗ 
ſende Unbeſonnenheit ſcheinen? 


Kallikles. 


Sokrates. Bez 
Nun aber, o befter der Menſchen! dba du erſt“ 


253 





neulich angefangen, dich in Staatsgefchäfte zu mis 
(hen, und-auch mich. dazu ermunterfi, und: mir. vors 
wirfſt, daß ich es nice thue, werden wir nicht:auch 
einander unterſuchen? Hat wohl Kallikles ſchon einen 
ver Bürger beſſer gemacht? Iſt wohl Einer, Gaft 
oder Bürger, Knecht oder Freier, der vorher arg, unge: 
recht, ungezogen und thöricht war, edel und gut durch 
Kallitles geworden? Sag’, o Kallifles! wofern einer dich 
alfo- erforfchete, was würdeft du fagen? von welchem 
Menſchen wirft du behaupten, dag du durch deinen Um⸗ 
gang ihn gebeflert habeſt? Verdreußt es dich zu antwor⸗ 
ten, wenn dir.gleichwohl, fchon als Privatmann, ehe du 
dffentlich - aufgetreien, ein Verſuch dleſer Art gelungen? 







\ 8 allı e le$, 
Du biſt haderſuͤchtig, o Sofrates! 


Sokrates. 

Doch frag' ich nicht aus Haderſucht, ſondern weil 
RK ih:in der That zu wiſſen begehre, welchen Weg du, in 
Aficht auf. Stantsverwaltung, glaubft einfchlagen zu 
muͤſſen? Sb du dich, bei Uebernehmung öffentlicher 
Geichäfte, um etwas anders als darum befümmern 
werdeft, daß aus ung ſo gute Bürger als nur mögs 
lich werden mögen? Sind wir nicht fehon oft darin 
übereingefommen, daß diefes der Staatsmann bewir- 
fen mäffe? Sind wir,: oder nicht ? antworte! — Ja 
| find ich werde für dich antworten. 
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- Mofers es das iſt, wozu der gute: Mann. frig 
Stoate verhelfen foll, fo fei deſſen eingedenk, ink 
du: mir jetzt über jene Männer, deren du vor kurz 
erwähnteft, deine Meinung fagft, ob Perifles, Kim 
Miltiades und XThemiftofles bir noch gute Mir 
gewefen zu ſeyn feheinen ? 


KRallilles 
Sofrates 
Waren fie gute Bürger,. fo ift offenbar, daß. 


ber von ihnen bie Mitbürger. aus ſchlechtern zu .:E 
fern müfje gemacht haben. Haben fie das oder nid 


Kallikles. 


e o kr rate e. 
Da Perikles an's Volk zu reden begann, wa 
alfo die Athener ſchlechter, als da er feine letten 
den bie . Ä 


a er Kallikles. re 
un Sorrates. nn 
Duft nicht fagen vielleicht, o Beendhe 
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folget nothwendig aus dem Zogeſtandenen/ wo⸗ 


rn Fendt ein guter Vuͤrger war. Ze "72 
Pa Br — — Br wu BB 
van a Kattities. Be u u 3 
Was · mehr? FE 
\ ans 

Sofrates® 


Nichts. Antworte mir nun noch hierauf: ob man 
age, daß die Athener durch den Perikles gebeſſert, 
der im Gegentheil, daß fie feien verberbt worden? 
Ih wenigftens höre, daß Perifies die Athener ſoll 
tige, feig und: ſchwatzhaft gemacht haben; auch ge: 
vinnſuͤchtig, indem er fremde Söldner zuerſt einge: 
uͤhrt EI . 


Kallikles. | 
Das alles, o Sokrates! Hörft du von- jenen’ rau⸗ 
en Menfchen, denen beym Klopfechten die Ohren zer⸗ 
digen worben er) 2 


Eee er Sokrates 

Ich hoͤr' aber nicht nur ſagen, ſondern weiß 
ſewiß, wie auch du, daß Perikles anfangs in gutem 
Rufe ſtand, und daß, fo lange fie ſchlechter waren, 
ie Athener Fein ehrenrühriges Wrtheil gegen ihn ges 
Ället; daß aber, als fie durch ihn edel und gut ges 
vorden, fie gegen das Ende feines Lebens ihn wegen 
ntwendung öffentlicher: Gelder verurthtület, ib ihn 
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als einen böfen Mann, beinahe. zum ãode vert 
hätten..(?°). 


Kallifle® 
Nun, war deswegen Verifles auch ein 
Dann? 


Sokrates. 

Ein Pfleger von Efeln, Pferden oder g 
würde für fchlecht gehalten werden, wenn biefe 
als er deren Wartung übernahm, ‚nicht ausgef 
hätten, nicht wären ftößig noch beißig geweſe 
ihm aber fo verwildert worden, daß fie nun al 
Unarten an fich genommen hätten. 

Scheinet dir nicht, daß der Pfleger jedes 
digen Weſens fchlecht feyn muͤſſe, der deffen X 
übernahm als es zahm war, und es wilder 
als es war? Scheinet die das, oder nicht? 


Kallikles. 
Allerdings! — auf daß ich dir zu Gefallet 


So krates. 
Mir zu Gefallen beantworte‘ mir auch das: 
Menfch zu den lebendigen. Wefen gehoͤr' oder n 


 Kollilles | 
Bie anders? sn nl 


/ 
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148 nn Sokrates. 

Hatte nicht Perikles die Pflege von Menſchen 
ernommen ? 
te KRallifles, 

Fa. 


Sokrates. 

Wie nun? Haͤtten ſie nicht, wie wir vorhin uͤber⸗ 
infümen, durch ihn gerechter werden follen, ſtatt uns 
jerecht zu werden, wenn er,. ale ein „guter Staats⸗ 
nann ihre Pflege übernommen? | 


Kaltikles. 
Allerdings. 


Sokrates. | 
Sind nicht die gerechten Männer milde, mie Ho⸗ 
meros ſagt? Was ſagſt du, nicht ſo? 


Kallikles. 


.. Gobkrates. 
Gleichwohl hat Perikles die Athener wilder ge⸗ 
Macht, als fie vor feiner Pflege waren, und dazu, was 
er am wenigften. woflte, gegen ſich felbft: | 
Actzehnter Theil. 17 


\ 
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Katliflei ent | 
Wiuft du, daß ich dir dieſes eimaͤnme 7. | 


Sokrate 8. 
In ſo fern ich dir die Wahrheit zu ſagen ce 





Kallifles. 
Es ſei denn ſo! 


Sokrates. vo chem 
| Und wenn er fie wilder gemacht bat, eu. eben | 
dadurch ungerechter und fchlechter ? 


Kallikles. 
Es ſei! | 


Sofrates. Ä | 
Perikles wär’ alfo, nach diefer Rede, Fein. guter I 
Staatsmann gewefen. Ä 


Kallifles, 
Dicht, wie bu fagfl. 





:Sofrates. 
Bei Zeus, auch nicht wie bu! nach dem was du 
mir eingeräumet haft. 
Nun von Kimon? Verbannten ihn nicht durch den 
OftraFiemos biejenigen, deren er pepfleget Hatte, auf 
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ß fie während zehn Jahren feine Stimme nicht vernehe 
en möchten ?: Spaten fie dem Themiſtokles nicht eben 
18, und ftraften ihn mit ber Landesverweiſung (26)7 
Riltiades, den Sieger bei Marathon, verdammten fie 
ae, in das Barathron(?7) geftürzt zu werben, und ges 
heben wär’ es, wenn der Prytan’ (38) es nicht vers 
indert hätte. Wären dieſe, wie du fagft, gute Männer 
eweſen, nimmer wäre das ihnen widerfahreh (37). 
Gute Wagenienfer werden auch im Anfang nicht 
us dem Wagen fallen, haben fie aber. die Hoffe erſt 
ıpfleget, und find auch felber weiter in der Kunft 
fommen , werden fie dann. herausfollen.(+0)? Ders 
eichen gefchieht weder in der Wagenlenfung, noch 
i irgend einer andern Sache. Oder meineft du? 
M Kallifles. 
Nein. . 


Sofratee. 

Bewährt ward alfo, wie nun erbellet, bie vorige 
tede, daß wir von Feinem wiffen, der in. diefer Stadt 
in guter Staatsmann gewefen. Du gabft das zu, 
n Abficht auf die jehtlebenden, leugneteſt es aber von 
ven vorigen, und wählteft jene Männer zu Beifpelen. 
Sie erichienen gleichwohl um nichts beffer als bie 
jegigen. Waren fie Redner, fo übten fie nicht bie 
aͤchte Redekunſt; auch nicht die fchmeichelnde. In 
beiden Faͤllen wären fie nicht unterlegen. - 

47* 





360 
Kallikes. e 
Doch fehlt ſeht viel daran, o Sokmtes! daß cher 
von den Jetzttlebenden, fo große Werke hervorbring, als 
einer von jenen welchen du auch nennen wirſt/ ben 
vorgebrngt dat. ze on 


' ‘ 
. ‘ * 


Sokrates. ame 
O, Wunderbarer! ich ſchaͤtze ſie nicht gering, in 
ſofern ſie Diener des Staats waren. Ja, mir ſcheint, 
daß ſie zum Dienſte tauglicher als die jetzigen waren, 
und faͤhiger dem Volk, was es begehrte, zu verſchaͤffen. 
"Aber, diefen Begierden eine andre Richtung’ u 
geben , nicht fie zu begünftiger, fondern durch Webers 
zeugung und durch Gewalt die Bürger dahin; ?züß 
fie beſſer würden, zu vermögen; hierin hatten fie "ook 
den Jetzigen, fo zu ſagen, nichts voraus. Und Das 
zu thun, iſt doch allein die Pflicht e eines guten Bůt⸗ 
gr | Er 
Daß ſie Schiffe, Mauern, Doden und derglei⸗ 
chen zu erbauen /befſer verſtanden als die Seeigen, d 
gebe ich dir u © 3 che 
€ wibetfaͤhrt uns aber etwas Wcherliches An 
biefem Geſpraͤche, mir und dir. Während der gan⸗ 
zen Zeit da wir reden, hören wir nicht auf, ms im⸗ 
mer um baffelbe herum: zu: drehen, ; or einander zu 
veifteßen. Ho, NEOLE na es, 
"Mich ’ duͤnket, du aber Schon sapngugefanen 
und feithefößt, boß es ein Iwlefaches Befieben‘ ‚geht, 


ar u. 
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wohl in Abſicht auf den Leib als auf die Seel', und 
doo eine handreichend ſei, durch welches man 
em hungernden Leibe Speiſe verſchaffet; Trank dem 
Yrftenden;. hen Frierenden Gewande, Teppiche, 
Schuh’ und andre Dinge, deren ber Leib begehrt. 
Rit Bedacht brauch' ich diefelben Bilder ‚auf daß du 
uch deſto leichter verſteheſt. 

GSolche Dinge werden herbeigeſchafft durch den 
7 den Kraͤmer, oder durch den, deſſen Kusſt 
mit ſich bringet, dergleichen zu verfertigen, es fei 
un der Baͤcker, der Koch, der Weber, der Schuſter, 
yer,, Gexber. Man darf ſich ‚nicht wundern, ‚wenn 
iefer einer, von ſich und von andern, für einen Pfles 
des Leibes gehalten wird, nämlich von jedem, der 
3. nicht weiß, daß außer allen jenen Handreichungen, 
vei Kimfte, vorhanden find, die. Gymnaftif und die 
eilfkunde, benen eigentlich die Pflege des Leibes ob⸗ 
egt. Dieſen ziemt es, alle jene andern Kuͤnſte zu 
zherrſchen, und von deren Werken Gebrguch zu 
hachen. Denn fur dieſe beide, wiffen, was. von Speip 
nd Trank gut oder böfe für den Leib ſei. Das 
wiß ‚keine von den, andern, . welche. daher. auch als 
zechtiſch, dienſtbar und eines Freien unwerth, die 
zymnaſtik aber. und die Heilkunde, dem Rechte nach, 
s ihre Gebieterinnen anzuſehen. . 

Daß es ſich eben ſo mit jenen Kuͤnſten verhalir | 
won Gegenſtand die See ift, fcheinft du einzufehen, 
nd roͤumeſt es mir. ein, als einer, ber, mas ich ſage, 








% 


verſtehet. Bald naher fagft du gleichwohl, daß 
dieſer Stadt Menſchen gelebt haben, weiche edle wm 
gute Buͤrger geweſen. Und da ich nun frage, welche 
fo ſcheineſt du mir eben ſolche Menfthen in Abſic 
auf die Staatskunft darzuftellen, als wenn: ich na 
Gymnaften fragte, die Leiber zu bilden gefchieft wo 
zen, und bu mir in vollem Ernft den Bäder The: 
tion nennieteft, und Mithäfos (+7), welcher über d 
fieitifche Kochkunſt gefchrieben hat, und den Maͤkl 
Sarambos, als bewunderdwürbige Pfleger der Leibe 
weil der eine Brod, jener Gemüfe, der britte We 
von außerordentlicher Güte Tiefert. Du wärdefti 
mir vielleicht veruͤbeln, wenn ich dir fagte: o Menfe 
du verfteheft nichts von der Gymnaſtik! du nenn 
mir Lente, welchen den Begierden bienftbar, ihm 
darreichen, aber auch. in diefer Art das Gute nic 
zu unterfcheiden wiflen; Leute, welche die Xeiber d 
Menfchen anfüllen und feift machen, daher von’ bi 
fen gelobet werden, wiewohl fie ihnen auch: d 
vorher geſunde Fleiſch verderben. " Erkranken on 
nun, fo werden fie aus Unwifjenheit nicht jene, vi 
denen ‚fie fo gemaͤſtet wurden, als Urheber ihr 
Unpäßlichfeit und des piöglichen Abfalls ihres Fk 
ches anfehen; fondern folche, welche eben nun u 
fie find, und ihnen mit Rath beiftehen. Sa, die 
werben fie, wenn Leibegfülle, welche nicht Folge 9 
Gefundheit war, lange :Zeit nachher Krankheit: üb 
fie: :bringet, beſchuldigen, tabeln, und. wofgen 
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Inmen, sißnen Leib. anthun; jene hingegen, welche 
mahe Schuld am ihren Uebeln beaten „werden ſie lob⸗ 
reiſen. 

am&ben fe machſt du es nun, o Kallikles! Duı lob⸗ 
preiſeſt Menſchen, welche die Athener hochleben ‚ließen, 
wie bei oinem Schmauſe, ihnen darreichend, weß fie 
begehrten, von denen auch dieſe ſagen, daß ſie den 
Staat erweitert haben. Sie werden nicht inne, daß 
er eben durch Schuld jener Männer aus der Vorzeit 
anſchwillt und verborgnen Schaden in ſich trägt. 
Denn .ohn” Snthaltfamfeit ‚ ohne Gerechtigkeit, fuͤlle⸗ 
ten. fie an den‘ Staat mit Doden, mit Mauern, mit 
Schoß, ımd mit Tand, der diefem gleich ift. 

“ ‚Ergreifet nun, einft.. des Fiebers Schauer hie 
Athener, dann werben fie ihre gegenwärtigen Rath⸗ 
geber ſchuldigen; erheben werden fie den Themiftofles, 
den Kimon und. den Perikles, die doch Urheber ihrer 
Hebel find.. Dann werben fie vielleicht Hand an dich 
egen, wofern du nicht auf deiner Hut. bit, und an 
neinen Sreund Alfibiadeg, wenn fie, ‚zugleich mit bem 
Reuerworbenen, auch das Alte noch dazu verlieren, 
a ihr doch nicht die Echuldigen feyn werdet, viel⸗ 
leicht aber doch Mitſchuldige. 

Auch nun ſeh' ich etwas Ungereimtes, ı und öre 
daſſelbe von den Männern jener Zeit. Sch werbe 
gewahr, wenn der Staat einen jener öffentlichen Maͤn, 
ner, als hab? er Ungerechtigkeit verübt, antaflet, daß 
fie klagen und ſich ungeberdig ftellen, als. widerfahr 
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ihnen etwas Ungeheures, ba fie. doch ſo Vieles ur 
Gutes dem Staat erzeiget haͤtten2 
Iſt denn ihre Klage gegruͤndet, als wuͤrden 
mit Unrecht. hingerichtet ? Sie ift ganz falſch! Ke 
Vorſteher des Staats ward jemals mit Unrecht a 
Befehl, des Staates, dem: er vorſtand, hingericht 
Diejenigen, welche fich für Staatsmänner, und and 
welche ſich für. Sophiften ausgeben, ſcheinen ‚beid.. 
‚gleichem Fall zu ſeyn. Denn auch die Soppifke 
übrigens weife, führen dieſe ungereimte Klage. S 
fuͤr Lehrer der Tugend ausgebend, klagen fie oft il 
Schüler an: fie thäten ihnen Unrecht, entzogen ihn 
ihren Lohn (*2), oder ließen es auf andre Urt an X 
zeigung der Dankbarkeit für genoffene Wohlthat 
mangeln. | 
Kann etwas unvernuͤnftiger fen, als. eine ſol⸗ 
Rede? Menſchen, welche gut und. gerecht geworde 
denen vom Lehrer bie Ungerechtigkeit aus dem Her; 
geriffen ward, welche Gerechtigkeit befigen, follten U 
gerechtigkeit — die fie nicht mehr haben — üben? 
Scheint das nicht ungereimt, o Lieber· 
Sieh, o Kallifles! du Haft mich gendthigt aı 
führlih, wie ein wahrer. Volfsredner, zu fprech 
indem. bu nicht antworten, mel . u Bu 
er Bor sci,ceun pie 
FB | ME Retlifien. BER Eee SE En 
u Und, du fontef nicht, io. fen 4 gu 1 re w 
J ouch keiner antwortete7 liess un. 
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ee, 
Es ſcheinet nun wohl fol Wenigftens rn ich 
Say weil du: nicht antworten willſt, viele Worte weite 
Anftig ausgedehnet. 
in Aber,'o Guter, ſag', ich beſchwoͤre dich bei Zeug, 
dem freundſchaftſtiftenden! fcheinet es dir nicht uns 
sernömftig, wenn jemand fich rühmet einen gut ge= 
macht zu haben,.und dann fich Uber ihn befchwert, 
| > er gut geworden , gut ſeiend, dennoch arg ſey? 


| Ka [ likle s. 
e⸗ w ſcheint mir ſo. | 
| Sofrates. — 
Hoͤrſt du nicht gleichwohl Maͤnner ſo etwas ſa⸗ 
gen, die ſich doch ruͤhmen, als bildeten ſie die Men⸗ 
ſden. zur Tugend? 


+ 


0 Kallifles nn 
Freilich. Uber was ließe: fi ch auch von te 
wirdigen ð Leuten ſagen 7 | 


| ade. er Pe TUST LE ulnit 

Was wuͤrdeſt venn du von folchen ih te 
Ge fih daflır ausgeben, daß fie dem Staate vorftes 
hen, daß fie fein pflegen, auf baß er fo gut als moͤg⸗ 
“Rp: worde, und nathher,je nächbem, es thnen uͤbel 
geht, Beſchwerde gegen ihn führen, als lieg er im 
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Argen? Meineſt du, daß biefe ferien vorzuziehen? Da: 


felbe, o du Geliger! ift der Sophift und dei Rebner; 


wie ich auch zu Polos fagte. Aus Unkunde Hätt 


du das eine, die Nedekunft, für etwas ſehr Schönes, 
das andre verachteft du. Der Wahrheit nach ift bie 
Kunft der Sophiften fchöner als die des Nedners, um 
eben fo viel als Geſetzgebung fihöner ift als Rechte: 
gelahrtheit, und Gymnaftif. als Heilfunde. 

Uebrigens ſollt' ich meinen, daß nur den Volke: 
rednern und den Sophiſten nicht zu vergoͤnnen waͤre, 
fich über die, welche fie lehren, als ob fie. ihnen Böfes 


erzeigten, zu beffngen; denn mit eben diefen Morten 
müffen fie fich felbft anklagen, daß fie denen nichts 
halfen, welchen fie zu Helfen vorgeben. Iſt's nicht fo? 


Allerdings. 


Sokrates. | 

- Denn fagten fie wahr, fo wär’ es, fo zu fügen, 
nur. ihnen möglich, ohne Lohn ihre Wohlthaten umſonſt 
zu fpenden. Wer eines andern Vortheils theilhaftig 
geworden, wie zum DBeifpiel, wer fchnell zu laufen 
vom Meifter in Leibesübungen lernte, von dem liege. 
ſich vielleicht erwarten, daß er fich nicht dankbar be: 
zeigen möchte, wofern der Meifter, ihm vertrauend, 
feinen Lohn bedungen hätte, den er; ſobald er 


Wu an 





I 
m. Schwelligkeit mitgetheilt, empfangen follte. Denn 
n meine, daß die Menfchen nicht aus Lang⸗ 
wien: Unrecht thun, ſondern aus Ungerechtigkeit 
* er 


| Sallifles. 


Sokrates. 

Wenn einer alſo dieſes Uebel ſelbſt, die Unge⸗ 
‚&tigfeit, wegnimmt, fo hat er nicht zu befürchten, 
iß ihm Unrecht widerfahre; fondern nur einem jols 
en ftünd® es frei, mit Sicherheit diefe Mohlthat zu 
enden, wofern jemand wirklich Die Menfgen gut 
chen. fünnte. Iſt's nicht fo? 


Kallikles. 

Ja. | 

. Sofratee: | 
Derhalben, wie fcheinet, gereichet es auch nicht 

ur Schande, wenn jemand in andern Dingen fich. 

em Rath, welchen er ertheilt, bezahlen läßt, zum 


Beilpiel in Baufachen, oder mit Veziehung auf 
andre Kuͤnſte. 


Kalliktes. 
Es ſcheint. 
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end RER 

Ri biefen. Sad’ aber. wird ehr Er, —— ges | 
Halten, ‚wenn ‚einer. fagtu..er wolle ‚Feine, der ihm 
nicht Geld. gebe, Rath, entheilen, -wie ex am. heften 
fein. Haus oder den Staat verwalten koͤnne. Dt jo:2 


1231410 


Kallikles. 
Ja. LEE Fu 
Sokrates, 


- Offenbar ift die Urfache hievon diefe, weil allein 
dieſer Wortheil, dem, welchen ihn empfängt,-bie Begierd’ 
einfloßt, fich dankbar zu erweifen. Es Fann.dnker | 
für einen guten Beweis angefehen werden, daß. einer 
wirklich diefe Wohlthat erzeiget habe, wenn fie ihm 
vergelten. wird; ‚und daß, wo. die Vergeltung: aus 
bleibt, auch. jene nicht wirklich erzeiget. worden, - Wer: 
hält es fich nicht pt 


Kaltittes | ' 
#8 
.@ verhat As. 3 
Buyer 
Sokrates. 


Zu welcher Art von Staatspflege forderſt du. "mid 
nun auf?: Unterfcheide wohl!. Zu derjenigen. ‚welche 
nich: antveiben: wird, einem Arzte gleich, wie. Bagier 
den der Athener zu bekaͤmpfen, auf daß fie ſo gut 
als mòglich werden? oder ſoll ich nur, als Dienem 


2 
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egierben, mich ihnen gefällig zu machen fire: 
Yuge'mik Die Wahrheit, Kallifles! Es ſtehet 
Lan, da du fo freimäthig mit mie zu reden 
„daß du auch fortfahreft zu fagen was 
ef Darum ſprich friſch Heraus, und 


Kallikles. 
Diener! ſag' ich. 


| | Ss o krates. | 
Fömeigen forderſt du mich af auf ‚ 


2. » 
Kaͤllikles. — 
WE du nicht gering gefihäe werben wie ein 
m o Sokrates! fo mußt du’ es thun. 
a: a 
Sokrates. 
derhofe mir nicht, was du oft geſagt haſt, 
h tödten werde wer Luft hat, damit ich? nicht 
len müffe, daß der Boͤſe den Guten tüdten 
noch auch, daß man mich, wofern ich etwas 
yerauben werbe: denn dev Beraubende wird 
‚zu 'nußen wiſſen, ſondern, wid eries mit 
genonunen „ unied er es unrechtinudeny: wenn 


alfo auch Ichänblahis; : wenn: ſwanrich⸗ our 


Ya. shi os SE ei SWS EN ETTRRRE in 
‘ v 





° 20 
= ee : Kallibles.. ei Een 
® Sokrates! du fcheineft mir. voll. Zuverſecht, 


dir der feines .widerfahren werde, gfeich als wı 





‚teft du fern von bier, und, koͤnnteſt nicht von. ei 

vielleicht fchlechten und nichtswuͤrdigen Meuſchen 

Gericht gefuͤhret werden. 
Sokrates. 

In Wahrheit, o Kallikles! müßt’ ich ſchr bet 
feyn, wenn ich glaubte, daß irgend einem Manı 
dieſem Staate nicht alles ‚Mögliche widerfahren Fi 
. te. (++). Das aber weiß ich wohl, daß, wenn ich 
fer Dinge wegen, deren du erwähneft, in Ge 
fchwebte, derjenige büfe wäre, der mich vor Ge 
führte, denn Fein ‚guter Mann würd’ cinen, 
nicht Unrecht gethan, anflagen. Es wirde mich i 
gens nicht befremten, wenn: ich ‚zum Tode verurt) 
werden ſollte. Sall nich dir fagen, weßhalb ich 
erwarte? | nn 


= Kaͤllikles. 
Sage. 


Sokr ates. 

Ich glaube, daß ich nebſt wenigen andern 2 
nern, um nicht zu ſagen allein, zu dieſer Zeit 
aͤchten Staatskunſt obliege. Da ich. nun, fo oft 
rede, nicht um Gunſt ſpreche, ſondern auf das B 


\ 


\ 


\ 
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ht auf Das, was angenehm zu hören iſt, gerichtet 
m, und nach biefen feinen Kunftgriffen ‚nicht. greifen 
rag, welche. bu mir empfiebift, fo werd’ ich vor Ges 
echt. nicht wiffen, was ich: ſagen fol. Es fällt mir 
vieber ein, was ich zu Velos ſagte. Ich müßte ver⸗ 
ummet werben, dem Arzte gleich, ben em Koch vor 
tindern anflagen würde. Betrachte, wie ein folcher 
Mensch fich wohl vertbeidigen koͤnnte, wenn. er von 
lindern ergriffen, aljo bejchuldiget wuͤrde: | 

n O Kinder! diefer Mann hat euch viel: Voͤſes ans 
than! Esch, unb Eleinere- als ihr. ſeyd, macht er 
wnichte, indem er euch ſchneidet und brennet, euch 
bmergelt und martert, daß ihr nicht wiffet wohin. 
die. bitterften Getränfe reicht er euch, zwingt euch 
u bungern und zu bürften, nicht wie ich euch mans 
herley und füße Leckerbiſſen ſchmauſen laffe. Was, 
neimeft du, follte der Arzt, von diefer Gefahr umfan⸗ 
en, zu fagen wiffen? Etwa die Wahrheit? Das 
Mes, o ihr Kinder, that ich eurer Gefundheit wegen! 
Bie aut würden wohl folche Richter gegen ihn auf: 
hreien! Meinſt du nicht? 


Kalli £ le 8. 
Das möchte vielleicht wohl der Fall feyn! 


Sofrates Ä 
Sollt' er. dann nicht in großer. Verlegenheit- ſeyn, 
und nicht wiſſen, was er zu ſagen haͤtte? 
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Bu EEE (mRallihkes... en La BE Be 37: 
ige 2 ee har 
| 2 J Ser] 
nn Sokrates... er 
— Ich weiß, 1 doß es mir nicht beſhe geher win 
wenn ich, vor Gericht erſchiene. Sch. wuͤrde nicht an 
fuͤhren koͤnnen, daß ich den Athenern Vergnuͤgen 
welche ſie fuͤr Wohlthat und für Vortheile ‚beiten, 
verfchaffet Hätte. . BERRICTAR TEEN 
Weder ſolche, die fi je verfehaffen, beneidr ib, 304 
auch die, denen fie verſchaffet werden. Mird- jemant 
Angen, ‚daß ich die Juͤnglinge verderh', indemaich 
Zweifel in ihnen wecke, oder daß ich. bie,, Greiſe 
beſchuldige, ihnen ſowohl oͤffentlich als beſonders Hit 
Vorwuͤrfe machend, ſo werd' ich nicht. die Mahrhei 
jagen duͤrfen: o ihr Richter! ich ſag' und. thuedas 
alles mit Recht, und ‚nichts als zu eurem Beften] ... 
Ich werbe daher leben, — was uͤber wich verha 
get. wird. Te 
Kallikles. 
Scheinet es dir ſchoͤn für einen Mann, o So— 
krates! ſich im Staat in einer ſolchen Lage zu finden 
und unfaͤhig zu ſeyn ſich ſelber beizufteben? ... .., 


Sokrates. 
Ja, o Kallikles! wofern er nur Einen Vorthei 
fi gesichert bat, deſſen Werth du ſchon oftmal einger 


3 





met haft; wenn: eri it fofermfich ſelber beigeflaiis 
ı bat, daß er weder in: Mort oder in That, weder 
en Menfchen Unrecht gethan Hat noch gegen die 
er. Daß dieſes ber beſte Beiſtand fei, den ſich 
Wepeben Fantı, haben wir fchon mehrmals zuge⸗ 
aden. Wenn mich jemand'überführte, daß Ich uns 
ig waͤre, mit ober einem andern biefen Beiſtand 
eiſtem, fo: wurd' Ich mich ſchaͤmen, ich möchte nun 
Gegenwart vieler oder weniger uͤberfuͤhrt werden, 
won einen, mit dem ich allein wire. Muͤßt' ich 
Nee: Unfähigfeit halber fterben, das wuͤrde mir 
che thun! Soft? ich aber, weil jene fchmeichlerifche 
edekunſt mir mangelt, das Leben verlieren, 'o fo wuͤr⸗ 
ft bu: ſehen, das es mir leicht Fallen follte, den Tod 
leiden! Sterben fürchtet Feiner, der nicht ganz uns 
wmuͤnftig und unmännlich ift; Uhrecht zu thun fuͤrch⸗ 
t man! Denn mit einer von Freveln angefülleten 
ieele hinunter zu fleigen in den Hades, ift das 
aßerſte aller Uebel. Daß fich dies alfo verhalte, werd’ 
h dir, fo du willft, in einer Erzählung zeigen! 


" Da’bu das anbre ausgeführet haft, ſo fuͤhr' auch 
as aus. | | 


Ä Sofrates. 
» pr einmal, pflegen fie zu fagen, id will dir 
Mae) ſchones erjäblen! Du wirft eg, wie ich vers 
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mutbe, für ein Maͤhrchen halten, ich. Bolt! es fuͤrn ein 
wahre Geſchichte, und erzähle ‚fie dig, auch fo. 115: 

Daß Zeus, Pofeidon und Pluton die See 
welche fie von ihrem. Bater Kronos empfangen, une 
ſich getheilet hahen, erzäblet. uns. Homeros. Zu Krono 
Beit. war ein Geſetz für bie Menſchen, welches imme 
bei. ben Göttern. gilt, daß derjenige Menſch, weidn 
gerecht und heilig gelebet, wenn er abfchiede „Kinpe] 
lete zu ben. Anfeln der Seligen, dort, unangetaſtet vo 
Uebeln, zu. wohnen in Fuͤlle der Seligkeitz daß ahe 
der, welcher. ungerecht und gottlos gelebet hätte. hi 
unterging’ in. ben Kerker der. Vergeltung undde 
Strafe, melcher Tartaros genannt wird. 141), 

Zu Kronos Zeit und. im, Anbeginn . ber. Hesrfhei 
Zeys, PR fprachen. lebende. Richter über „bie. Lebenden 
am Tage, ben fie ſterben ſollten. Die Urtheile wur 
ſten daher unrecht gefaͤllet. Derhalben kamen, Pla 
und die Pfleger der ſeligen Inſeln zu Zeus, und he 
richteten, daß bie Menfchen night nach; Verdienft aı 
beiden Orten anlangeten. . Deß will ich Wandel ſchaf 
fen! fogte Zend, Die Gerichte werden unrecht ‚ge 
halten, weil die zu richtenden lebendig, alfo beklejde 
find, Viele daher, welche boͤſe Seelen haben fin 
angethan mit fchönen Leibern, mit Adel und wi 
Reichthum, und während. hes Gerichts treten viel 
Zeugen für fie auf, bezeugend, daß, fie. rechtſchaffer 
gelebet haben. Geblendet werden, durch alles das di 
Nichter; denr AU fie ſind, wenn Ferheh, Nstei 





„MS 

ſpprechen,Beleider/ mit Vern gen - und det Ohren 
Schleier, und mil dein ganzen Leibi⸗uinhuͤllet. Das 
ee ihnen im ·Wege, die eignen Gewand‘, um 
N Gewände,wetche fle kichten: 
soungufbrderſt daher.“ muͤſſen bie Menſchen mecht v vor⸗ 
Auginpiffen’"ißres: Todes Zeit. "Nun wiſſen ſie bieſe! 
iſſehl iſt gegeben dem Prometheus, ihnen dieſe Kante 
winchmen 0: 

tor ZJerner müffen alle‘ nackt ſeyn, denn nad dem 
Lode muͤſſen fie gerichtet werden! Nackt muß“ auch 
ver Richter und geſtorben ſeyn, auf daß er, ſo wie 
jeber⸗ſtirbe, alsbald mit der Seele ſelbſt die Seele 
ſelber ſchaue, ihrer Verwandten entbloͤßt, und zuruͤck⸗ 
Inffeid-auf' der’ Erde jenen ganzen Schmuck, auf daß 
| Wa Gericht gerecht ſei! Fruͤher als ihr Hab” ich das 
efannt, und Söhne von’ mir zu Richtern geordnet, 
jwei aus Afien, ben Minos und dei Rhadamanthys, 
eihen aus Europe, den Aeakos Er). u 

Werden diefe geſtorben ſeyn, ſo ſollen ſie Gericht 
5 auf: der Au am. Scheidewege, ‚wo ein Pfad zu 
den Inſeln der Seligen führet, ein anbrer zum Tar⸗ 
latos. — 

Nnbadamanthys wird die Seelen aus a en fich⸗ 
* die aus Europa Aeaklos. 

Dem Minos geb? ich die vorzuͤgliche Wuͤrde der 
——— wo einem der beiden andern etwa Zwel⸗ 
Ti. Arfftepeit nidchten, auf duß das Urtheil Iber bi 
borang her Menſchen vollkoinmen gerecht ſei. 

48” 
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Dags iſt es, a, Rallifie!..mas, ich gehdret uch 
uud. was ich. für. Wahrheit, halte. Nach Anleitune 
der Erzählung zieh’ ich aus ihr dieſe Folgen. Der 
Tod ſcheinet mir nichts anders zu ſeyn, als die Auf 
IMung... zweier Dinge, von einander, der Seel'- und 
des Leibes. Sobald fie. von einander geldfet find 
hat jedes. von ihnen beinab' eben die ihm. eigenthoͤm 
liche Befchaffenheit, die es hatte, als der Menfch inod 
am Leben wor. Kennbar ift die Natur des Fribes 
Die Pflege, fo an ibn gewendet worden, die Zufaͤlle 
die ihn betroffen War, zum Beifpiel, der Leih ei 
nes Menfchen, als er lebte, von Natur oder, Durd 
Nahrung. groß, beffen Leichnam ift. auch nach ben 
Tode groß. : War jener fett, fo iſt dieſer auch fett 
und fo ferner. Hielt einer forgfältig auf fein: Haupt 
haar, ſo blieb e& auch am Leichnam. Hat einen: oft 
mal ‚unter der Geißel gebüffet, trug er Spuren he 
Verlegung in Narben am Leib’, es fei nun »oı 
Streichen. der Züchtigung, die. er im Leben : erlitten 
ober von. andern. Wunden, fo bleiben fie an. He 
Reiche. fichtbar. Hatt' er, weil er lebte, zerbrochne Glit 
der oder verrenfte, daſſelbe ſieht man an der Leiche 
Mit einem Worte, bie Befchaffenheiten des Leibes 
wie er lebendig war, bleiben ganz, ober doch meh 
rentheils, einige Zeit nach dem Tobe Fennbar.. .... ... 

Sch. glaub’, o Kallilles! es verhalte ſich mit. I 

Seel eben fo, daß auch ihre Befchaffenheiten ſichtba 

#leiben, wenn fie vom Leib' entblößet werden, ſowoh 


vn 


wegen, wolche fie von: Ratur hat, aͤls auch ſolche 
inzukeuemenbe, die jedes Venſchen Seele durch Agent 
hanliches Beſtreben einpfng. in 
ziu Erſcheinen ſie nun vor dem Michter ,. wie: denn 
die Seelen aus Aſten vor dem Rhadamanthysſo 
tet dieſer ſie in eine Reih’- und beſchauet die 
Ser) eines jeglichen, nicht wiſſend, welches Menſchen 
Beine 
vr Manchesſsmal Hanb legend an die Seele des gro⸗ 
ber Koͤniges (+6), oder irgend eines andern Könige 
md Gewaltigen, ſieht er in ihr des Gefunden nichts, 
Wadern’daß- fie, ald wäre fie bedeckt mit Geiffelftrier 
He mie Narben, zerriffen fei von‘ Meineiden 
uad von Ungerechtigkeit, je nachdem die Handlungen 
eines jeden der Seele fich einprägeten. Da ift, "weil 
fiet;ohne Wahrheit erzogen warb, alles ſchief von 
Zeug umd von Prabferei, nichts iſt grade. Der: Rich 
ter ſieht; wie die Seel? angefüllet worden mit Uns 
vegelindfigfeit und Schmach, durch Handlungen ber 
Gewalt, der Weppigkeit, bes. Trotzes, der Unenthalt: 
farleit:: Sch” :er';das, mit. Schande ſender er fie 
dann hinunter in's Gefängnig, wo ſie das Maaß ger 
buͤhrenber · Leiden: erfüllen maß.’ Denn jeder ‚der an⸗ 
tes der Bucht iſt, und von einen "andern mit Necht 
gezuͤchtiget wird, muß entweder: befjer, ihm muß ges 
holfen werden, oder er muß andern zum Beiſpiel feyn, 
auf daß ſie ihn, was er leidet, leiden 1 febend, fig 
fdiven' une fick beffern, | 
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ding 


EGs girde Nenſchen denen gehoffeniwirte) inlieh 
fr . Onefei leiden von @htlern: umb-: von: Wenſchen 
Dies: find? fetche;,; welche ſahnbare Sunden begangen 
haben aber ſemohl Bier ' als ini: Heben wiedn ihr 
Beſſerung durch Schmerz bewirket und: burg Pein 
uf andre Weiſe von der Ungerechtigleit befreit 
— nicht moͤglich ge er 
nr Welchre Bagegen' aͤußerſten Frevel beginen, ün 
—— imheilbav wurden, zuin Vei 
ſpiel dienen die! Fhnen ſelbſt frommet michts tree 
denn unheilbat find; fies: andern aber frommet ihr Ge 
richt, wenn fie ſthen,/ wie dieſe, bie peinlichſten tim 
entſetzlichſten Quaalen in: Ewigkeit Teivenb;, Pas 2Boi 
ſHieleda hangen indes: Hades Kerker, allen Alnze 
rechten, wache dort: anlonmen, dur: Schaun und 
Warnung. Due Er 27 

Deren einer iſt auch reines; mem’ ich ;: 

Fern Poloodie Wahrheit von ihm’ ſagt, und“. * 
Tyrann, der ihm Rgleich iſt. Ja, ich glaubbDdaße ibie 
unter den Thrannon,“ Nönigen und: Gewaltigen,erun 
unter. ſolchen, welche herrſchenden .Einflußiid Bist Bes 
waltung‘ber' Stiaten hatten⸗ſolche Beiſpiele gewor 
den.: Denn iHrer Gewalt wegen erkihnen ſie vichinre 
größten und frevelhafteſften VerbrechennMuchhyr 
meros zeuget gegen fie: Denn er bichtet van! Ka 
gen: und: Gewaltigen, die: im Hades ewige Stra 
litten, Tantalos, Siſyphos und Tityos. / Von Ihe 
Ates aber und von andern ſchlechten Menſchen Si 


— 

VBollks Ha: Bein Dichter erzaͤhlt, vaß fie als; unheilbar 
darchgeoße Strafen in Zwang gehalten wuͤrden. 
nähen fehlte, zu großen Verbrechen, die: Macht, 
| Daher: waren: Mei. aläklicer als Piden die als vaer⸗· 
mochte. Br EEE SuSE tat N. Dei attn.d 
2 50,0 Kallikles! Bie.feßr böſen Teufen, find ven 
| der Ordnung ber Gewaltigen? Doch hindert michte 
daß nicht auch unter. dieſen tteffliche Maͤnner ſeien, 
und: ſolche, die es geweſen, find: vorzoͤglich unfrer Bee 
J winbrung werthl Denn es iſt ſchwer, o Kallibles/ 
und vieles Lobes würdig, daß einer, dem große Ge⸗ 
walt Unrecht. zu thun zu Gebot ſtehet, Gevrechtigkeit 
uͤbend vausdaure.. Solcher find: wenige, doch ſind; ipmer 
hier unde an andern Orten geweſen; auch mein’ ich, 
daß «nach. kuͤnftig Edle. und Gute, leben, ‚und: groß 
ſeyn werben in biefer Tugend, bie ihnen anmeniaus 
ter Stmatögefchäfte mit Gerechtigkait zu: verwalten. 
1995: Deven war Arifteibes. einer, bes Lyſſmachos Sehn, 
deſſen Ruhm auch unter den andern Griechen. ſich 
verbreitet hat. Aber, o weſter ‚bie weiſten Gewalti⸗ 
gen ſind fer eig 
 StarBenn mer, wie: nefogt nein solcher: bonidem:Mber 
damarahyßx fonvnuut,/ ſo weiß dieſer nicht wer, noch aus 
J wolchem Seſchlecht' ox entſproſſenz er ‚weiß: aur,rdaßer 
aAdoſe ſei, und/ dieſes ſehend, fendet:er ihn in dem Anre 
I Atos, mit æinem Siegel ihn. bezeichnend, an dem, ob er 
ihm heilbar oder unhrilbar geſchienen, erkannt wird. 
FR ar dort gangelanget, ſo leidet er. was ihm gebühren. 





it 
.: Mencheäinal; unfcheimer non bem Roadamanthes 
bie Sol sints Privatmannes, ‚ober einesizanlern, 
wehhe heilig aund in der Wahrheit gefebet hat. Jch 
halte Ddafuͤr, o Kallikles! daß ſolche mehrentheils die 
Ser eines Philpſophen ſei, der, um: fich: felbfkisin 
dieſem Sehen beifinunent, ſich wenig. andem Bin 
2. befaßte. aa 9 
.,. Eing ſolche bewundert er, un fenket. f bohinihe 
in die.dnfelniden Seligen. ME LE Fa ze ii Phräntrithe 
fe. dieſes thart auch Mealos.: Beide ſprechen 
Urtheil mit einem Siab', in der Hand uc. dal 
Waltend über ihnen ſitzet nur Minos, einen galb⸗ 
RR chaltend, wie Odyſſeus bei Homeros ihn ſeb· 
De, mit gelpnem Zeyter geſchmuͤckt⸗ die — 
J richtenb, 

4 Me PRuE Pa Bee) BEE Ber BEEEEED JE Zune BL BEE DIT 
>. sale AAO ne 
a BD ‚Rullikest Hehi. glaube diefer Sroiftng, und 
‚be dahin,wie ich wor. dem Richter mit einer See, 
dio ſo geſund als mbglich ſei, erſcheinen moge. ‚Den 
Ehrenbezeigungen/ der Menſchen fag? ich⸗ Mehabawobi. 
betrachte die Wahrheit, und werderaus sollen Faͤften 
ſtreben, ſo guti ſaiend gie: moͤglich zu loben, dl wenn 
ich fterbennfsll uufe. zu ſterven. Auch ereunkn’sichun fe 
viel ich ann, nlle anbern Menſchen; an dich Fine’ 
ich⸗ mun wiederum von meiner Geile wu dieſem Reben 
D j N „fit 
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m 
wizyecbiefen Kempfe, von dem. uhrheimpie;, def 
wrkser.größter aller Kämpfe. hier auf Erben gei Ich 
 Würhe dir na / Porwuͤrfe, daß bu sicht. Fähigu.feyn 
wuflji,dinnfelbiiiige Helfen, wenn nun: dich das 
Arthellssreoffen wird, und das: Gericht, :von-benen ich 
egählte: i: Da ſtehond vor: he. Richter, dem Eohne 
der Yegina, wirft du, wenn er nun Hand: an dich 
Wet, inun dich führen wird, den Mund ffnen, und 
1 ſqwindeln wird dann dir dort, nicht.: weniger : ale 
| fern; Dann wird vieleicht.:eimer dich ſchmaͤh⸗ 
lich auf die Wange: fchlagen, und mit: Hohm dich De: 
. ladigen; TEPEIE I WR 
doy.ıMBiekleicht- Fcheinet alles dieſas. dir ein Maͤhrchen, 
wie eines alten Weibes, und du verachteſt es. Auch 
| müßte man ſich nicht verwundern, daß es verachtet 
würde, wofern wir nachforſchend etwas Beſſeres, in 
dem mehr Wabrheit waͤre, finden. koͤnnten. Nun 
her fKehſt du, da. ihr drei, du. Polos und Gorgias, 
bie ihr die woiſeſten der jetztlebanden Griechen ſeid, 
nicht zu zeigen nwearnoͤget, melde: andre Lebensweiſ 
 Alsı dieſe / Man erwaͤblen müffe „werm.--fie: quch dort 
trüben unsanoch frommen ſoll. wine; 9 mern 
nunu Unter if wielen Meinungen, : welche alleiwider- 
deget /woerdan, bleibt nur dieſe unerſchuͤttert: daß. man 
mehr ſich huͤten muͤß', Unrecht zu: thun als Unrecht 
gu leiden, ind Anß- ein: Mn. vorallem darauf zu 
' finnen habe, wie er nicht ſowohl gut ſchei nen, fr 
dern gut ſeyn möge, in beſondern Verhaͤltnifſen, 





in bffensligen ; · daß, werin’ tiner MBoſes brgangen, er 
gezuͤchtiget werben: muͤſſe; ng: das erſte Gatitfeii 
gerecht zu ſeyn, das zweite, gerecht zu werden und 
Strafe zu leiden; daß jede! Schmeicheleigegen ſich 
felbſt und gegen andre, gegen Wenige and: gegem-Biele; 
zu fliehen ſei; daß manı die: Nedekunſt und: jede andw 
Sache nur widmen muͤſſe der Gerechtigkeit. sitze 15 
Wolleſt' derhulben mir- glauben, and mir, erh 
Anleitung diefer Erzählung dahin folgen, wohin ges 
langend du gluͤckſelig im Leben feyn wirft und im Todel 
Molleft deß nicht achten, ob auch einer dein, als 
eines Thoren fpotten, und mit Hohn dich beleidigen 
möchte. Sa, bei ZEUST’TAB" Hiir getroft bir fchmähs 
liche Streiche geben, deß wirft du Feinen Schaden lei⸗ 
den, wofern du in der That, ebel ſeiend und gut, 
die Tugend üben wirft. | 
Haben wir erft dieſe gemeinſchaftlich geuͤbet, als⸗ 
dann, und nur alsdann, werden wir, wofern es uns 
Pflicht ſcheinet, uns den oͤffentlichen Geſchaͤften wid⸗ 
men; und werden uͤberhaupt alsdann mit einander 
rathſchlagen, was wir zu thun haben, wenn wir beſ⸗ 
fer vermögen werden Rath zu geben als nun. 
Denn es ift eine Schande, wenn wir, fo feiend, 
wie es erhellet daß wir find, prahlen, als ob etwas 
an ung wäre! wir, bie nie über biefelben Gegen: 
ſtaͤnde daſſelbe duͤnket, auch nicht über die,wichtigften! 
= weit find wir von aller wahren Bildung noch 
mtl 





DU 3; 


12 Boß: uneı alſo diefer Meinung, die und iinen ein⸗ 
leuchtete / wie: einem Anfuͤhrer nachfolgen, ihr, ‚bie 
uns zu erkennen giebt, daß. «6; bie: beſte Lebensweiſe 
Ri, Gerechtigkeit und die andern Tugenden uͤbend, 
zu leben und zu ſterben? Ja, folgen wollen wir 
ihr, und auch andre dazu auffordern; nicht jener; 
zu welcher du, ihr vertrauend, neuer 
denn, 0: Kallikles! fie tauget nicptbl 
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Anmerkungen zum Gorgias. 


Üeser Gorgias ſlehe die ziſte Anmerkung zum 
ſtmahl, im iſten TH S. 303 — 304. 

Ueber Polos, die 73ſte Anmerk. zum Dpärot, 

% ©. 162. 

(2) Im Griechiſchen fpielt Polos. mit den Worten 
hne, Kunft, und Tyche, Gluͤck. Sch laſſe ihn, 
‚ feinem und des Gorgias Geſchmack, mit den Rei⸗ 

Kunſt und Gunſt ſpielen. 

(3) Die ſogenannte Dialektik unterredunge⸗ 
t) ward erfunden von Zenon aus Elea, einem Schuͤ⸗ 
des Parmenides aus Elea. Zenon, welhen man 
t mit dem fpäter lebenden berühmten Zenon, dem 
fter der floifchen Schule verwechfeln wolle, war eis 
von den Lehrern des Perikles. Seine Dialektik ber 
d in falſchen taͤuſchenden Sclüffen. Er erfand das: 
‚den Liebhabern ſolcher Künfteleien berühmte Argus 
it, welches der Adilleus genannt ward. Er bewies, 

die [chnellfte Bewegung niemals die langfamfte ers 
hen könnte, und nahm Achilleus und eine Schild⸗ 
'e zum Beiſpiel. (Siehe Bayle unter ben Artikein 
hille und Zenon d’Elee). 


[U U) 


Me nee ea dien er eino neue 
Geſtalt. Dich Fragen entlockte er die Wahrheit di } 
jenigen, ‚mit! dem er ſich unterrebete. Mit den: einfaͤl 
tigſten Reden beginnend, führte er, ſalſche Vorſteilun⸗ ie 
gen lei aus dem Wege raͤumend, allmaͤhlig zur Hͤhe 
der veinften Beſchauung des Wahren Gteihwohl bes : 
hauptete er nicht die Anſpruͤche ſpaterer Philoſophan 
af unumſtoͤßliche Gewißheit. Ir 

Ariſtoteles gab Ber Dialektik: nee Richtung 7) 
Anwendung , und muß als Erfinder der philoſophiſchen 
Demonſtration angeſehen werden. 

Es war ein Gluͤck, daß in dieſem großen Mann⸗ 
der feinſte Scharffian mit edler Wehrheitsluebe verbum 
den War. 151309 

(4) Siehe: die Vedeutung des Bortes Guyroigpeo- 
3a in. den Lericid, : 119; 

- (8). Die Griechen pflegten oft bei. Safmahten n⸗ 
fingen. Bald ſangen alle zugleich; bald einer: nach dem 
andern, und nad) der Reih', in welcher fie. am Tifche 
lagen; bald ohne folhe Ordnung. Lieder, welche auf 
biefe letzte Weiſe, ohne Beobachtung jener, Ordnung, 
geſungen wurden, nannte man Skolia, vom Worte 
0xoAı05 (krumm, in die Queer gehend). Dieſe Skole 

waren :mandheamal "ernfthaften Inhalts. 3. B. bat 
fhöne Loblied auf die. Tugend von Ariſtoteles, war nein 
Skolion. Manchesmal waren fie; ſcherzhaft; "auch wehl 
beißend. Zuweilen extempotirten biel: Saͤnger,/ gm) 
einander ſingend. Bon dieſer Art Skolien ſcheindhies 
die Nede zu ſeyn. Man finder Unterricht hieruͤberin 
des La Mauze Abhandlung von den Liedern“ der alten 
Griechen; deren Ueberfetzung von miinem ſelägen Freunde 
Khent bei Hagedorn's Oden und‘ Sehe: angesteffah 
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arı (6d15 Dieſe Mauer; dein pedos ride Ti OR die 
Beta: lanfenbe Mauer) verband tie nöchliche Mauet 
w’s,,swelhe au; der Laudſeite gezogen, war, mit ber 
‚die beide Ai, den. Peiratus und das Pie 
WR, wit einſchlaß. 
a 7%: Siehe die. * Anmert. zum. Phadrer —X 
Gin Mir: werden. ‚gleich. Sefmmtes < hei'm 
yunde, dem Gotte der Aegyptier!” fchwören hoͤren. 
daß Anubis gemeinet ſei, bleibt aufo leinem Zweifel 
mterworfen. = ‚in ers 

(8) Welhe lächertiche - and farchee liche Mißgriffe 
Zaphiſten thun, ſobald fie ih an Geſetzgebung wagen, 
arenſehen wie. jetzt im ungluͤcklichen grontreich ein 
rienlichet DBeifpiel! 

60) Hier iſt im Grixchiſchen ein. Spiel mie Ber 
m, welches in der Ueberſetzung nicht ausgedrückt. wers 
en fonnte: (S. die 73ſte Anmerk. zum Phaͤdras, 1fte 
che S. 162); daher. auch. die. Worte der ‚Urfchrifes 
damit ich dich auf deine Beil“ aureden wegbleiben 
mBten. ze 
CO) Im Griechiſchen ſteht ebgnust @ nm 
qegute Wort’, o Polost S. die 58ſte Aumerk. zum 
zaſtmahl. 4. Th. ®. 33 — 15 
„s (44)... As Sokrates zum ode vderurtheile worden, 
wimeote Apollodoros. . “Am weheſten thut mir das; 
Sokrnates! :daf du mit Unrecht ſterben mußt!“So—⸗ 
net⸗s ſtreichelte ihn das Haupt, und: ſprach: Saͤheſt 
WMaliebers: o beſter Apollodor⸗s daß ich. mit Aecht, ale 
nit: Unrecht, ſtuͤrbo 32’ :- So ſagt' er⸗ und kaͤchelte zus 
deich. (Siehe: —*— Apologie des Sofrates. 28% 
nul 12) Diefer Nikias, Sohn: des Nikeratos8, iſt 
Wabern den ſaͤr Athen und ihn ſelbſt fo. anglictnen 
deldzug in Sicilien beruͤhmte Feldherr. 





ER | 
OꝛechSokrates gewann bier DOlalektik eino neue 
Geſtalt. Durch Fragen entlockte er die Wahrheit vernie 
jenigen, ‚mit: dem er ſich unterrebdete. Mit den einfaͤl⸗ 


tigſten Reden beginnend, führte er, »falfche Worpkellin | 
gen lei aus dem Wege raͤumend, allmaͤhtig zur Hoͤhe 


der veinften Beſchauung des Wahren Gleichwohl ber 
hauptete er nicht die Anſpruͤche ſpaͤterer Philoſorhen 


uf uhumftößliche Gewißheit. ZEIT ne | 


Ariſtoteles gab der Dialektik: nette Richtung ns 
Anwendung , und muß als Erfinder der philofophifchen 
Demonftration angefehen werden, 

Es war ein Gluͤck, daß in diefem ‚großen: Manue 
der feinſte Scharffian mit edler Wahr heitsliebe verbun⸗ 


den war. . 5-00 
(4) : Siehe. die. Bedeutung. des Bortes ovyrouꝙta- 
Ias in. den Lexitiic. 1m; 


(5) Die. Griechen pflegten oft bei Galtmahlen u 
fimgen Bald fangen alle zugleich; bald einer nach dem 
andern, und nad) der. Reih', in welcher fie am: Tische 
lagen; bald ohne folhe Ordnung. Lieder, welche anf 
biefe letzte Weiſe, ohne Beobachtung jener, Ordnung, 
gefungen. wurden, . nannte man Skolia, vom Worte 
0x0R105 (krumm, in die Queer gehend). Dieſe Sfolte 

waren manchegamal ernſthaften Inhalts. 3. B. das 
ſchoͤne Loblied auf: die Tugend von Ariſtoteles, wart ein 
Skolion. Manchesmal waren ſie ſcherzhaft; auch wehl 
beißend. Zuweilen extempotirten biel: Saͤnger,/ gegen) 
einander ſingend. Von dieſer Art Skolien ſcheind hies 
bie Rede zu ſeyn. Man finder Unterricht hioruͤbernin 
des La Manze Abhandlung von den Liedern der alten 


Griechen; deren Ueberfetzung von mtinem ſelägen Freunde 


Shut. hei. Kageborn’s: Oden und Liede m angerteffel 
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h (601: Diecſe inner; dein mine rer Ti Du, die 
Nete; lanfende Mauer) verband die nöchliche Mauct 
chen's, welche an: der Lambfeite. gezogen, war, mit ber 
dilchen, die beide Reim, den Deisdens und das Pie 
von, wit einſchlaß 

: CM: Siehe bie. Ate Anwert. zum Phaͤteeen. wi t EN 
4 486.. Wir werden gleich: Sakrates “ heim 
unde, dem Gotte der Arguptien!” fchwoͤren ;hörem. 
ß Anubis gemeiner ſei, bleibt alfo Helen. Zweifel 
uerworfen. 

(8) Welche laͤcherliche und farcheeriche Difgrifl 
aphiſten thun, fohald fie ih an Geſetzgebung wagen, 
wen..fehen: wie. jebt im ungluͤcklichen Srantrei ein 
itſetzliches Beifpiel! 

‚9: Hier it im Grirchiſchen ein Spiel mit Bor 

n, welches in der Ueberſetzung nicht ausgedrückt. wers 
en -fonnte:: (S. die 73ſte Anmerk. zum Phaͤdras, 1fte 
hHe S. 162)3 daher. auch die. Worte der Urſchrift 
damit ich dich auf deine Beil aureden. wegbleiben 
a Er 
(0) Im Sriechiſchen ſteht —E— nou 
u: ‚gute: Wort’, o Polos! S. die 58ſte Aumerk. zum 
haſtmahl. 4. Ih. S. 343 — 1. 
„ (44).. As Sokrates zum Tode verurtheilt ‚worden; 
winmerte Apollodoros. “Am weheſten thut mir das; 
Soknates! :daf du mit Unrecht ſterben mußt!“ So⸗ 
zat⸗es ſtreichelte ihm das Haupt, und: ſprach: “Saͤheſt 
udieber, ſo beſter Apollodoros! daß ich mit Recht, ls 
lit Unrecht, ſtuͤrbe;. So ſagt' er: und kaͤchelte zus 
keich. (Siehe/ Renophon's Apologie des Sotrates. 28% 
uuſ 2 Diefer Difias, Sohn des Nikeratos iſt 
eq. daarch den ſuͤr Achen und ihn: ſelbſt ſo ungtictugen 
jeldzug in Sicilien berühmte Feldherr. 





+(48) . Iaheutch- ward · zu Athen der Rah her⸗ h 
—* exwaͤhlt; fünfzig; aus jeder Zunft. Das 
der Athener war in zehn Monate getheild, deren 
erſte 36 Tage: hatten, die ſechs letzten z58 Tagen 
Senatoren. jeder. Zunft (oder jedes Stammes) verwal 

die Geſchaͤfte eingen Monat, und hießen dann Pr. 
wen. Aber auch diefe funfzig regierten nicht -zygl 
ſandern immer zehn; Fünf: Tage lang. Dieſe 
hießen odeögoı (Vorfiger). Einer von ihnen war 
mer auf einen Tag Präfident, und. ward immer * 
Vorſteher) genanuke -.. :::..: 7... ma: 

. Die Mash, ber. Prytanen war anſehnlich. 
verfagumletep. den „Senat, ı- Jede Sacher. —** 
Schluß gefaßt werden ſollte, ward vorgetragen; 1 
gab: der Vorfiehersden Senatoren Erlaubaiß,. die, ® 
men. zu. geben, „Diefg wurden. ehne Worte, dunch n 
bejahende., oder ſchwarze verneinende Bohnen, gege 
Dieſe Handlung des Vorſtehers, die Stimmen-.g 
zu laſſen, war es, bei. welcher -Soßrates, als er 
Wuͤrde bekleidete, ſich nicht zu nehmen mußte. -& 
Schluͤſſe mußten vom: Volt beftätiget werben, .b 
Macht freilich ſehr groß war, durch Solon's Ein 
tung gleichwohl, dadurch, daß alles, worüber es 
entſcheidenden Schluß: faßte, zuvor vom Sense m 
befchloffen werden, in nothwendigen, wiewohl unzuveh 
den Schranken gehalten ward, Der Vorſteher | 
auch den VBolfsverfammlungen vor, wie wir an Si 
tes Beiſpiel ſehen. S. das dem Platon zugeſchri 
Geſpraͤch Axiochos, und Renophon's Dentwardigt 
des. Sokrates -IV. 4. 4. 

(14) Das grichifhe Wort uloyode bezeichnet A 
allein das Schänbliche, fondern auch das Haͤßliche, 3 

dem turpis ber Römer. Diefen Stun, auf den St 
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fe mit anfpielt,, konnt’ ich nicht “ausbrüden. - Dat 
ttdentſche eifch, ohne Iweifel mit aloxoöc verwandt, 
Et beide Begriffe, des Sqhandlichen und des Haͤßli⸗ 
N, aus. J | 

>45) Die angefüßeten Berfe des Pindaros gehören 
den verlorenen Gedichten diefes großen Dichters. Es 
einen diefelben zu ſeyn, welche Herodot in der Thalia. 
führe (No. 38.): “So iſt num einmal die Sitte, und 
fir ſcheint Pindaros mic Recht zu fi ingen, daß das 
Heſetz aller Menſchen König ſei.“ I 

(16) Sowohl die vorhin im Gorgias angeführten 
fe, als auch diefe Stelle, find aus dem verlornen 
querſpie Antiopa, von. dem uns nur dragmente übrig 
ö. 

——— war’ Tochter des böetiſchen Koͤniges Nyk⸗ 

Schwanger von Zeus, floh fie vor ihrem zuͤrnen⸗ 

Water. Epaphos, der Stkyonier, ſah ffe und nahm 

"zum Weide. As Nykteus fi fterbend fühlte, 
wfahl er feinem Bruder Lykos, dent er die Herrſchaft 
iterließ, die Strafe der Antiopa. Lykos ging nach 
ikyon, tödtete den Epaphos, führte die Antiopa ger 
nden von dannen, und ließ fie auf dem Berge Kythe⸗ 
n, wo fie Zwillinge gebar. Ein Hirt erzog die Kna⸗ 
R, er nannte fie Zethos und Amphion. Anttopa ward 
e Ditke, des Lykos Gemahlinn }’zut: Marker über? 
den. Aber fie entfloh und kam Jahren Kindern. 
IoBald kam voh ungefähr, als: ſchwaͤrmende Bakchan⸗ 
Hr; Dirke an dernſelben Ort, ergriff” bie Antivpa und 
hfieb ſte todten; aber dieſe warb von ihren Sähneh 
wettet,, welche die Dirke mit den Haaren an einen 
Ztier banden. Beruͤhmt iſt die herrliche antike Gruppe 
d’ Neapel, welche dieſe Unthat vorſtellt, unter "sent 
Namen des Farneſiſchen Stiers. Die Zünglinge "wit 

Achtjehnter Theil, | 49 
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ten Lykos tödten, aber Hermes verbot es ihnen, Bi 
‚befahl dieſem, dem Amphion die Herrſchaft au be 
‚geben. 
Amphion und Zethos erbauten die Mauern vi 
heben *). jener, der unglüclichen Niobe Sem) 
"war berühmt durch fein Saitenfpiel. 
Euripides läßt ihm von feinem Bruder Zethos ” 
woärfe wegen feiner Weichlichkeit machen: 
Mit weiblicher Gebehrde ſchaͤndeſt du 
Den angebornen Adel deiner Art.... 
Inm Rath der Richter würden du fein Wort 
Der Ueberzeugung fprechen, noch des Rechts; 
Richt mit gewoͤlbtem Schild, der Schaaren Schuß, 
VBorfämpfen, nicht erobern Feindes Burg, u 
Und keinem helfen mit der Kühnheit Rath **). 
AT) Wieder aus der Antiopa des Euripides. Ze 
thos ermuntert feinen Bruder: 
. glande mir, 
Laß fahren eich und Saitenfpiel, und übe 
Der Thaten Wohllaut; Elug wird man dich nennen, 
Wofern du gräbft und pflügft, und Heerden weideh; 
Laß andern jene feine Tändelei, 
Mit der du wohnen wirft in leerem Maus. 


| (18) Aphidna, ein Sau des Leontifchen, Che 
largoͤ, ein Gau. des Akamantifhen Stammes. | 

(19): Ich erinnere mich in einer Fleinen Schrift 
eines jeßtlebenden deutfchen Philofophen die Behaup⸗— 
tung gefunden zu haben, daß das große Sintereffe eines 
mächtigen Staats dieſen rechtfertigen würde, wenn er, 
gegen das natürlihe Recht, einen ſehr viel Fleinern 





er 


) &, Hygin. Fab. VIII. IX. 
") ©. die Fragmente des Euripides. 
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aat zu Aufopferung irgend eines Rechts, oder eines 
ſitzes Zwänge. 

Sa, von einem andern, auch deutſchen, auch jetzt⸗ 
enden Philoſophen hoͤr' ich, daß er mit der Stirn 
es Sophiſten ſoll behauptet haben, bie Greuel des 
lavenhandels in Guinea und die jammervollen Drang⸗ 
e, welche die Schwarzen auf den weſtindiſchen Inſeln 
ulden muͤſſen, würden — entſchuldiget oder gerecht—⸗ 
tiget? — durch das Vergnuͤgen, welches der Anbau 
3 Zuckerrohrs und der Tabakspflanze uns cultivirten 
denſchen gewährt!. 

Wenn unfre Philoſophen ſo ſprechen, welchen Edel⸗ 
uth werden wir von unſern Reichen erwarten duͤrſen? 
Ihe Maͤßigung von unſern Gewaltigen? 

(20) In einem Fragmente des verlornen Trauer⸗ 
el Phryxos, ſagt Euripides: | 


Wer weiß? if, was wir Sterben nennen, nicht 
Das Leben? was wir Leben nennen, Tod? 
Die Sehenden find Frank, die Abgefchiednen 
Erkrankten nicht, und find von Uebeln frei *). 


Vermuthlih dachte Platon an bie Verfe, und 
rieb mit einigen Veränderungen, dergleichen bei Ans 
hrung der Dichter fo oft gefunden werden, jene Verſe 
8 irrendem Gedaͤchtniß hin. 

(21) Und unſer Leib ſei unſer Grab.“ Im Grie⸗ 
Ifchen iſt eine Art von Wortſpiel. Sema heißt das 
rab und Soma der Leib, | 

(22) Entweder wegen diefer Spiele des Wißes 
muthee Sokrates, daß der Erfinder diefer finnreihen 
orftellung aus Italien ſei, oder aus Sicilien (wie 





N S. Fragmente des Enripides. | we 
19* 
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denn Gorgias und Polos aus Sicilien Waren); oder 
weil die Pythagoraͤiſche Philoſophie in den Griechiſchen 
Pflanzſtaͤdten jener beiden Laͤnder ſich ſehr verdrettet 
hatte. 
4423) Die Stelle iſt mie nicht deutlich in der Ur⸗ 
ſchrift. Aionc, von welchem Worte Platon die Benen⸗ 
nung des Hades ableitet, heißt unfihtbar. * 
(24) Sch Habe die bekannte Schnepfe ati’ die ‚Ski 
des Charadriog gefeßt. Ein großer franzoͤſiſcher Natin 
kundiger nennt den Charadrios pluvier (Brachvogeh, 
den charadrius .eristatus, grebe hupe. Fuͤr dieſen, den 
ich fo wenig als jenen fenne, weiß ich feinen deurfcen 
Namen. (f. Valmost- Bomare, unter den Artikeln. ‚Play 
Mud'.grebe hupe). 
(25): Der Sau Acharnaͤ gehoͤrte zum Omi 
Stamm; Alopefe zum Antiohifhen, .- . 
426) “Sich ‚freuen ‚Heiße alſo nicht gluͤcklich PX 
Das griehifhe:sd noarrev heißt wohl handeln, und 
heißt auch gluͤcklich ſeyn. Freuen kann ſich auch der 
Thor und der Boͤſewicht, aber ihre Freuden ſind nicht 
aͤchter Art. Nur der Tugendhafte, nur ber, welcher 
wohl zu Handeln ſtrebt, iſt wahrer Freude fähig, iſt ims 
‚mer gluͤcklich, wenn aud die Empfindung feines Gluͤcs 
ihm nicht immer gegenwärtig iſt. 
‚Die Griechen. pflegten ihre Briefe entweder mie 
dem Gruße zaige" Freude zuvor! oder mit &ü > ngürrew” 
‚fei gluͤcklich! anzufangen. 
| Zu jenen Worten im Gorgias: “Si freuen Heißt 
«alfo nicht glücklich feyn” mag uns Platon ſelbſt tm 
Anfang feines dritten Briefes, welher an den jüngden 
Dionyfios gerichtet it, den Commentar geben. "© 
/autet biefer Anfang in der trefflichen ueberſetzung ib 
nes Freundes Schloffer: 
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Platon an Dionys. 

ı 9 J “Du fragſt: ob wir in den Gruͤßen, die wir uns 
vom. Anfang unſrer Briefe zu fehreiben pflegen, nicht 
“einander lieber wünfchen follten froh zu feyn, als, 
pie ich in meinen Briefen zu fchreiben pflege, wohl 
n ſeyn? und es haben mir Verſchiedene erzaͤhlt, ſie 
“hätten es mit angehört, daß du in Delphi ſogar den 
Bert nach deiner Art angeredet, und auch geſchrieben 
itteſt: | 
*Sei froh, und gieb dem König frohes Leben! 


"4% geſtehe dir, ich wuͤrde niemand rathen, ſich 
“nee ſolchen Anrede, weder an die Menſchen, noch 
igiel weniger an die Götter zu bedienen; nicht an 
| "die Götter, weil id glaube, daß das, was wir froh 
fen nennen, gegen ihre Natur iſt, denn Freude und 
“Schmerz ift ihnen glei) unbekannt; nicht an die Mens 
“hen, weil Freude und Schmerz ihnen gleich ſchaͤdlich 
1 “iR, und ihre Seele ftumpf macht, und vergeßlich und 
J *unweiſe, und geneigt zu aller Ungerechtigkeit. — So 
| üpenke ich von diefem Gruß, und das magſt du nun 
1 “aufnehmen wie du willft.” 

(S. den Anf. des Aten Briefes von Platon- in der 
GSqloſſerſchen Ueberſetzung. In den meiſten griechiſchen 
Ausgaben iſt es der dritte). 

C(M Ueber die Dithyramben ſ. die 2aſte An⸗ 
merk. zum Phaͤdros. 1. Th. ©. 148. 

(28) Die tragifhe Muſe der Neuern verdient 
| Abe. Zweifel diefen Vorwurf mehr, als die Muſe des 
Jeſchylos, des Sophokles und des Euripides. Jeder 
‚von ihnen hatte ſehr viele Tragoͤdien gedichtet. Deren 
| ‚find uns nur übrig geblieben 7 ganze von Aefchylos, 
eben fo viele von Sophofles, und 49 von Euripidis, 
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Gerne ſei es von mir, den Leidenfgäften und dert 
Erregung, duch Vorſtellung derfelben, das Wort 3 
reden. Zu einem Volke, welches, wie die Landleute de 
deutfchen Schweiz, in edler Sitteneinfalt lebte, würd 
wohl fein weifer Gefeßgeber der tragifchen Muſe de 
Zugang oͤffnen. 

Die ſchoͤnen Melodieen ſanfter Lebensweisheit wen 
den ſo leicht uͤbertoͤnet vom Geraͤuſche glaͤnzender, dafı 
zweidentiger, oft eingebildeter Tugenden! 

. Die Jungfrau läuft Gefahr, ihrer Fünftigen Beftin 
mung wahre Würd’, als Sattinn eines rechtſchaffne 
. Mannes und ald Mutter, zu verfennen, wenn fie g 
wohnt wird (und die Anwendung von der vorgeitelft: 
Perſon auf fid) felbft bleibe in diefem Falle ni 
mals aus), wenn fie, fag’ ich, gewohnt wird, fid) a 
bewunderte Göttinn eines Fraftvollen Helden zu denke 
der ihr feine Lorbeern, fogar feine Pflichten, zu Züßı 
legt. Sünglinge werden wahrlich bei diefer Borftellun 
auch nicht veredelt, am wenigften dann, wenn ſelbſt 6 
folher Erniedrigung ihres Geſchlechts zugleich ihr 
Eitelkeit auf Unfoften der Tugend felber gefchmeidie 
wird; wenn der Held feine Pflihten der bewundert 
Rofalia ‚aufopfert, nur feine Ehre nicht. Ehre i 
Streit mit der Pflicht! Welche ungeheure Vorſtellun— 
‚welche Mißgeburt der modernen Melpomene! “ 

Die tragifhe Mufe der Alten fröhnete der’ Kid 
"nicht. Die Leidenfchaften, welche fie erregte, find En 
fegen und Mitleid, aber Mitleid, welches durch bi 
wundrung des duldenden Helden’ in den Wunſch m 
ihm, um wie er, zu leiden, uͤbergehet, und indem‘ 
das Herz erweichet, der Seele veredlende Hartung gieb 

Alſo doc Leidenſchaft? Sa, und ich wiederhol' e 
daß 5 die tragiſche Muſe nicht in die Thäter Helvetia 
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tinfuͤhren woqhte Wo aber die Leidenſchaften auf viels 
fohe Art angezündet, unterhalten, angefacht werden; 
rs minder anflodernde, aber deſto tiefer wurzelnde, 
medle Degierden einer friechenden oder flatternden 
Schwungfuht, einer, jedem Edelmuth entgegenwirkens 
ven Habfucht, ungerüget emporwachfen: da werden Vors 
dellungen der tragifhen Muſe, wenn fie den Triumph 
ined Dulders zeiget, alfo edles Erkuͤhnen und Selbft; 
erläugnung, diefe Seele der Tugend, handelnd darſtellt, 
ne Zweifel von großem Nutzen fyn. 
Shakeſpeare, diefer gigantifhe Genius, iſt nicht fo 
ein als Sophofles, Die Engländer ſtehen an Sittlich— 
it ſehr Hoch über den zügellofen Arhenern erhaben, den⸗ 
noch ift die Nation der Britten gewiß nicht fo unfchuls 
ig, daß Shakefpeare ihr mehr fchaden als nußen follte, 
Jh glaube mit Zuverfiht, daß feine Muſe noch immer 
in fehr heilſames — wiewohl nicht ganz reines — Salz, 
gen die Faͤulniß des Egoismus unfter Zeit, mit prier 
lerlichen Händen freue, 

Nicht nur der Empfinder des poetifhen Schönen, 
uch der edlere Empfinder des moralifchen Guten, wird 
ih freuen, fo lang’ England dem mächtigen Geiſte dies 
3 Dichters huldigt. | 

Ein warmer, genialifcher Hauch des Edelmuths ents 
ammte die drei gewaltigen Tragifer Athens, und es 
ereichet der Poefie, mein’ ich, zur Ehre, daß zu einer 
it, da außer Sofrates alle fogenannten Philofophen 
en ‚fchaamlofeften Egoismus predigten, dieſe drei Didys 
er als geweihete Herolde vor dem mißleiteten Volk 
yftraten, Furcht vor der Gottheit anempfehlend, und 
Insübung erhabner Tugenden. 

Durch Beifpiele der Heroen zeigten fie, auf welche 
doͤhhe die Selbfiverläugnung führe, und wie die Unſterb— 
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lichen. feispt den. duldenden. Helden werhernlichen Sie 
ſenden in leicht ‚gefaßten „ ‚auf. melpdiſchen Shycbana .; 
ſchwebenden Sitten ſpruͤchlein u a 
der Tugend 1 we: 

| ‘a, nicht. ‚nur. bie, Doehe, ‚ach: ‚die Weiskelt und: 
bie Tugend ſtreuen Blumen auf eure Gräber, Aefchylsst 
Sophokles! Euripides! ſo wie fie. Blumen ſtreuen uin 
Pindaros Grab, und immer reife sräne um. «die Urnr 
he Homeros winden! . E Art. 


(29) Phekion und vV moſthenee gaben groͤße 1:17 
(ale von der edlen Freimuͤthigkeit, welche für das Beſte 
kaͤmpfet, es fei.dem Hörer angenehm oder beſchwerlich⸗ 
Reicher iſt die Geſchichte Rom's an ſolchen Beiſpielen⸗ 
und ich erinnere hier nur an die Nede, welche dor groͤße 
Titus Quinctius Capitolinus in feinem. vierten Conſulat 
an das roͤmiſche Volk hielt, als dieſes, mißleitet durch 
den Geiſt der Bwigfpalt, den, die Volkstribunen anfahs 
ten und unterhielten, ſich der oͤffentlichen Wersheidigung 
entzog, ‚den Volſcern und Aequern das Gebiet der Res 
publik zur Verheernng uͤberlaſſend. Die. ganze: Rede 
verdienet unſre ernſthafte Beherzigung. Viefleicht, wink 
mancher meiner Leſer fü ch reißen laſſen, ſie im Liviuß 
ganz nachzuleſen. Folgende Stelle age den Geiſt dei 
großen Mannes, der fi fie hielt nunt 


u Ich weiß... daß ‚man. euch Dinge, diel angench· 
me. wären, ‚fagen koͤneite; wofern aber audyı.mehlk 
& Denkart, mich nicht vielmehr antriebe die Wahrheit 
“als das was ech ſchmeichelt, zu Tagen; fo zwaͤnge 
“mic doch jeßt die Noch. Ah wünfhte wohl euch 
“zu gefallen, Quiriten, aber viel mehr wuͤnſch' ich euch 
“zu retten, ihr möget gegen mich geſi nnet, werden wie 
eg woſſet. en 


- 3; 


t » 
el vd 43.3. 





—A 
SDet · Sefchtcheſthretber veiſtchert/ dal fen die | eins 
Mieiägeinben · Reben der" Tribunen dem Voit fo. ange⸗ 
hm geweſen als dieſe Rede des ernſten Eonfuls *). 

(30) Epicharmos war aus dem an Philofos 
hen, Aebnern And: Dichtetn fruchtbaren Sicilien. Er. 
wein Schüler“ des Pythaigoras. Das Aterchuie 
biste feine: philsſophiſchen Schriften und — feine 
Imödien, : 

(31) Die attiſche Drachme betrug uingefiht fünf 
Ireſchen Conventionsgeldes, und galt ſechs Obolen **). 
@2) Dieſe Stelle: wird deutlih,, wenn man’ ſich 
exſtellt, daß die Theſſaliſchen Zauberinnen weislich für 
rtraute Freunde als Zeugen: ihrer Matht! zuliehen⸗ 
run, ſie den Mond herunterſangen. 
lg) Ich verſtehe dieſe Stelle ſo: Nicht als P 
deriklles die: Athener gewöhnet habe, Sold vom Vater⸗ 
ande zu nehmen, ſondern zu geben, Dadurch wur⸗ 
m fie unkriegeriſch, weichlich, habſuͤchtig. Ia 

Sie brachten mehrentheils ihr Leben iu in ſchno⸗ 
* Muͤſſiggang; denn fie lebten vom Erwerb ihrer 
nfoligen Sklaven, welche in Griechenland und in Rom 
mmienjchlich behandelt wurden. 

(34) Das heißt: von fpartanifh geſit innten Den 
hen. Die Uebung des Klopfechtens war in Sparta 
ehe gewoͤhnlich. Eine Stelle im Platoniſchen Geſpraͤche 
hrotagoras, auf: weiche Here Grou in einer Anmerkung 
u: feinen: guten Ueberſetzung mich aufmerkfam gemacht 
ab, feßt dieſe Ertlarung außer allen Zweifel. Wer 
TR GE “ | Bu u 
9 — Tie. Liv. in. 6 69. 


9 G.Woͤtters Griechiſch. Archäol. 3. Th. S. 157 — 158. 
Deutſche Ueberſ. 
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den Kampf: des harten Keſtos Abte,.: muß natutu 
verwundete und zerſchlagne Ohren haben, L 
: (35) Perikles hatte ſich des gemeinſamen gricch⸗ 
ſchen Schatzzes, welcher in Delos verwahrt geweſen, be 
maͤchtiget. Uneigennuͤtzig für; ſich ſelbſt, lehrte er die 
Athener Eigennutz und Ungerechtigkeit. Er verwandte 
dieſes Geld zur Verſchoͤnerung und Verherrlichung 
Athens. Die Griechen, ſagte er, hätten. fein Rede, — 
ſich um den Gebrauch dieſes Schatzes zu befiimmern; 
es ſei genug, daß Athen die allgemeine Sicherheit ver⸗ 
buͤrge. Se groͤßern Ruhm ihm die herrlichen Gebäude 
machten, welche er zur ewigen Zierde von Athen aufs 
führen ließ, defto mehr eiferten (und in der That nicht 
ohne Recht) feine Feinde gegen diefen Mißbrauch des 
allgemeinen Schatzes. Alkibiades, der noch fehr jung 
war, fand feinen Onkel Perikles einft unruhig wegen 
ber Rechenfihaft,; die er von diefem Geld’ ablegen wollte, 
“Sinne lieber darauf, -fagte der Sjüngling, wie du 
der Nechenfchaft entgeheft!” Diefes Wort fol mächtig 
auf. Perikles gewirkt, ja nad) Einigen, ihn veranlaße 
Haben, den peloponnefifhen Krieg zu befördern; wies 
wohl Plutarch ihn von diefem Vorwurfe nicht nur frei 
zu. ſprechen, fondern zu behaupten ſcheint, er habe die 1, 
Athener, fo lange er Eonnte, von diefes Krieges Inter | 
nehmung, welche fo ungläclih für Achen ausfiel, abs 
gehalten. Perikles farb im Zten Jahre diefes lang: 
wierigen: Krieges, einer: der größten und yglänzendften 
Männer des Alterthums. eine Uneigennügigkeit und 
Milde Erönen ‚die übrigen großen Eigenfchaften, und Ta⸗ 
lente biefes in mehr als einer Abſicht außerordentlichen, 
wiewohl nicht tadellofen Mannes. | 
(36) Der Oftrafismos war keine eigentliche 
Strafe; denn weder ſetzte er irgend einige. Schuld dei 





= 





igen, den er traf, voraus, noch auch war er die Folge 
‚er gerichtlichen Unterſuchung. Die angefehenkten und 
ken :Bärger waren ihm am meiften ausgeſetzt, weil 
ven Gegenwart dem leichtſinnigen Volke läftig war. 
rifteides ward durch den DOftrafismos verwieſen, und 
ſchrieb ſelbſt das Täfelchen: eines: Buͤrgers, der: weder 
jreiben konnte, noch den großen Mann perſoͤnlich 
mnte, mit feinem Namen. Nie war jener von Arts 
eides beleidiget worden, aber es machte ihm Langes 
elle, Ariſteides immer den Gerechten nennen du 
ven. 

"Auf dem öffentlichen Piatz war ein Ort, mit einem 
Geländer umgeben, und verfehen mit zehn Eingängen. 
Jeder Eingang war einem der zehn Stämme Athens 
efimmte. Wer einen Bürger auf zehn Jahre entfer⸗ 
en wollte , fchrieb deſſen Namen anf eine Scherbe, und 
darf an einem beftimmten Tage fie in diefen Ort hin; 
in. Daher der Name Oftrafismos, denn Oſtrakon 
eißt eine Scherbe. Dann zähfte der. Archon alle Scher⸗ 
en. Waren deren überhaupt weniger als 6000, ſo 
ind fein Oſtrakismos Start. Im eutgegengefegten Fall 
nußte der Bürger, defien Namen fid auf“ den. meiften 
Scherben fand, auf zehn Jahr Achen räumen. Nach 
Bertauf diefer Zeit, trat er wieder in Beſitz aller ſei⸗ 
te Rechte und feines unverſehrt erhaltnen Vermoͤ⸗ 
jene *), 

" Eine ſolche Landesverweifung, welche ohne alles Recht, 
von leichtſinnigen Menfchen aus dem Poͤbel befchlof: 
en ward, entehrte nicht den vechtfchaffnen Mann, wel 
den fie traf; fie warf vielmehr eine Art von Glanz 





8. Plut. im Ariſteides. 
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inf ha. ie: ungesccht: war. indeſſen der Oftrakit 
uch Muß füch werben durch das Anfehen einge: 
wegen,’ noch alter Weiſen blenden laſſen, wer 
ihn entſchuldigen⸗/ oder gar zu billigen ſcheinen. 
wuͤrden wie von irgend einer Regierung venfen,. 
ſo deſpottſch handelte? 
12. Die: eigenttiche: Bandesverweifing (er. waı 
Strafe angefehen, ı and führte. laben ewierige Berbaı 
wer äh: 
(37) Das Bara thron, oder ver Stud 
eine Tiefe Höhle in Athen, in welche die dazu 2 
theltten gefürzet warden. Sie war dunkel und ſtit 
unten und oben mit etiſernen Stacheln verſehen; 
um jeden Verſuch der Entweichung zu vereitelt, 
am bie Ungluͤcklichen deſto fuͤrchterlicher zu: ig 
ı (387 Der Prytane, Heiße hier. ohne: 8 
‚derjenige, welcher: an dem Zage Vorſteher der = 
nen wat. 
(39) In dieſem Schiffe wollen ‚wir: deme { 
8 nicht folgen. Sagt er doc ſelbſt bald 
her, daß “derjenige fehr bethoͤrt ſeyn muͤſſe, w 
·g glaube, daß irgend einem Manne im Athen 
“Staate nicht alles Moͤgliche widerfahren koͤ 
Deß war Arifteides;' ber Gerechte, ſchon ein Zeuge 
fen, da er durch den Oſtrakismos verbannet wı 
De war ein Zeuge gewefen der Philofoph Anaraz 
DSeß ward Sokrates‘ ſelbſt Zeuge. Phokion nach 
and fo viele andre, welche mit diefen ‚großen Maͤ 
nur unverdienter Verurtheilung wegen zu vergi 
find. 
(40) Ber die Abbildung der alten Rennt 
kennet/ der begreifet es, daß ein ungeübrer Wagen 
fett herausfallen konnte. 
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ern Zr Rufe: Hear Etementinum zu Rom sah’ ich 
einen ſolchen Wagen tn Marmor abgebildet. : Gr hatte 
Aehnlichkeit mis demjenigen, der auf: dem: Kupſerſache 
deces erſten Theilos dieſer Geſpraͤche ſteht. | 
tige) Die Meppigfeit der Reilifchen. ‚Tafel War. bei 
den Alten berühmt. (Siculae dapes. Hon III. ed..1,48,) 
>: &mpedofles fagte von den Einwohnern: von. Akra⸗ 
gae ( Agrigentum, jegt Girtgenti). *Sie ſchwelgen abs 
“oh fie morgen ſterben ſollten, und bauen als rät 
“fie ewig leben.” - 
(42) Ich Eenne Sophiſten nnſrer Zeie, weiße. 66 
RE Lehrer der Vernunft nennen. Unter andern lehren fie 
ad, daß es nur. am Mangel der: Einſicht liege, wenn 
nicht alle Menſchen in jedem Zalle -umsabelhaft: handeln. 
FE Don sen: Leidenfhaften fcheinen - fie kaum etwas gehoͤrt 
Haben: ,. halten fie wenigſtens nur bei folchen für ge; 
kaͤtzrlich, weiche nicht von Rehrem:. der Beenunft, des⸗ 
gen gewarnet worden. 
"ty peofefforen ber Logik und der Maral fallen alfo 
BVehrer der Vernunft heiffen!. Meinetwegen! Aber 
"Be :Billigkeit. wird erfordern, daß wir dann auch Am 
Wvechemeiſter mit der edlen Benennung eines mehrere 
dos Heldenmuths ausſchmuͤcken. 
Jenen Lehrern der Vernunft — .risum. Aenemis 
- —* — muß Sobkrates ſehr Hein ſcheinen, wenn er 
vn: Ende des Geſpraͤches Menon ſagt: Die Menſchen 
“ſeien weder von Natur: tugendhaft, noch auch koͤnne 
"Ye. Lugend: durch Unterricht beigebracht werden „fie 
vwerde durch göttliche Gabe den: Drenfchen verliehen.‘ 
... doery äv ein dre puoer, Bre Öidaxrev, alla Yale kalte 
Aaeryronion \ 
(43): Die Myſer (Avoo- Myiii). Drei Voͤlker 
von Klein⸗Aſien wurden ſo wenig geachtet, daR Ihr 











nn 
€ 


Name. zum Sprichworte diente, wenn. man die Nichts⸗ 
würdigfeit bezeichnen: wollte. Es Waren die Myſer, die 
Karer und die Phryger. 

(44) Wenig kleine Staaten haben fo viele große 
‚Männer gehabt, Fein Staat hat je fo geglaͤnzet als 
Athen. Wer aber wahre Größe der Tugend zu ſchaͤtzen 
weiß, den wird biefer Stanz nicht blenden; er. wird 
eine Stadt, in welcher zwanzigtaufend müffige, daher 
leichtfinnige Buͤrger herrſchten, in welcher. zehmtaufend 
andre freie, aber nicht Antheil an der Herifchaft bar 
bende Einwohner (uEroıxoı) lebten, und viermalhun 
berttaufend SElaven, die unter der Geiſſel ihrer üppigen 
Seren für deren Unterhalt zu unnachlaffender Arbeit an 
getrieben, und unmenſchlich behandelt wurden ; eine folde 
Stadt wird er weder für weife halten, no fuͤr gluͤcklich. 
Am wenigften für frei, da diefes herrſchende Volk von 
zwanzigtauſend Muͤſſiggaͤngern fih durch aberwitzige 
oder wuͤthende Demagogen leiten ließ. Mer kann uͤber⸗ 
haupt ſich gegen die Evidenz der Wahrheit wehren, daß 
der demokratiſche Deſpotismus der fuͤrchterlichſte von 
allen ſei? Nur der tauſendkoͤpfige Deſpot fürchtet Leis 
nen Dolch; nur er ſchaͤmt ſich nicht, weil ein Kopf dem 
andern Beifall laͤchelt, und Muth zum Frevel zuziſchet; 
nur er verbindet wieder die phyſiſche Kraft mit der 
Macht der Herrſchaft, ein Band, deſſen Loͤſung der 
Zweck jedes geſelligen Vereines war! nur da kann kein 
Zufall zwiſchen ſchlechten Deſpoten einen guten hervor— 
bringen, denn die Menge bleibt ſich gleich — was ſag— 
ich? wo ſie herrſchet, da wird ſie durch Trotz und Uep— 
pigkeit von Jahr zu Jahr boͤſer und veraͤchtlicher. Es 
ſind merkwürdige Worte, dieſe Worte des Sokrates: 
“In Wahrheit, o Kallikles! muͤßt' ich ſehr bethoͤrt 

“feyn, wenn ich glaubte, daß irgend einem Mann in 


—— 
“Hiefem Staate nicht ·alles Moͤgliche wiberfahren koͤnne 

(45) "Wer kennet nicht Minos, den: berühmten 
König und Gefeßgeber von Kreta, den die Fabel zum 
Sohne des Zeus und der Europa macht? Rhadas 
manthys mar deſſen Bruder, von bemfelben Water 
md: derfelben Mutter. Dem Aeakos, auch einem 
Sohne Zeus, geben’ winige auch Europa zur Mutter; 
andre, mit Platon, die Nymphe Aegina, Tochter des 
Stromes Afopos. 

(46) Die Griechen gaben dem Könige von Pers 
fen, oder, um mit ihnen zu reden, dem Könige ber 
Meder, oft ſchlechtweg die‘ Benennung bes großen 
Königes. — Das Wort, welches id; an diefer Stelle 
ach Gewaltige überfeger habe: duvusu, bezeichnen 
m politiſchen Sinne, wenigftens fpäter bei'm Ariſtoteles, 
rbliche Oligarchen, welche mächtiger als das Geſetz find. 
5, Ariſt. Polit. V. 5. Einer ſoichen, fo viel ich weiß 
etzt nirgends exiſtirenden Verfaſſung, kommt die Th⸗ 
annel, welche die Mamelucken in Aegypten ausüben, 
temlih nahe; doch wird ihre Herrſchaft in einem 
!ande, welches dabei nicht aufhört eine tuͤrkiſche Pros 
Hinz zu feyn, nicht Öffentlich anerkannt; und fie ift nice 
zblih, da die Mamelucen nicht heirathen. Indeſſen 
yat die Macht, ihre Genoffen ſelbſt zu wählen, und 
ich dadurch unausfterblih zu maden, mit der: Erblich⸗ 
eit gleiche Folge. 


.- 
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Sofrates. Alkibiades. 





Sofrates, 


Yı magft dich wohl wundern, o Sohn des Klei⸗ 
ing! daß ich, dein erfter Liebhaber, nun, da bie an» 
een von dir gewichen, ‚allein nicht von bir ablaffe; 
nd daß, da die andern mit ihrem Gefchwäge bir 
beſchwerlich wurden, ich während aller biefer Jahre 
ih nicht anredete. 

Hieran ift Fein menfchlicher Widerftand Urfache, 
ndern ein göttlicher, beffen Kraft du nachher: vers 
hmen ſollſt (2). Nun, da er mir nicht mehr widers 
tebet, tret® ich binzu, und bin auch der guten 
offnung, daß er Hinfort mir nicht widerfireben 
erde. 

In dieſer ganzen Zeit Dich beobachtend ‚ hab’ ch 
ein Benehmen gegen. beine Liebhaber fo ziemlich 
ahrgenommen. Wiewohl ihrer viel, und Bochges 
ante darunter waren, fo blieb doch Feiner, der nicht, 
efiegt durch deinen Uebermuth, geflohen wäre, 

— | 20” 


| us 
Dile Urſache dieſes Uebermuths will ich; beleuchten. P 
! De gilaubſt nicht Eines Menſchen, zu: irgend einen Wi 
Saache, zu bebürfen. : Die Vorzüge, welche du befigefl/ : 
vom Leibe anzufangen, und aufzuhören mit ber Seele; 
find, meineft du, fo groß, daß f e dich über- jedes P 
Beduͤrfniß binausfegen. | 
Zufoͤrderſt haͤltft du dich für den Shönften und 
Größten, und daß du hierin dich ‚nicht täufchefl, - 
iſt auch jedem offenbar. Berner rühmeft bu: dich 
entfproffen zu feyn bem edelſten Gefchlecht in bei« 
ner Vaterſtadt, ber größten aller Staͤdte rien 
chenlands und daß. beine . väterlichen. Freund’ und 
Bermanbten, ‚groß an Zahl wie an. Anfehen, bes 
reit fein, nach Erforbernig dich zu unterflügenz 
und ber mäütterlichen Angehörigen nicht weniger ale 
“jener, auch diefe nicht geringer feien. Die größefte 
Macht komme’ dir aber, meinft.du, durch Perikles (?), J 
bes Xantippos Sohn, welchen dein Vater bir. und 
deinem Bruder zum Vormunde zurüd ließ, ihn, 
ber nicht allein in dieſem Staate was er will 
vermag, fondern in ganz Griechenland, und bei: 
vielen und. großen Bölkern unter ben Barbaren. 
Sch füge Hinzu, daß du zu den Reichen gehoͤr 
doch fcheinft du mir deſſen am wenigſten dich 
uͤberheben. 
Aa allen diefen Vorzůgen haft du deine Lid 
haber uͤberwunden; beſieget mußten ſie dir nach 
und dieſes iſt dir nicht entgangen. Derhalben wei 
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5, daß du dich Über mich vorwunderſt, was ich 
56 mog' im Sinne haben, daß Ich von: meiner 
be nicht ablaſſy, und welche Hoffnung hegend “ 
ramre, da die andern wbeben ? 


Altibiadee. EL 

: Du weißt wohl'nicht, o Sokrates! um wien weni⸗ 

s du mir zuvorgekommen; denn ich hatt' im Sinne 

4 zuerſt anzureden, und zu fragen was bu wolleft? 

d, auf welche Hoffnung gerichtet, du mir laͤſtig 

ft, immer gefliffentlih mir nachgehend, wo ich auch 

m mag? Denn in ber That, ich wundre mich ben 

In. Betragen, und es würde mir ſehr angenebes 
My bie urſache davon zu erfahren. 

® 0. 1 rates. | 

Du wirft mich alfo gern: anhören, ba du, wie Bu 

aft, begehreft zu wiflen, was ich im Sinne ‚habe. 

h werde. fonach als mit einem aufmertſamen. und 

duldigen Hoͤrer mit dir reden. 


wir ibiades. 
Recht fo, ſpricht 


E ofrates. Ä | 
. Aber fchau, es muͤſſe dich nicht wundern, wöfern, 
ie es mir ſchwer warb anzufangen, es mir auch 
zwer werben:follte wieber aufzuhoͤen. 


3160 


u TIER 


DIE: Er EEE ; 7 5 52:10. 2}: 2 PESSEnSEn ee er 
Zu» Guter, vn nun; ich werde Jahren 
Zu Sokratea. 64 
2 & muß: ich denn alſo reden! Schwer in es für 
einen Liebhaber, ſich an einen Süngling zu machen, 
tiber welchen die Riebhaber nichts vermoͤgen. Doch muß 
Kb mich erkaͤhnen, dir zu fagen was ich denke. 
Saͤh' ich, o Alkibiades! daß du an jenen Vorzuͤ⸗ 
gen, deren ich erwähnte, dir genügen ließeſt, daß tu 
den Sinn hätteft, ihrer genießend, fo dein Leben hits 
zubringen; ſchon lang hätt? ich, wofern ich mich nicht 
sarsiche, von ‚meiner Liebe abgelaffen. Nun aber 
werd’ ich dir felber deine Gedanken, welche von jener 
Geſinnung fehr verjehieden find, anzeigen. Daran 
wirft du auch gewahr werden, ob ich mit bebarrlicher 
Aufmerkſamleit dir nachgegangen fei. 
66 fcheint mir, wofern ‚ber. Götter einer: zu dir 
fogtes o Alkibiades! willſt du leben. im Beſitze def 
fen was du haſt, oder gleich. flerben, wenn mehr ze 
erlangen ‚dir nicht befchieden -wird?. dag du zu fen 
ven erwählen würbeft, Ä 
5 Auf: welche Hoffnung du dich Rügend ch, u 
| das will ich dir ſagen! I 
Du glaubſt, fobald du nur vor dem Bol der 
Athener auftreten werdet — und. nach. wenigen Tagen 
wird ja das geſchehen — fo wollteſt du den Athenern 
dich als einen ſolchen geigen,.der da werth fei-rgeahi 
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et zu werben, mehr als Perikles ſelbſt, oder ale * 
end einervon allen, die jemals lebten. 

Und habeſt du dich fo "gezeigt, fe werde die 
poͤßte Macht im Staate dein ſeyn; und wenn in 
Yefem Staate, dann auch In dem undern; und nicht 
Meiniim den. griechifhen, in: ven barbariſchen auch 
d vie] deren: mit. uns auf Einer Wefte wohnen: -. : 

ja wenn berfelbe: Gott bir fagte, daß bir ‚bier 
n Europa zu berrichen, aber überzufahren nach Aſia, 
und auch dort zu fihalten und zu walten, nicht. vers 
gönnt ſeyn follte; felbft auf biefe Bedingung win 
deſt du, mein’ ich, auch nicht Ieben wollen, wenn-bu 
nicht, fo zu jagen, über alle Menfchen deines: Wax 
mens Glanz und beine Macht verbreiten koͤnnteſt. 
Jh glaube, dag aufer Kyros und ERerxes bir feiner 
ur genannt zu werden würdig. fcheine. u 

Daß du diefe Hoffnung habeft, vermuthe ich nicht 
twa nur, ich weiß es! Wielleicht wirft bu, ber 
Bahrheit deffen, was ich rede, dir bewußt, mir ſagene 
vie flieht aber das, was du da ſprichſt, o Sofras 
es! in Verbindung mit der Urfache, die du mir ans 
eben wollteft, weßwegen du nicht von mir ablaffeft? 
)as will ich Dir fagen, .o geliebter Sehn des Klei⸗ 
ing und ber Deinomache! | 

Alle dieſe Entwürfe zur Erfüllung ‚gebeißen ; zu 
fen, wird dir ohne mich unmöglich feyn. Fuͤr fo 
wß halt. ich ‚meine Kraft in Abficht auf alles was 
h betrifft, und :auf dich fehhftt Derhatben glaub 


8 

ich ſchon Inuge, bafi; Bett mir. wahrete mit dir zu 
fprechen, und. harrete har: Zeit, ha er. es mir erlarben 
würde. Denn ſo wie du Hoffaungen hegeſt, dich | 
zeigen. diefer: Stadt als einen, ber jeder: ihrer Ehten 
würdig fei, und wenn bu dich fo werdeft gezeigt ha⸗ 
ben, alsbald alles im ihr zu: vermoͤgen; fo hoff’ auch 
ich, mehr als irgend einer bei dir zu vermögen, ſo⸗ 
bald ich mich dir werde gezeigt haben, als den, der 
dir wichtiger ſeyn muͤſſe wie jeder andre, ſo daß we⸗ 
der dein Vormund, noch ein Blutsfreund, ober ir 
gend ein andrer außer mir, vermögend fei, jene 
Macht, beren dich gelüftet, bir zu übergeben, aber, 
freilich mit der Hülfe Gottes! . 
Als du jünger, ehe hu erfüllet. wareſt mit biefen | 
Hoffnungen, geftattete mir Gott nicht, mit bir zu ſpre⸗ 
chen, auf daß ich nicht vergeblich ſpraͤche. Nun hat 
er mich angetrieben, und nun wirft du mich wehl 

| vorent | 


Alkibiades. 

Biel. ungereimter ſcheineſt du mir nun, o Sokra⸗ 
tes! da du angefangen haft zu reden, als da du 
ſtchweigend mir nachgingefl.. Und doch zeige du 
auch da ſchon dich ſehr ungereimt! 

Ob ich wirklich ſolche Gedanken bei mir hehh·/ 
oder nicht, das iſt, wie ſcheinet, bei dir. ſchon aufs 
gemacht, Und wenn ich es auch laͤugnete, fo wirte 
wur, zu beiner Ueherzeugung, dos . nicht: frommes 


- 
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Aei! Wenn ich nun Vergleilhen auch Im Sinne 
Kie,i’vertiagft du mir zu ſagen, wie ich durch dich 
izu gelange? wie mir, ohre dich ſolches nicht ge⸗ 
ven kdnne? 


Sohkrates. 

FWragſt du mich, ob ich dir eine lange Rede (9), 
tgfeichen zu hören du gewohnt bift, werde zu halten 
iſſen? ſo iſt das meine Sache nicht. Doch werd’ 
h, wie ich glaube, ‚ fähig feyn, bir zu zeigen, daß es 
ſo verhalte, wofern du nur eine kleine Muͤbe da⸗ 
ä übernehmen willft. Bu 
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Alttibiades. J 
Ben n ſie rc beſchwerlich iſt, ſo will in 
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So krate FR 
Scheinet es dir ſchwer, auf Fragen zu antworten ? 


Alkibiades. 
Nein. | FE Se nd 


Sokrates. 6 
Se antworte) Ä 
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ich ſchon Inuge,. ba Bott mir: wahrete mit dir zu 
fprechen, und. harrete dar Zeitz: he ser. es mir erlauben 
würde, ; Denn. fo wie. bu Hoffaungen hegeſt, dich u 
zeigen. diefer: Stadt als einen, der jeder: ihrer Ehren 
würdig fei, und wenn bu dich fo werdeſt gezeigt har 
ben, alsbald alles in ihr. zu: vermoͤgen; fo hoff' auch 
ich, mehr als irgend einer bei dir zu vermögen, ſo⸗ 
bald ich mich ‚dir werde gezeigt haben, als den, ber 
die wichtiger ſeyn müffe wie jeder andre, fo daß. we⸗ 
der dein Vormund, noch ein Blutsfreund, oder it 
gend ein andrer außer mir, vermögen fei,. jent 
Macht, deren dich gelüftet, dir zu übergeben, abet, 
freilich mit der Hülfe Gottes! . 

Als du jünger, ehe du erfüllet. wareft mit dieſen 
Hoffnungen, geſtattete mir Gott nicht, mit bir zu ſpre⸗ 
chen, auf daß ich nicht vergeblich ſpraͤche. Nun hat 
er mich angetrieben und nun wirſt du mich wohl 
| botent | Ä Ä 

| Alkibiades. 

Biel, ungereimter fcheineft du mir nun, o Sokra⸗ 
tes! da du angefangen haft zu reden, als. da du 
ſchweigend mir nachgingeſt. Und doch zeigef du 
auch da ſchon dich ſehr ungereimt! 

Ob ich wirklich ſolche Gedanken bei mir⸗ hege 
oder nicht, das iſt, wie ſcheinet, bei bir. ſchon aus 
gemacht. Und wenn ich es auch laͤugnete, fo wird 
wir, zu deiner Ueherzeugung, das nicht frommer 


‚ feit Wenn ich nun dergleiihen auch im Sinne 
e vermagſt du mir zu ſagen, wie Kb durch dich 
zu gelarige?: wie mir, ehe dich, ſolches nicht ge 
ven konne? 

dd 
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GSokrates. 

graͤgſt du mich, ob ich dir eine lange Rede co, 

tzleichen zu hoͤren du gewohnt biſt, werde zu halten 

fen? fo ift das meine Sache nicht. Doch werd’ 

h wie ich glaube, , fähig ſeyn, dir zu zeigen, daß es 

AL verhatte, wofern du nur eine kleine Muͤhe da⸗ 
{ iernepmen we 
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Altkibiades. Fr 
Wenn ſi e nicht beſchwerlich iſt, r. will “ 


S okrate s. 
Scheinet es dir ſchwer, auf Fragen zu autworten? 


Alkibiades. 
Sokrates.. 0m 
So antworte! Zur 
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Pi Era gt e 6. 
Soll ich dir Fragen vorlegen, in der ‚Bor 
fegung, daß du wirklich das im Sinne habeſt, 
ich vorhin ſagte? | 


Alkibiades, 
Meinetwegen! auf daß ich wiffe was ba ſ 
wirft. 


Sokrates. 

Wohlan! du haſt, wie ich behaupt', im &i 
bald vor den Athenern aufzutreten, um ihnen 9 
zu geben. Wenn nun, indem du in Begriff wärfl 
Rednerbuͤhne zu befteigen, ich dich anfaßte, und 
fragte: o Alfibiades! bei’ welcher Art von Ber 
fchlagmgen der Athener ftehft du auf, um ihnen 9 
zu geben? nicht etwa bei einer folchen, bie .et 
betrifft, worin bu beffer unterrichtet biſt. als en e? 
wuͤrdeſt du antworten? 


Alkibiades. 
Sch wuͤrde ſagen: bei einer ſolchen, bie i 
Dinge gehalten wird, von benen ich mehr ver| 
als fie. ' 


Sokrates. 
In Dingen alſo, die du weißt, 5 biſt du ein g 
Rathgeber? BE 


TE 


— 


Attibiades. 
le auders? 
rt 
& ofrate®. 
Du weißt ja wohl nur die Dinge, welche bu 
von andern gelernet, oder welche du ſelbſt erfun⸗ 


den haſt? 


Alkibiades. 
Beige anbere follt? ich wiſſen? 


| Sofrate % Br 
Kannſt du etwas gelernt, oder. erfunden haben, was 
du "ige lernen, wonach du nicht forfchen wol? 


Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 
Ferner, wollteſt du je nach etwas forſchen, oder 
% lernen, was du ſchon zu wiſſen meineſt? 


Altkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 
Mar eine Zeit, da bu nicht glouhtet das u 
fen was du weißt? 


346 
Aut ib ia des. 
Nothwendig. [[ 


Sokrates. 
Was du kannſt gelernt haben, das weiß ich u: 
gefaͤhr, doch ſage, wofern mir etwas entgangen. Me 
nes Erinnerns haft du gelernt leſen und fchreibe 
das Enitenfpiel und das Ringen; denn das Floͤter 
fpiel (5) wollteft du nicht lernen. Das ift es, ma 
du weißt, es wäre denn, daß du ohne mein Wiſſe 
etwas gelernet hättefl. Doch mein’ ich, daß du wede 
bei Tage noch bei Nacht jemals, ohne von mir be 
merkt zu werden, aus dem Haufe gegangen ſeieſt. 


Alkibiades. 
Ich habe keine andre Lehrmeiſter beſucht al 
dieſe. 


Sokrates. 
Wirſt du aber, wenn die Athener uͤber bie Recht 
fchreibung. rathſchlagen, alsdann ihnen Rath zu gebt 
auftreten ? u 


Alkibiades. 
Nein, bei Zeus! das werd' ich nicht! 


| Sokrates nos 
Oder wenn fie über den Griff. auf der —* 


47 





Blfibiadbe® 
Keineswegs. 


Sokrates. 
Sie pflegen ja wohl auch nicht in der Vetſamm⸗ 
v über dag Ringen rathzuſchlagen? . 


Ko. 
ir 


Freilich nicht. 


Alkibiades. 


It 


? 


Sokrates. 


Aber wann wirft bu denn Rath ‚geben ? doch 
wohl nicht, wenn fie über Bauſachen rathfchlagen ? 


Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 


Denn alsdann wird der Baumeiſter beſſern Rath 
un du eitheilen. 


Alkibiades. 
Ja. oo. 
Sofrates 
Doch wohl auch nit, wenn ne über Wabrſa⸗ 
ung rathſchlagen? on . 


36 
Ailibindes 
Nothwendig. Be 


Sokrates. 

Was du kannſt gelernt haben, das weiß ich un 

gefaͤhr, doch ſage, wofern mir etwas entgangen, Me 
nes Erinnerns haft du gelernt leſen und fchreiben 
das Eaitenfpiel und das Ringen; denn das Flöten 
fpiel (5) wollteft du nicht lernen. Das ift es, wa 
du weißt, es wäre denn, dag du ohng mein Wille 
etwas gelernet hätteftl. Doch mein? ich, daß bu weht 
bei Tage noch bei Nacht jemals, ohne von mir bi 
merkt zu werden, aus dem Haufe gegangen ſeieſt. 


Alkibiades. 
Ich habe keine andre Lehrmeiſter beſucht a 
dieſe. 


Sokrates. 
Wirſt du aber, wenn bie Athener uͤber bie Rech 
fehreibung. rathfchlagen, alsdann ihnen Rath zu geb 
auftreten ? 


Alkibiades. 
Nein, bei Zeus! das werd' ich nicht! 


. BSotrast 
Ober wenn fie über den Griff of ber. Bapırk 
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| nritiadies 
Rein. “ ren: 


Denn hierin ift der Wahrfager beffer. als du. 


Alkibiades. 


Sokrates. | 
Diefer fei nun Elein ober groß, ſchoͤn ober u 
19, edler oder unedler Geburt? 


Atkibiades. 
Was thut das dazu? 


e okrates. 
Es kommt, mein ich, : bei jeder Verathſchlagu 
darauf an, ob einer der Sache kundig, nicht ob 
reich ſei. | 


Alkibiades. 
Freilich. 


Sotrates. ei 

Halten die Athener Rath, auf welche Melfe di 
Einwohner des Staats am meiften gefund ſeyn mer 
den, fo wirb es gleichgültig feyn, ob der Rathend 







ei ober reich? Rad). einem Arzte werden fe fi, 
) von ibm zu hören, umfehn. . 
Alkibiades. 

Natuͤrlich. 


Sokrates. 
Ueber was kann denn die Unterſuchung ſeyn, bei 
elcher du, Rath zu geben auftretend ‚ mit Zug aufs 
eten wirft? 


Alkibiades. 


Wenn ſie uͤber ihre Geſchafte tagen 
werden. 


Sofrates. _ | 
Meinft du über Gefchäfte bes Schiffbaus? welche 
Art von Schiffen ſie bauen ſolen? 


Das nicht, o Sokrates! 


S okrates. 
Ich meine, weil du Schiffe zu bauen nicht ver⸗ 
fiehſt. Iſt dies die Urſach', oder etwas anders? 


- Alkibiades. 
ii. Nein, dieſes. 





Mona atx &. 
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"dat 
y Ik; ibiades. e 


e 


Menn fie über Krieg rathfchlagen, o € 
test über örieden,, ‚ader „ üben, irgend eine 


en ee Ye tes J a 1277, rat 


een —V 

&s er a tes. er (2) 

Meinſt Bu wenn fie ratbfehlagen, „mit m 
man Sriede machen? mit welchen man Eriegen n 


und auf welche Weiſe? 


rise 
Ja. | | 


®& ofrate % .— 
Mit denen, mit⸗ welchen es am n beſten m ’ 
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Alt iblad ee 


a G vd 


va 


Soætkrates 
Und dann, wann es am beſten iſt? 


Alkibiades. 
Mlerdings. | W 





Sokraten 
"nd ſo lange Felt, als es am beften ir‘ | 





altibiades. 
da . 7638 


GSokrates. 

Wenn nun die Athener rathſchlagten, mit wel⸗ 
hen man ringen, mit welchen man ben Finger⸗ 
lampf () üben ſollt,, und auf welche Weife? wuͤr⸗ 
bet du da beſſer rathen, ober ein Rampflehret ı 


Alkibiades. 
Ein Kampflehrer. 


Sokrates. 

Wirſt du ſagen, worauf ſehend der Kampflehrer 
athen wuͤrde, mit welchen 2, mit: weichen nicht ? wann? 
ind auf welche Weiſe man ringen ſollte? Sch frage 
0%: foll man ringen .mit- denen ed am beften iſt 
der nicht ? Ä 


Sokrates 


Wohl auch fo viel wie am beften? 
Wihtyehnter Theil. 21 
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Alkibiades. 
So viell. 


Sofrates. 
Und wohl auch dann, wann es am beſten FE 


Alkibiades. 





| So i rates. 

Muß nicht ein Saͤnger zuweilen den Geſang m wit 

Saitenſpiel begleiten, und dabei gehen mit gemeßnen 
Sri | 


Alkibiades. 
Das muß er. 





Sokrates. 
Nicht dann, wann es am beſt 


| Alki'biades. 
Ja. 


Sokrates. 
Und ſo viel wie am beſten? 


Alkibiades. 
Das mein' ich. 


32 








| Sokrates | 

ie nun, da du den Begriff des Belferh auf 
N anmandteft, auf das Rühren des Saitenfpiels 
Geſang und auf das Ringen, wie. nenneſt du 
was beffer ift, In Abſicht auf die rechte Art 
cen zu rühren? So wie bei'm Ringen das Beffere 
naftifch heiße; wie nenneft. du nun jenes? 


Alkibiades. 
Ich verſteh' dich nicht. 


Sokrates. 

Verſuch‘' es mir nachzuthun. Ich würd’ antwor⸗ 

das Beſſere in jeder Sache ſei immer das, mas 

; richtigfte Verhaͤltniß habe, das heißt, was nach 
ſetzen der Kunft eingerichtet iſt. ‚Nicht fo? 


Alkibiades. 
Sokrates. | 
Wire jene Kunft nicht die Gymnaftif ? 


Alkibiades. 
Wie anders? 
© J ra tes Ä 


Das Beſſere nannt' ich bei'm Ringen apuituſtinc. 
21* 
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ASokrates. 
Soll ih bir Fragen vorlegen, in ber Ba 
ſetzung, daß bu wirflih das im Ginne habe, 
ich vorhin fagte? 


Alkibiades. 
Meinetwegen! auf daß ich wiſſe was be | 
wirft. 


Sokrates, 

Wohlan! du Haft, wie ich behaupt’, im Ei 
bald vor den Athenern aufzutreten, um ihnen | 
zu geben. Wenn nun, indem du in Begriff wärf 
Rednerbühne zu befteigen, ich dich anfaßte, und 
fragte: o Alkibiades! bei: weldher Art von Bei 
fhlagımgen der Athener ftehft tu auf, um ihnen S 
zu geben? nicht etwa bei einer foldhen, bie ei 
betrifft, worin bu beffer unterrichtet biſt als fie? 
würtdeft du antworten ? 


Alkibiades. 
Ich würde fagen: bei einer ſolchen, die 
Dinge gehalten wird, von benen ich mehr ver 
als fie. 


Sokrates. 
In Dingen alſo, die du weißt, bift du ein. 8 
Hatßgeber ? 
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Alkibiades. 
Mile ander? 
a i > 
Sofrate®. 
Du weißt ja wohl nur die Dinge, welche du 
mn andern gelernet, oder welche du ſelbſt erfun⸗ 


en haſt? 


Alkibiades. 
Paide ı andere fol’. ich wiffen ? 


| Sofrate % 
Kannſt bu etwas gelernt, oder erfunden Gaben, was 
du nicht lernen, wonach du nicht forfchen wollteft ? 


Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 
Ferner, wollteſt du je nach etwas forſchen, oder 
es lernen, was du ſchon zu wiſſen meineſt? 


Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 
War eine Zeit, da bu nicht glauhteſt das zu 
—* was du weißt? 
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Nothwendig. EG 


Sofratc® 
Was du kannſt gelernt haben, das weiß 
. gefähr, doch fage, wofern mir etwas. entgangen. 
nes Erinnerns haft du gelernt leſen und fi 
. das Eaitenfpiel und das Ringen; denn das 
fpiel (5) wollteft du nicht lernen. Das ift e 
du weißt, es wäre denn, daß du ohne mein 
etwas gelernet hättefl. Doch mein’ ich, daß di 
bei Tage noch bei Nacht jemals, ohne von ı 
merkt zu werben, aus dem Haufe gegangen feiı 


Alkibiades. 
Ich habe keine andre Lehrmeiſter beſu 
dieſe. 


Sokrates. 
Wirſt du aber, wenn die Athener uͤber die 
ſchreibung rathſchlagen, alsdann ihnen Rath zı 
auftreten? J 


Alkibiades. 
Nein, bei Zeus! das werd’ ich nicht! 


| Sokrates.. 
Ober ivenn fie über den Griff auf der Res 


7 





Alkibiades. 
Keineswegs. 


Sokrates. 
Sie pflegen ja wohl auch nicht: in der Verfamm⸗ 
in, über das Ringen rathzuſchlagen ? 


J | Alkibiades. 
| Freilich nicht. 
Ba | Sofrates. 


Aber wann wirft du denn Rath geben? doc 
wohl nicht, wenn fie über Baufachen rathichlagen ? 


— Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 


Denn alsdann wird der Baumeiſter beſſern But 
ib, du, "sethelen. | — 


Alkibiades. 
Ja. | 
Sokrates. 
Doch wohl auch nicht, wem ne e über Webrſa— 
gung rathſchlagen ·c· 











Erfitiodbes 
Rein. 


Sokrates. 
Denn hierin iſt der Wahrſager beffer als im. 


Altibiades, 
3 


Sokrates. 
Dieſer ſei nun klein oder groß ſchoͤn ober vi 
ig, ebler ober unebler Geburt? 


Alkibiades. 
Was thut das dazu? 


Ä Sofrates. ' 
Es kommt, mein’ ich, bei jeder Verathfchlagung | 
darauf an, ob einer ber Sache kundig, nicht ob er 
reich ſei. 


Alkibiades. 
Freilich. 


Sokrates. ee 

Halten bie Uthener Rath, auf welche Welſe die 
Einwohner des Staats am meiſten geſund ſeyn wer⸗ 
den, fo wird es gleichguͤltig ſeyn, ob der Rathende 


R 
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ſei ober reich? Rad. einem Arzte werden fe ſich, 
Jvon ihm zu hören, umſehn. 


Alkibiades. 





— 


Matuͤrlich. 


GSofrates, : 
Ueber was kann denn die Unterfuchung ſeyn, bei 
elcher du, Rath zu geben auftvetend, mit Zug aufs 
ten wirſt? 


Alkibiades. 


Wenn ſie uͤber ihre Geſqhafte cthiuer 
werden. 


Sokrates. | 
Meinft du über Gefchäfte des Schiffbau's? welche 
It von Schiffen fie bauen ſollen? 


Alkibiades. 
Das nicht, o Solrates 


& o 7 ate 6, 
Sch meine, weil du Schiffe zu bauen nicht. vers 
ſtehſt. Iſt dies die Mrfach’, oder etwas anders? 


= Alkibiades. 
un. Nein, dieſes. 





— * 


 Golanteh .. 
he Ep Briten Da isn 


du denn? 


asrridıddl® 
Alkibiades . R- 
Menn fie über Krieg rathichlagen, y Wwok 
tes! uͤber Beiden. ‚aber ‚eher, irgend eine anl 
en le ei er J J 313 ii RER 


..e P- 
tn nl sort Pa 


| 6 J a te 8. ur ı 
WMeinſt, Bu wenn fie ratöfchlagen, ‚mit m 


man Friede machen? mit welchen man friegen m 
und auf welche MWeife? 


Alkibiades. * 
Ja. 
| Sokrates BE 
Mit denen, mei welchen es am n beſten wi 


ut iblad eu. en BI 
Ja. yrpin 


Soktratne 6 
Und dann, wann es am beſten iſt? 


Alkibiades. | 
Mlerdings. | U 





Sorrates. 
dſo lange Zeit, ais es am beſten MR 


Altibiades. 


· 


Gokrates. 


nn nun die Athener rathſchlagten, init wel: 
an ringen, mit welchen man ben Singer: 
) üben fo, und auf welche Weife? würs 
da beſſer rathen, ober ein Kamyflehrer ? 


mepea.n 


Bu . 
Sokrates 





Sokrates. 


fo viel wie am beſten? 
enter Shell. 2 


3 
_— 
girisiate® 
Se vlel. r 
Sokrates. 
Und wohl auch dann, wann es am beſten M? 
ygırid iades. 
Allerdings · 
u Sokrates. 


ein Sänger zuweilen den Ki 
ir und dabei gehen mit gemt 








l Sokrates. 
Nicht dann, wann es am beft 


Alkibiades. 
Ja. 


Sokrates. 
und ſo viel wie am beſten? 


Alkibiades. 
Das mein’ ich. 
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Sokrates. | 
nun, da du den Begriff des Beſſern auf 
wandteft, auf das Rühren bes Saitenfpiels 
ng und auf das Ningen, wie. nenneft du 
beffer ift, in Abfihr auf die rechte Art 
; rühren? So wie bei'm Ringen das Beffere 
h heiße; wie nenneft. du nun jenes? 


Alkibiades. 
zerfteh’ dich nicht. 


Softates 
uch’ es mir nachzuthun. Sch wird? antwor⸗ 
Beffere in jeder Sache fei immer das, was 
gſte Verhaͤltniß habe, Bas heißt, was nad) 
ver Kunft eingerichtet iſt. ‚Nicht fo? 


Alkibiades. 
Sokrates. . 
e jene Kunft nicht die Gymnaftif ? 


Alkibiades. 
anders? 
Sokrates— 


Beſſere nannt’ ich bei'm Ringen surf 
21" 





ey 
Attibliaidi⸗s. 
So nannteftdu te!’ BOT en Prof 97 
Sokrates. 
Ran‘ ar e⸗ e richti wi IE Er 122 
FE rn BEN 
J a ‚Altibianes, ‚rt ana N 
Bir feines: Be Mae E BEE EEE: FE 13 


Sakrates. 

Wohlan! (denn quch dir geziemet die aͤchte 
bung der (7) Dialektik) ſage mir, welche Kunſt 
faſſet das richtige Saitenfpiel, den Geſang und 
Tanz? welches iſt ihre allgemeiner. Name?., K 
du es noch mit "hund. Dia. nn nl. 


tr, pi ho . 1 
Aikibiades. 
girklich nicht, Be \ : , u Et 
bt . Sokrates. Sr 00 
Derfuh’ es alſo. Welchen Goͤttinnen iſt 
Kunſt gewidmet? 
ESSEN 
Alkibiades. 
Die Muſen meineſt du, o Sokrates! 
re 11 29 
Sofrated 21 
Wohl! ſchau, welchen Ramen Sa diens 
mas Wien? EEE EI 


— 2 


Du ſcheineſt die Muſik zu meinen. 


Sofrateæs, 
Ehen die. Mas iſt nun xichtig im Abſicht quf fie? 
Sp wie ich mich dort richtig in Abficht auf die Gym⸗ 
naſtik ausdruͤckte, ſo fage: tu um bier, wie bu das 
nenneſt, was in Abficht auf die Muſik richtig: if? 


Alkibiades. 
n Das iſt, daͤucht wir, moſilaliſch. | 
on Sokrates. 

Recht ſo! Nun weiter! Was iſt, in Abſicht auf 
—— und auf. Friedehalten das Beſſere? 
vie nenneſt du es? So wie bu dort das Befſfſere 
nit Beziehung auf andre Dinge anders, das eine 
ymnaſtiſch, das andre muſikaliſch genannt haſt, ſo 
erſuche mir auch hier das Beſſere zu nennen. 


Alkibiades. 
Das vermag ich nicht. 


oo. S 0 krate 8. | 
Es iſt aber doch ſchaͤndlich, daß wenn jemand 
ch, indem du Uber Speife fprächft und Rath er: 
eilzeſt, weiche beffer als jene wär’, und wonn, und 
ie viel davon zu nehmen beſſer waͤre, daß, ſag' ich, 








wenn jemand alddann dich fragte: o Alkibiades 
was nenneft bu das DBeffere? du gleith mwärbeft- fageı 
fönnen: das Gefundere! wiewohl du dich nicht fü 
einen Arzt ausgiebſt; in’der Sach' aber, von welde 
du vorgiebft, daß du ihrer kundig feift, und’ übe 
weiche du als Fundig dem: Volke Rath geben willſt 
weißt du, wie fcheinet, wenn bu gefragt wirkt, nicht 
zu fagen. Schämeft du dich nicht? Oder fcheine 
dir dag nicht ſchandlich? 


— i Bi tabesß, 
Allerdings. 


Sokrates. 
Sinne nach, und ſtrebe zu ſagen worauf PP dat 
Beſſere beziehe, jowohl in Abficht auf den Frieden 
als auf die Frage, mit welchen man Friegen müfle? 


. Alkibiades, 
Auch nachfinnend Fann ich es e wich ſinden. 


Sokrates. 
Weißt du nicht woruͤber wir uns gegenfeitig E 
fohweren, wenn wir zu Felde gegeneinander ziehes 
und welche Namen wir diefen Befchwerben geben? 


1 Fibiades, 
u. wir jagen, das wir getäufchet worden/ ot 








sh daß man Gewalt gegen uns * oder, daß man 
und beraubet habe. | 


Sokrate s. 

Genug! auf. welche Weiſe ſagen wir, daß uns 
J dieſes widerfahren? Verſuch' zu ſagen, welch' ein 
Umenſchied zwiſchen fo» ‚oder: fo. Statt ſinde J 
Aukibiabes. 


Wenn du ſagſt'ſo oder fo, o Sokrates! fo mei⸗ 
neft du gerecht, oder ungerecht. | 


| Sokrates. 


| Alkibiades. 
Darauf lommt alles und das Ganze an! 


Sokr ates. 
Wie nun? Gegen welche wirſt du den Athe⸗ 
nern rathen Krieg zu fuͤhren? Gegen die, welche 
mit Unrecht beleidigen, oder "gegen die, welche gerecht 
handeln ? 


Br Alkäbiades. — 

Be Das ift eine. fchlimme: Frage! Denn wenn. auch 
einer dächte, daß. man gegen Gerechthandelnde: krie⸗ 
gen muͤßte, ſo wuͤrd' er ſolches doch nicht eingeſtehen. 





ara a eat: Mehrere 
Ar Bermurhficgupeit: dat werkam ig in. yı 
in. lm ulhilınd 
Al T iades. 
Seit, auch ade ie — zu ſeyn) 
Papas ann Poli U 
So er ro gt e & | 
Ueber bet, was ei iſt, wirft du alfo reder 


Po Dee Be Lan 1 
wtisieden u 


Far 
— br rt ie gl anka n 


a ni 
Sokrates. 

Iſt nicht wohl, bag, wonach ich vorhin fragte 
was das Beſſere in Abſicht auf den Krieg Faͤn 
wenn. man ihn fuͤhren wolle aber. nicht? mit“ ‚we 
then, od ‚mit welchen nicht? wann , oder } 


Gerechtere? oder nichtt 
—* WM on u 


2 tl, —— ggf & i ade s. να (17? 
Es fiheinet, ja! Be N 


Sotrates 
Wie nun, geliebten Alkibiadesliſt bir ſelber)en 
gangen, daß du das nicht kenneſt? Oder haſt di 
unbemerkt von mir, es gelernet, und einen Lehr 
bAuct, welcher dich das. Gerechtere vom Ungerechter 





. 888 
XXX 
| zu unterfcheiden gelehret Hat? And wer iſt dieſer? 
It eu als 
J einen Schüler darftellen mögeft. 
| KEINER 
Ip noir un er 
Du böhneft mein, o Sokrates! 
Berg 

ind fin m? Bingo Esirt ii 

Nein, bei Zeus, dem Stifter deiner und meiner 
fteundfchaft, bei dem ich am wenigſten falſch ſchwoͤ⸗ 
ten möchte, weißt du mir einen du nennen, fo 
nenn' ihn. 


* 


ey 


er ne urtviabes Be ir 1) 
F "Rehm | ich nun keinen zu nennen wußte wuͤrdeft 
fi ı nicht gleichwohl” glauben, daß ich Hecht. und Uns 
| rl bo do och zu unterſcheiden vermogend waͤre7 
Sokraͤtes. I 
Ja, wenn du ſelbſt den unberſched gefunden 
haͤtteſt. Be Br 


| Alkibiades. 
nu — du ht, daß ich ihn gefunden: hebe? 
les Peer ze RER 
a Sokrates, rl 
"Oje, wofern du ihm nachgeforſchet? 0,1 








390 


v - 
usa 


:YIEidiaibies, 


Und du meineft nicht, daß ich ibn nacgeforhet? | 


Sokrates. 


Das wuͤrd' ich, wofern du gemeint haͤtteſt ihn | 


nicht zu Eennen. '- 


Alfiıbiades. 
—J denn nicht eine Zeit, in welcher ich das 
meinte7 


Sokrates. | 
Mohlgefprochen! Weißt du mir aber die Zeit 
zu fagen, in welcher, du nicht glaubteft, Necht und 
Unrecht. von einander zu Fennen? Sag’ an! forfchteft 
du im vorigen Sahre darnach und meinteſt es nicht zu 
wiſfen? oder meinteſt du? Sag’ aber die Wahrheit, 
auf dag unfer Geſprach nicht vergeblich ſei! 


Alkibiades. 
Ich meint' es zu wiſſen. 


Sokrates. 


Bor drei Fahren nicht auch? und vor vieren? 


und. vor fünf Johren? | 


Altibiades. 


Ian -.- Fe — ran. 
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Sokrates. 
; Und vorher warſt du ja noch ein Kind. Richt ſo? 


ttibiades. 
Ja. 


Sokrates. | 
Das weiß ich wohl, daß du damals es zu wiffen 
aͤhnteſt. 


Alkibiades. 
Wie weißt du das? 


Sokrates. 

Weil ich, ſowohl bei deinen Lehrmeiſtern als ander⸗ 
arts, dich oft gehört habe, wenn du als Kind wuͤr⸗ 
fteft oder andre Spiele triebft, daß du über Necht 
nd Unrecht nicht verlegen warft, fondern keck von its 
nd einem andern Knaben fagteft, er fei böfe, unge⸗ 
cht, thue dir Unrecht. — Sag’ ich nicht die Wahrheit? 


Alkibiades. 

Was ſollt' ich thun, o Sokrates! wenn mir ei⸗ 
er Unrecht that? Eee | 
Jo 

Sofrates. 

Du fragft, was du haͤtteſt thun follen, ba du 

ch nicht wußteft, ob dir Unrecht wiberführe? : 





* us 


Alkisindge 

Bei Zeus! has wußt,.. ich, mehln. ‚mußte, fehr J 
wohl, ob mir einer Unrecht späte! | 

10:39 8 . | 

a are JE EEE ET Sotraiga— 18 BIP er 

Als Knabe meinteſt, du aljo zu Ba we Ä 

feeinet, was Recht und, wat. Unrecht wäre? ;.. m. 


23:7) iades. | 
1. nu meint. es, und mußt" es a Te Ur 
ven J UVVVVVD——— 
Sokrateh Korzaedan de IP | 
Zu welcher Zeit batteft du es gefunden? doch 


wohl nicht als du wön, | es wiſſen? 


% Paar 
si et wur 





Litisinden 


Fein. ’ 


ne 







Sofrates, 

Wann meinteft du es nicht zu wiffen? Sinne 

nach! Jene Zeit wirſt du nicht finden! FOR 
Ylfibiade 8. 

D Sokrates! ich weiß, bei Zeus is nicht zu 

beftimmen, 


x 


EN Sofratek er oe 
Dura eigne, Erfindung weißt. du es, alfb nichten 


— “* 


|  4E 21 201 77 
1 EsiſcheintGſretich mit. | > 
Pay zen ran Tu du ins 
Sofrate® 
Bor kurzem ſagteſt du, daß/ du es nicht durch 
Mernung''wüßteft. Haſt du es nun weder gelernet, 
ch gefunden; wie weiffeſt du es denn‘? und woher? 


Alkibiades 
Aber vielleicht: hab' ich dir vorher! nicht richtig 
eantwortet, als ich hate, daß ich es wuͤßte, weil ich 
{bft es gefunden hätten: Dr 
has Spam t 3 td Tara wantteir un 
an BOT te 
Wie verhält ſich's denn damit? 


a ? ibi ia ad e s. 
Ich glaube, daß ich es ſo gelernet habe wie © andre. 


Sofratee. 


W | toll H 


Sa kommen wir wieder auf das wverige Burke, 


0.48 I 


don wen? laß auch mich das’ wiffen! 


Aitibiaden m 
"Bde Menge. nn P 
Sofrates. 
Nicht ‚zu guten Lehrmeiſtern nimmft du beine 
juflucht, wenn du auf die Menge dich berufft. 
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EU 


Alkibiades. 
Wie fo? iſt fie nicht fähig lehren? 


Sofrates, 

Nicht einmal was im Brettfpiel Regel, u 
nicht Regel fey. Doch halt’ ich das für mind: 
tig als Fragen über das, was gerecht je, 5 
nicht auch der Meinung? 


Alkibiades. 


Sokrates. 
Iſt ſie nicht faͤhig das Geringere zu lehre 
ſollte das Wichtigere lehren koͤnnen? | 


Alkibiades 
Sch glaube doch! Gemiß ift fie fähig, D 
lehren, welche wichtiger als das Brettſpiel fin 


Sokrates, 
Welche Dinge? 


Alki 5: tades.. | 

Zum Beifpiel, Griechifch zu fprechen hab' 

ihr gelernet, und ich wuͤßte keinen andern Leh 

zufuͤhren, als eben ſie, die du fuͤr keinen gut 
zer DAltfl. 


N 
- 
i . 





Sperate® 
O Eblen!- Hierin ift die Meng’ ein guter-Leßrmeis 
er (8), und du thuft wohl, ihre Schule zu befuchen. 


Alkibiades. 
Barum ? 


Sofrates. 
Beil fie das hat, was gute Lehrer Haben‘ müffen. 


Mas meinft du? 


Sokrates. 
Weißt du nicht, daß diejenigen, welche etwas leh⸗ 
en wollen, es erſt ſelber wiſſen muͤſſen? Oder etwa 
ig? 


Alfibiades. 
Mie anders? 


& okrates. 
Und daß die, welche etwas wiſſen, in dem was 
ie wiſſen, mit einander uͤbereinſtimmen, nicht aber 
erfchiedner Meinung find? 


Alkibiades. 
Ja. * 





sn EEE "Sotratee Buena ln 

und werin er. nicht Obersinkwann,: ai: 

von dem füge, daß fie es wiſſen . re 
Alkibiabes. 

Gewiß nicht. iin 
Sokrates. 


Wie Edunten denn ſolche darin Lehrer ſeyn? 


Altiblades. 
Auf keine Weiſe. J 


| | Sofrates. 

Nun, feheinet die Menge dir darüber verfchiel 
Meinungza haben, was ein Stein fei, oder Holz? 
wenn du Einen fragft, ſtimmen nicht alle dann Kb 
ein? Greifen nicht. alle nach demfelben, wenn fie eir 
Stein, oder Holz aufnehmen wollen? Und verhält 
fich nicht eben fo mit allen Dingen biefer Art? De 
ich verftehe ja nun wohl, daß du diefes mit den Wort 
Griechijch redien zu Fönnen, ſagen wiuf. Iſt's nicht dat 

em aitisianen. TE 

. het ne nr eh Ba 


Ay po mein 0 at an 
J ar Sokrat e«. ward RE IAPF RL. f 
fo, wie e gel, in folchen Dingen ſtimmeni 


NE ir 
Er sd rrtstung 
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unter fich mit enander überein, und auch 
agtenifäh: darlıben seinverftanden, I: dag 
e dieſes, andre etwas anders atſo nennin?: 


AdFabia dies. 
te RE! er J 


e o rate s. 
ih: kann alſo die Menge hierin. ein guter 


Is 


ArEibladeh U. :, 


a a Gone 
Sokrates. 
wollen wir, daß einer ſolche Dinge wiſſen 
wir dann nicht Recht, ihr wegen bes Uns 
n bie Menge zu verweijen? | 


, UHR übiades. 
ings. 


Sokrates. 

aber, wenn: wir. etwa wiſſen wollten, nicht 
Menfchen und was Pferde, fondern auch, 
ter ihnen zum Lauf geſchickt wären und 
D1, wuͤrde da a die Menge zu lebren 
n7 | 

nter Theil, © 





Era es ee Sotkratto. een mepbur 

- Yo werin ®. nicht —— ih: 

von n dem Jagen, daß fe es willen? 
Alkibiabes. 

Gewiß nicht. eh 23 


Sokrabtes. 
Wie kdnnten denn ſolche darin Lehrer ſeyn? 


Alkiblades. 
Auf feine Weiſe. 2" 


| | Sofrates. 

Nun, fcheinet die Menge dir darüber verfchie 
Meinungzu haben, was ein Stein fei, oder Holzt4 
wenn da Einen fragft, ſtimmen nicht «alle dann üd 
ein? Greifen nicht alle nach demfelben, wenn fie'chi 
Stein, oder Holz aufnehmen wollen? Und verhält 
fich nicht eben fo mitiallen. Dingen biefer Urt? Di 
ich verftehe ja nun wohl, daß du diefes mit den War 
Griechifch reden zu koͤnnen, ſagen wii Iſt's nicht de 


a; , i : ’ £ 
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M wie —* in ſolchen Dingen ſummen. 


SAL ya 


PRO 


vhder mit 
urtheilen, 
echt feien? 


:ofrateg! 


serfchiedner 


2 


nfchen über 
:it geſehen, 
ser: Pämpfen 





jei oder unge: 


Bit, niude An —* 
pur — 2 vicht geſehen 








vitiia des. 
Geriß nie. 


Soͤrrates. er 

Iſt das nicht ein ſichrer Beweis, daß ſie der 

gleichen nicht wiſſe und darin kein tauglicher Lehre 

jet, daß fie über: ſolche Dinge nie unter ſich uͤber 
einftimmt ? | 


ur Alkibiades. 
Das ine, 


Sokrates. 
Und wenn wir nicht nur wiſſen wollten, was 
Menſchen ſind, ſondern auch, welche geſund ſeien oder 
krank, waͤre dann die Meng ein: iauglicher Lehrer? 


Attiblades. 
Gar nicht. 


Sokrates. 
Und daß fie ein ſchlechter Lehrer ſei, wäre davon 
dir das ein Beweis, wenn bu fäheft, daß fie: untet 
ſich darüber nicht einverflanden wäre? | 


nm ENGE airisienen en je 
"Daß: nie es. BEE Er, ’ — 5 57 Fi : 37 
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Sokrates 
Mie nun? fcheinet die Menge dir darkber mit 
ſich felbft oder mit andern einftimmig zu urtheilen, 
wege Menſchen und welche Handlungen gerecht fie? 





Alkibiades. 
Bei Zeus! barüber am wenigften, 0: Eofrates! 


Sofrates 


Nicht vielmehr am meiſten hieruͤher verſchiedner 
Meinung zu ſeyn? J | 


Bei weitem! : | 


Sokrates. 


Denn ich meine, daß du niemals Menſchen uͤber 
J Geſunde und Kranke ſo lebhaft im Streit geſehen, 
oder davon gehoͤret habeſt, daß fie darüber: kampfen 
; Und einander toͤdten follten? 


— Altib iades, nel 

Freilich nit, J a 97 
Sokrates, 

Wohl aber über das, was: gerecht fei oder unges 


} recht. Ich weiß auch, daß, wenn du es nicht gefehen, 
22 * 


bach vom vielen andern. es 6 hehdret haft» und ug au 
der las und der Odyſſee des a — 


Alkibie des. 
Ja wohl, o Sofrates! 


Ä Sokra e 8. | = 
Iſt nicht Swiefpalt über das, was zereqht ſe 
ober ungerecht, der Inhalt dieſer Gedichte? fe 


a tribia di e 6. I J et 
Ja. 


| Sokrates. ed 
| Sind nicht dieſes Zwieſpalts wegen jene Kämpfe 
und Ermordungen zwiſchen den.-Uchaiern und bes 
&roern? zwiſchen den Bere der. Penelope. und: ders 
Odyſſeus vorgefallen?. el eh na 


Das ift wahr. Ze 


Sokrates. 
Ich meine, daB auch diejenigen, die von den Athe 
nern, Lakedaͤmoniern und Bdotern in. Tanagra,, un 
jene, welche ſpaͤter bei Koroneia (°) fielen, we auch 
bein. Vater Kleinias um's Lehen kam, uͤber nichts au⸗ 
ders in Zwieſpalt waren, als uͤber Recht und Unpedkr 
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ind dag daher dieſe Tode verurſacht wurden, und 
diefe Schlachten. Nicht fo? 


Alkibiades. 
Du ſogſt wahr. 77 


Sokrates. 

' Und von ſolchen ſollten wir ſagen, daß fie dag 
wiſſen, worüber fie fo heftig zerfallen und mit einan⸗ 
der in Zwift geratpen, dag ſie ſich die aͤußerſten Uebel 
anthun? 


Alkibiades. 
Sie feheinen freilich ee nicht zu wiſſen. 


Sokrates. 
Gleichwohl berufſt du dich auf ſolche Rehrer; von 
denen du bekenneſt, daß fie es ſelbſt nicht wiſſen? 


Artibiabes. 
Das ſchein' ich zu thun. de 


| Sokrates. 
Wie ſollt' es wahrſcheinlich ſeyn, daß: du das, 
das gerecht und ungerecht: iſt, wiſſen koͤnneſt, da: du 
Vin der Itre biſt, und da erhellet, daß du es weder 
in eine in andern ‚gelermet, noch uch ſelbſt gehen 


ir oo. 
Kbegpal © u. PT ER 
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Alfibiades, 
Nach dem, was du da fagft, iſt es freilid 
wahrfcheinlich. 


— 2* 


Gokra tes. 
Siehſt du nun wieder, daß du das nicht 
ſagteſt, o Alkibiades? 


Attibiabes. 
Was? 


Sokrates, a 


Indem du ſo ſrichſt als er ich das 
hätte, 


Alfibiade 8. 
Wie fo? Sagft du nicht, daß ich von Red 
"Unrecht nichts wife? 


‚Spfratep 
Keinesweges! ur 
Nlfibiades, 
Etwa ich?: : Me re Cr Ir 
Sobkrates. 


I. ‘ =. 
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” Alkibiandes. J 
Ip | 11:7 7 Euren 


Sokrates. 
So wirſt du es inne werden. Wenn ich dich 
ftage, welches mehr fi, Ein oder Zwei? fo wirſt du. 
ſagen Zwei. | | 


ENG 


Alkibiades. 
Das werd' ich. | . 


‚© ofr a t e s. 
Um wie viel? u 
u . . rn J 
Alkibiades. RE 
Um Eins, 
€ 0 er ran t e 8, 


Welcher von uns beiden ſagte nun, daß Zwei 
mehr ſei als Ein? 
Alkibiades. 
Ich. 
Sokrates. | 
Ich fragte ja, und du antwortet 1 - - 


Alkibiades. 
Ja. 





394 
Alkibiades. 
Wie for ift fie nicht faͤhig lehren? 


Sokrates. 

Nicht einmal was im Brettſpiel Regel, und r 
nicht Regel ſey. Doch halt' ich das fuͤr minder w 
tig als Fragen uͤber das, was gerecht ſei. Biſt 
nicht auch der Meinung? 


Alkibiades. 


22 
* 


Sokrates. 
Iſt fie nicht faͤhig das Geringere zu lehren, ı 
ſollte das Wichtigere lehren koͤnnen? | 


Alkibiades 
sch glaube doch! Gewiß ift fie fähig, Dinge 
lehren, welche wichtiger als das Brettfpiel find. 


Sofrates, 
Welche Dinge ? 


Alkibiades. 

Zum Beiſpiel, Griechiſch zu ſprechen hab' ich 
ihr gelernet, und ich wüßte keinen andern Lehrer 
zuführen, als eben fie, die du für feinen guten‘ x 
ser BAltfl. 


Sokrates. 
O Edler! hierin iſt die Meng' ein guter Lehrmei⸗ 
er (3), und du thuſt wohl, ihre Schule zu beſuchen. 


Alkibiades. 
Warum? 


Sokrates. 
Beil fie das hat, was gute Lehrer Haben‘ müffen. 


Alkibiades. 
Was meinſt du? 


Weißt du nicht, daß diejenigen, welche etwas leh⸗ 
en wollen, es erſt ſelber wiſſen muͤſſen? Oder etwa 
che? | 


Alkibiades. 
Wie anders? 


& okrates. 
Und daß die, welche etwas wiſſen, in dem was 
e wiſſen, mit einander uͤbereinſtimmen, nicht aber 
erſchiedner Meinung ſind? 


Alkibiades. 





re st Sotrates. sn 
und werk fie nicht bereinftinmen, wie: du 


von em dem fagem, Daß fe es wien? re) 


Alkibiadbdes. 
Gewiß nicht. u 


| Sokrates. 
Wie kdnnten denn ſolche darin Lehrer ſeyn? 


Altiblades. 
Auf keine Weiſe. Tom 


| Sokrates. 

Nun, ſcheinet die Menge dir daruͤber verſchiedne 
Meinung zu haben, was ein Stein ſei, oder Holz?And 
wenn du Einen fragſt, ſtimmen nicht alle dann üͤber⸗ 
ein? Greifen nicht alle nach demſelben, wenn ſie einen 
Stein, oder Holz aufnehmen wollen? Und verhaͤlt es 
ſich nicht eben ſo mit allen Dingen dieſer Art? Denn 
ich verſtehe ja nun wohl, daß du dieſes mit den Worten 
Griechiſch reden zu konnen, ſagen wii Iſt's nicht das? 

er Sn 29 2 Nitibiabes LE Be 
ga. TE: Er Br WISE PETE en) 
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Alſo, wie it, in folchen Dingen Anni 
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Menfchen unter fich mit nander uͤberein, und auch 
nz: EStaqten/ Rab darliber: ainverſtanden, fd: daß 
nicht einige dieſes, andre etwas anders atſo ‚nennen? 


yifibiddias, 
So iſt's. FEN RER, 


&odrates. 
Natuͤrlich kann alſe die Menge hlerin ein guter 
Lehrer feyn. 


Mreiblade& (U. 

Jar 
Solrates. | | 
und wollen wir, daß einer ſolche Dinge wiſſen 
a, haben-wir dann nicht Mecht, ihn wegen des Un⸗ 
lerrichts an die Menge zu verweijen? | 


J Alttiblades. 
einge 
Sokrates. 

Wie aber, wenn: wir. etwa wiſſen wollten, nicht 
ur was Menfchen und was Pferde, fondern auch, 
Delche unter ihnen zum Lauf geſchickt wären und 
velche nicht, würde da die Menge zu lehren 
uͤhng ſeyn? 

Achtzehnter Theil. 22 











Yu Mibie Des, | 


— Sokrates. u 

Iſt das nicht ein fichrer Beweis, daß fie 
gleichen nicht wiffe und darin‘ Fein tauglicher Le 
fet, daß fie über: folche: Dinge nie -unter ſich uͤ 
einftimmt ? ' 


Das iſt's. 


Sokrates. 
Und wenn wir nicht nur wiſſen wollten, 
Menſchen find, ſondern auch, welche geſund feien ı 
krank, waͤre dann die Meng‘ ein: tauglicher Lehrer 


Alxiblades. 
Gar nicht. 


Sokrates. 
Und daß fie ein ſchlechter Lehrer ſei, waͤre de 
dir das ein Beweis, wenn du ſaͤheſt, daß ſie u 
ſich darüber nicht einverflanben waͤre? | 


Uns cr wirisienen ln Lion 
daß: wär, es. BEE EEE . — UT e J 
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Sokrates 
Mie nun? fcheinet die Menge dir darkber mit 
fih felbft oder mit andern einftimmig zu urtheilen, 
melde Menſchen und welche Handlungen gerecht ſeien? 


27 


Alkibiades. = 
Bei Zeus! darüber am wenigſten, o-Eofrates! 


Sokrates. 


Nicht vielmehr am meiſten hieruͤber verſchiedner 
Meinung zu ſeyn? 


Alkibiades. 
| Bei weiten! : 


Sokrates . 


Denn ich meine, daß du niemalg Menſchen uͤber 
Geſunde und Kranke ſo lebhaft im Streit geſehen, 
oder davon gehoͤret habeſt, daß ſie daruͤber kampfen 
und einander toͤdten ſollten? 


uitiniaden, | wu 
Freilich nicht. oo EEE 
Sokrates, | 


Wohl aber über das, was: gerecht fei ober unges 
recht. Ich weiß auch, daß, wenn du es nicht gefehen, 
22 * 





. WIHbiaben 
Bin er} 


J Sorraten.. BE 
Iſt das nicht ein ſi chrer Beweis, daß ſie de 
gleichen nicht wiſſe und darin kein tauglicher Lehr 
ſei, daß ſie uͤber ſolche Dinge nie unter ſich uͤbe 
einſtimmt? 


u, Alkibiades. 
Das iſrs. 


Sokrates. 
Und wenn wir nicht nur wiſſen wollten, w 
Menschen find, fondern auch, welche gefund feien ol 
krank, waͤre dann die Menge ein: tauglicher Lehrer? 


Artisianen 
. Bar nit, 


Sokrates. 
Und daß fie ein ſechlechter Lehrer ſei, wäre davt 
dir das ein Beweis, wenn du ſaͤheſt, daß ſie unt 
ſich darüber nicht einerftanben wäre? 


ann aitisinden u Ktail” 
Due mie. Be ꝛ.y 
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Sokrates 
Wie nun? fcheinet die Menge dir darkber mit 
ih felbft oder mit andern einftimmig zu urtheilen, 
vie Menſchen und welche Hendlungen erecht ſeien? 


Alkibiades. 
Bei Zeus! daruͤber am wenigſten, o— Eofrates! 


Sokrates. 


Nicht vielmehr am meiſten hieruͤher verſchiedner 
Neinung zu ſeyn? 


Bei weitem! | 
Denn ich meine, bag du niemals Menfchen über 
heſunde und Kranke fo lebhaft im Streit gefehen, 


der davon gehöret habeſt, daß fie darüber: kampfen 
ind einander toͤdten ſollten? 


Atibiades en 
Freilich nicht. J ME Be 


& ofrates, 
Wohl aber über das, was. gerecht fei ober unges 
echt. Ich weiß auch, dag, wenn du es nicht gefehen, 
2” 





doch von vielen andern. es 6 gehiret haſt, und au 
der Ilias und der * Odyſſee des mer: 


Alkibia des. 
Er wohl, o Sofrates! 


Ä Sofrate 4, | 
Iſt nicht Zwieſpalt Über das, was gere 
ober ngerecht, der Inhalt dieſer Gedichte? 


Attibiades. — 
Ja. 


® o ? rate $.. u 
Sind nicht diefes Zwieſpalts wegen jene ER 
und Ermordungen zwiſchen den -Achaiern und 
Troern? zwiſchen den Freiern der. Penelope, uni 
Odyſſeus vorgefallennnnn a 


Alkibiades, 
Das iſt wahr. en 


Sokrate 8. 
Ih meine, daß auch diejenigen, die von ben. 
nern, Lakedaͤmoniern und Böotern- in. Tanagra, 
jene, welche fpäter ‚bei: Koroneia (9) fielen, we 
dein. Vater Kleinias um's Lehen kam, über nicht 
bers in Zmwiefpalt waren, als über Recht und Ihr 
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ins daß daher dieſe Tode verurſacht wurden, ünd 
diefe Schlachten. : Nicht fo? -: " - 


Alkibiade 6. 
Du ſegſt wahr. DE 
| & okrates. 

Und von ſolchen ſollten wir ſagen, daß ſie das 
wiſſen, woruͤber ſie ſo heftig zerfallen und mit einan⸗ 
der in Zwiſt gerathen, daß ſi ſi e ſi 9 die Außerften Uebel 
anthun? 


Alkibiades. 
Sie ſcheinen freilich es s nicht zu wiſſen. 


Sokrates. 
Gleichwohl berufſt du dich auf ſolche Lehrer, v von 
nen du bekenneſt, daß fie es ſelbſt nicht wiſſen? 


Alkibiades. 
Das fchein’ ich zu thun. u 1— J 


| Sofrates.- 

gie” potter es wahrfcheinlich ſeyn, daß du das, 
N gerecht und ungerecht iſt, wiſſen: koͤnneſt,“ ba: Das 
’in der Irre biſt, und da erhellet, daß du es weder 
vr eine in anvern geletnet⸗ noch auch ſelbſt Rſannen 
ber: 2 SEE 5 er Pte te Rd 





9 


32 





Nlfibiades, 
Nach dem, was du da fagfl, iſt es fiel 
wahrſcheinlich. 


Sokrates. 
Siehſt du nun wieder, daß du das nicht 
ſagteſt, o Allibiades? 


Alkibiades. 
Was? 


Sotrates. | 


Indem bu ſo ſprichſt, als ob ich das 
haͤtte. 


Alki bi ades. 
Wie fo? Sagſi du nicht, daß ich von Net 
"Unrecht nichts wiffe? 


Sokrate ß. 
ſeinecweges! 
wiridiaden 
Etwa ich}: - ER TE 
"Eofrates. 


Ja. 
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—V 
Sokrates. 


irſt du es inne werden. Wenn ich dich 
yes mehr ſei, Eins oder Zwei? fo wirft du. 


» 
' iur) rasant 
. on. 


Alkibiades. 
berd' ich, 
Sokrates. 
ie viel? a 
Alkibiades. R 
ing, 
I Sokrates. 


er von uns beiden ſagte nun, daß Zwei 
(8 Ein? 


Alfibiadee 
Bora 
ragte ja, und du antworteteft? -: 


Alkinbirarde s. 


Saokrates. 
Erſchein' ih, der Fragende, hierin als ben; wı 
cher es ſagt, oder du, der Antwortende? 
altibiabes. einen 
Ich. 


Be het Sokrates. ee 
Und wenn id frage, wie viele Bucfkohen 

Name Sofrates enthalte, und du es beantworte 

wer ſagt ei es dann ? 


53 72 Bu en len 2 l 


| Bun jade e4. ne et 
Ich. 
1 — ——— in SM 
WwWoblen mit. einem. Wort! . Ben Frag' ii 
Antwort Statt finden, welcher iſt es, Der die En 
Tat} der. agende oder der Antwortende . 
rin pr@n a nd 
riblodek.  Yalı 
Mich dünfet, ee fi ber Anne, o Sofrate 


Sokrates. ty 
Mar ich vorhin nicht immer der öragende ? 


EITITTg 
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du: ber Antwortende? : : 





Alkibiadeg, 
Mlerdingd. 3°. 0..:% 2.2 


Sokrates. 
Wer von uns beiden bar denn bas geſagt, was 
t worden? | 


- u. 
er 
rl. — 


x 


Aribiades U 
Aus dem, was zwiſchen ung Fingeftanben worden, 
rates! fchein’ Ich es geſagt zu haben, u 
Sokrates. 
Ind warb nicht geſagt, Laß der ſchoͤne Alkibia⸗ 
der Sohn des Kleinias, Uber das Gerechte und 
Ingerechte ‚nichts wiſſe, gleichwohl: ed waͤhne? 
ſei, aufzutreten in der Athener Verſammkung, 
Rath zu ertheilen ‘über etwas, wovon er nichte 
? War es ni d das? | 
gi IE ib i a ) e 6. 
oo ſcheint mir. = 
& ofrates. 
ks gehet alfo wie dort im Euripides: du. fcheiz 
o Alkibiades! von dirz nicht von mir es gehoͤrt 





u 





zu haben; und ich bin nicht: der, welcher es fagt, ſi 
bern. Dun Deine e weſcheldigung gegen. mich u micht 


ei 
* i, 


Alkibiades. 
Wirklich haſt du vet. 


€ 
, ri . 


Sokr a tes. 

| "Du vermiſſeſt dich alſo eines wahnſir innigen 
kuͤbnens, o Beſter! lehren zu wollen; was du n 
weißt, und was au lernen, du verfäumet haſt. 


e 


I 


| Alfibiaden. nn 

Ich glaub' aber,. o Sokrates! daß die She 
ſowohl als die. andern Griechen. felten. darüber ra 
ſchlagen, was gerechter oder ungerechter ſei? 
meinen, das ſei ausgemacht, Jegen dieſe Unterſucht 
‚bei Seit’, und forſchen, ‚was ihren Angelegenhei 
nuͤtzen werde? Denn das Gerechte halt’. ich nicht 
daſſelbe mit dem Zutraͤglichen, fondern vielen | 
„große. Ungerechtigkeiten, welche fie. begangen, ſehr n 
lich geweſen; andern aber, haben ihre, gereshten Ha 

‚Jungen, mein ach, nicht gefrommet. 
u Sokraues, 
Wie nun? 2: mofern. diefes ‚gerecht und etwas⸗ 
ent ale it, glaubſt du. denn: nicht auch zun 
fen, wos dem. :Wenfchen..nüglich. ſei, und wesweg 
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-Yleibradbes. Eu | 
MWarum nicht, 0 Sofrates? es fei denn, daft da 
* wieder frageſt, von wem ich das gelernet, oder 
wie ich es ſelbſt gefunden habe? 


Sokrates. 

Wie du das machſt! Wenn, du etwas nicht rich⸗ 
tig ſagſt, und man dich deffen durch diefelben Gründe, 
pelche deine frühere Rede widerlegten, leicht überfühs 
ten kann, fo meinft, du neue Dinge hören zu muͤſſen, 
andre Beweiſe; als waͤren die vorigen, gleich alten Ge⸗ 
wanden, abgetragen, und du koͤnnteſt ſie nicht anziehn, 
ſondern man muͤſſe dir ein reines unbeflecktes herbei⸗ 
bringen. Ich aber ſage zu jenen Vorſpielen deiner 
Rede: gehabet euch wohl! und werde nichts deſto weni⸗ 
per dich‘ fragen, , woher du wiffeft, was nüglich fei? 
die and von welchem Lehrer du es gelernet habeſt? 

Mit Einer Frag’ umfaß' ich alle jene vorigen. 
%8 ift offenbar, daß du auf’ daffelbe zuruͤckkommen, 
ind weder im Stände ſeyn werdeft ‘zu zeigen, daß du 
ie Kenntniß des Nüglichen gefunden, noch ‘auch daß 
in fie erlernet habeſt. Da du aber ſo ekel biſt und 
enfelben Erweis nicht gern zweimal koſten willſt, ſo 
aß ich die Unterſuchung fahren, ob du wiſſeſt oder 
icht wiſſeſt, was den Athenern nuͤtzlich ſei? Warum 
der: haſt du nicht gezeigt, ob: has: Gerechte und dag 
duͤtzliche daſſelbe ſei? Willſt du das noch: zeigen, in⸗ 


em du / mir Fragen! vorlegſt,wie ich; dir vorgelegt 





habe? Wo nicht, fo fahr es in aufammenhangender 
Red' alleın aus. 


Alfibiadbes. 
Ich weiß nit, o Sokrates! ob ich fähig feyn 
möchte, dieſen Erweis gegen dich auszuführen, 


So krates. U 
Sielle dir vor, o Guter! daß ich die Berfanmn: 
“ Iung und das Volk fei. Dort wirft du jeden Einzel: 
nen überzeugen muͤſſen. Nicht fo? J 


Alkibiades. 
Ja. 


Sokrates. 

Iſt es nicht deſſelben Mannes Sache, faͤhig hu 
feyn jeden Einzelnen befonders, ‚ oder auch viele, von 
dem zu überzeugen, was er weiß, fo wie ein Schreib⸗ 
meiſter in Abſicht auf die Vuqhſiaben, ſowohl einen 
überzeugt ale viele? 


Alkibiades. 
Ja. 
‚Sofraren. W 4. 


Wird nicht € eben Fo, in Abſicht uf Zahlen,‘ der⸗ 
ls einen und auch viele überjetigen ?- 2 er 
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4 ‘ 
nern M lkieb i a de 8. J 


Bofrateg. 
Zur Mai der Runbige, ber t Rechenmeiſtere 
| attibia des. 
Allerdings. 
De LE Ba vn n 
ey in Sokrates. 6* 


. Wermagſt denn nicht auch du ſowohl einen’ als‘ 
viele zu überzeugen ® ? 


I 


Alkibiades. 
Wahrſcheinlich. | 
nn Sokrates. | | 
h u sıoaıa 4 
Nimlich von Dingen, die du weißt? 
Wi, DE on ou pen dl 
Alkibiade 6. u Im an 
5a. 





Sokrates u 
Der Redner, welcher vor dem Volk auftritt, un: 
terfcheidet fich ja wohl von dem, der bei einem Ge: 
ſproͤche, wie dieſes iſt, redet, nur ˖dadurch, due fener 
viele, dieſer einen uͤherzeugt? ey ri menu PL 


and 
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Alkibiades. 
Es hat das Anſehen. 


Sokrates. 

Da alſo nun erhellet, daß es deſſelben M 
Sache ſei, viele zu uͤberzeugen, und einen; wı 
fo übe deine Kunſt an mir, und verſuche zu bem 
daß das Gerechte zuweilen nicht nüglich fei: 


Alkibiades. 
Du hoͤhneſt mein mit Uebermuth, o Sokrat 


Sokrates. 
Nun ſo will ich aus Uebermuth dich vom G 
theil deſſen überzeugen, was du mir nicht zeigen ! 


So ſprich! 
. Sofrate®. 
Antworte du nur af meine Fragen. 
| Altk ibia de s. 
Nicht ſo; rede du allein. 
Sokrates. 


Warum? willſt du nicht vpr allen Dingen 
zeugt werden? 2 
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Alfibiades. 
Ja freilich. ee) 


Sofrateß, 
Wirſt du nicht am beften überzeugt feyn, wenn 
du zugiebft, daß es fich fo verhalte, wie ich ſage? 


Alkibiades. 
Das ſcheint mir. 


Sokrates. 


So antworte, und wofern du nicht ſelbſt von dir 
elber hoͤreſt, daß das Gerechte nuͤtzlich ſei, ſo muͤſſeſt 
u es auch keinem andern glauben. 


Alkibiades. 
Das werd' ich auch nicht. Antworten ſoll ich 
lſo, und ic fürchte nicht, daß es mir fihaden 
derde M = u 


Sofrates, 
Du fprichft wahrſagend! Aber rede. Sagſt du, 
aß dinige gerechte Handlungen nüglich feien, andre 
ber nicht (77)? 


“ 7 vr... 0. “i en 
en 2* .” J — — 
— 1.2 FE -: a 
ICE Terre Alkei bi ades. 
x 
- er et n 52 


” 


Und einige ſchoͤn, andre nicht? EN 





. A — bi AR es. 


i 
2 
{ta I} ie pgigent rl Yu 10 — a3 ae 


sd har rt Er han yeda, "an MR mis DAR 


:ttu See —9 "je Yohan sig jügfe : 40 Mipng PR 
AN PNA WENTAL er >) ar H Er *p ae 


DVOrREE FU FEIN Mt 


Mir nie. 2252 — 
| ih 09 


Sofrates. 
Eondern alles wig’gerediht, iſt auch ſchoͤn? 
iso: tine usa ine EIERN 
wirtaf TEE vB die s8. IT RE BR TE | 


Street, O0 tern an Ne 


ss N 


UN 
Fa. 


== Sofratich " 
Und das Schöne? Iſt alles was ſchoͤn iſt /üuch 
gut? oder manches Schoͤne gut, und manches nicht? 
2419175 
Te Tre ra (hihiade Bad Hunman nF 
ir Ach glaub o Eokrafes! daß manches Schönerkife.. 


ſei. R vniſſ 


Sokrgtesbee 
Um manches Haͤßliche gut? F 
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Alkibiades. 5 
Ja. | | oo. s | 


Softates. u 
Meineft du es zum Beifpiel ſo? Viele, die im 
Rrieg einem Freund’ oder Verwandten huͤlfreich bei- 
rungen, fi find verwundet oder getöbtet worden ; ans 
te, welche, ihre Pflicht verfäumend, nicht herzueilten, 
gingen unverleßt davon. 


Alki biad e s. 
En iſt's. 
Fe & N er ta at e Fr . 
diefe Huͤlfsleiſtung nenneſt du ja wohl codn 
degen des Erkuͤhnens zu retten, wer da follte gerettet 
verden? Das iſt Tapferkeit. Nicht wahr? 


Alkibiades. 
» Ja. — 
VE .. 7 
E 0 fr rate j 
Du nenneft eben dieſe Hllfdleiftung boͤſe, mit 
Maficht auf den! Tod, ind Auf die Wunden. 
Nicht fo? 


yrtibiädee. 
Fa Ergeb te ufgentir tl 
⸗ 


Actzehntet Theil, 23 


3 
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BSo kraties 
Sind Tapferkeit und Tod nicht etwas Ver 
denes? 


| Yılfıbiades.:. 
Allerdings. | 


Sokrates. 


Nicht alfo in’ Hinficht auf baffelbe ie es J 
und boͤſe, den Freunden beizuſtehen. 


Alkibkades. 
Nein, wie es ſcheint. 


Sokrates. 


Schan nun, ob, in wiefern es ſchoͤn M 
fofern es auch gut fei? Im Abficht auf bie i 
ferfeit räumeft du ein, daß die Hülfsleiftung | 
ſei. Betrachte nun die Tapferkeit felbft, ob fie 
Gut, oder ein Uebel ſei? Betracht’ es ſo. 
wünfcheft du für dich, Gutes oder Bifes? 


Alkibiades. 
Gutes. a eh 


Sokrates. 
Und bie größten Güter? 


- 


358 





Aekibind-ee. 


©o k va te s. 
Und moͤchteſt deren aͤm mindeſten beraubt werden? 


Alkibiades. 
Wie anders? | 


Sofrates. Ä 
Was fagft du nun von der Tapferkeit? Für 
welchen Preis möchteft du ihrer beraubt werben ? 


Alkibiades. 
Auch nicht leben' moͤcht' ich, ſollt' ich feige ſeyn. 
| Sokrates. 5 
Die Feigheit feheinet die alſo das dußerfte Uebel? 
Alkib iades. 
Das ſcheinet ſie mir! 


& ofrates. 
Wohl ſo wie das ‚Sterben? 


Alkibiades. 


23* 
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Srtrate® 
1 Binding dem Tabıımmd Kar Freihtit / eomeger 
geſetzet das Leben und die KAspferbeihd, chilun 17)“ 


Aðpib i diea. | 
| Ja. ul 


Sofrate 
un Und hie muͤnſcheſt/ da dimvor allen Difigen 
ie een ne Yarsmımansed nz Tun 
esse Dip an I) as Kara af J0I iot Bnjdc 
KIELER a 
| 39 69:01 118 
Sofratesrin mad) un 
Etwa weil du biefe für bie beften haͤltſt, jen 
für die fchlimmften?.s sin 13» 9 
heste ige stossen 
Nie PIE I END TO TTOCBETTBETCHETT FILTER 
Allerdings. 
BysnsdiilM 
Sofrates. Rp 
Den Sreunden im Kriege Huͤlfe leiſten, haft d 
fchön genannt, in fefemnesi Azuͤbung einer gute 
See an 
lan Sm 1 a punffiolsflüqh. Stpigra ‘pw 
ne ee no aa 
Das fehein’ ich. isn Sad dumm Sadn up Me“ 
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| Sotrnir | 
UA Ku boſe ehe rem ein 
leben, nemlich KENT An mal? Br manene, 


1a DER TED 
Ja. | Er 


Sperre 
male eswicht recht; Gebe Tugend ee Richt: 
hnur zu benennen? Nenneft du hm .itauofen‘ fe 
Voͤſes wirket, böfe, fo mußt du fie auch gut nennen, 
in fofern fie Gutes.iohrdeg.i 117718 
—* 
Alkibiades. 
Das ſcheint mir. 11901413 9 
RIETBERG 11) 777) Ba 131 51 Marie Bun 17 BB TEL Aue 77157 
Sofratesmhunidr 33 an 
Nicht auch ſchoͤn, in fofern du fie gut nenneft, 
in fofern du fie böfeiehrch, Fe MDLIch ? 
| RTV ITIek EINIG 
Alfibiades,. 
Sa, 8310311: 
noeh re ar m manuard m? 
up yarııa puulil Brareisi m „Annönsg mark] 
Indem du nun Mokjrigagnöie den ade 
Rtieg’ erzeigte Hülfsleiftung ſchoͤn fei und zugleich 
uch boͤſe, fo fagft BA Hfichte landers, als wenn du fie 
War gut, aber auch böfe nenntefl, „u und} g07% 


38 
Yıkibiades. 
Du ſcheinſt mir ‘die Wahrheit ı w Rain; u 
krates. BEE we 


Sokrate 
Kein Schönes ift alfo, in fofern es ſchoͤn 
böfe, und nichte das ſchaͤndlich it, in fofern es ſchaͤ 
lich iſt, gut? 


| Alkibiades. 
Es ſcheinet nicht. 


Sofrates, 


Betracht? ed nun einmal jo. Ber ſchon band 
handelt der nicht auch wohl? | 


Alkibiades. 
S o r r a te es, 
Und fi nd bie Wohlhandelnden nicht gluͤcklich (* 


Alkibiades. 
Wie ſollten ſie nicht? 


u Sokrates. | . 
umd glücklich durch den Befig des ‚Auten? 


989 


Alkibiades. 







—14 


a freilich. 


E o e ra t e s. 
Erwerben fie dieſes dadurch, daß fe wohl und 
fen. handeln? 2 . 
J | Alkibiades. 
Ja. re 
Sofrate 
Wohl zu handeln ift alfo ein Gut? 
Alkibiades. 
Wie ſollt' es nicht? 


So krates. 
Und wohl zu handeln iſt ſchoͤn? 


Alkibiades. 
Ja. 


So krates. 
. Das Schöne und das Gute erſcheinen uns alſo 
bieder als dafjelbe? 


Alkibiades. 
Es ſcheinet fo. 





—* — 
Jedes alſo, von dem wir finden, daß es W⸗⸗ 


ſei, werden wir, dieſer Rede nach, auch gut finden 
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airigiaden. 
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s gerecht ifi Sntdel ip" auch „nüͤguch ſeyn, 
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Ey no. Fr 
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le‘ Inu 


: nun? bift du nicht der, welcher bieſes ſagt? 
ich nicht nur. der Froagende? 
nm opus DEM ilenund 
Alkibi RSFN mama sry 
ſcheint es. 
gro Shtstt Se Kate a aD 
te num jemend auf an Nath zu ertheilen; Te 
den Athenern ober vor ben Peparethiern ('*), 
y er kenne echt oder Unrecht, und wärbe 
er wiſſe Faͤll, in Denen, bie Bererhtigkeit zuwei⸗ 
Uebel wäre; wuͤrdeſt du den nicht verlachen, 
nun auch fagft,: Laß das Gerechten und das 
» daſſelbe fei? E 
Aıbibiddes. 
i den Goͤttern! dio ich welß nicht 








Ba. 
Jedes alfo, von dem wir finden, daß es Ichon 
jei, werden wir, biefer Rede nach, auch gut finden. 
29316310 


risf Afann gen MiRFbAqDe A, burn SRRE 
Motpfvendi 9. . asia o 


Zerner ift das‘ uie — oder iſht — 
— —— 


Nuͤtzli 
red mr unhur mI hd Rd nun AR 


ge bin dis id dnn 
Erinnerſt du dich, worin Bu in Abficht auf das 


Gerechte übereinfanten ® ® 1° 
33th > 


Alkibiades. 
Darin, mein ih; daß die, welche gerecht han⸗ 
beinpwntpenenpigiiichufchähsgeieng: zun SIE 
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are. 

Den 395 ran en ae ertr 
GH up den rn shall en a mar ν 
Sofrates, 

Was gerecht ift nude“ ph" au nüglich Je, 
Aitibiades aß 


| wiribiangn, 
34633 ug srl Aa BD N: Yon * 
Es ſchlint. en 


Bor, ate%. 
Wie nun? bift du nicht ber, weicher biefeg ſagt? 
nd bin ic nicht nur, der Fragende? 


6 tun TITEISSE LEER on And denen? 
ICHLIEYY RER pin 
So ſcheint 08, 
nd hy Sehe Sr nat u en Rand 
Zräte nun jemend: auf, unr Beth: zu ertheilen, v6 
ei. vor den Athenern oder vor ben Peparethiern ('*), 
vähnend er Penne Recht oder Unrecht, und wärbe 
agen: er wifle Faͤll', in denen die Bererhtigkeltigumeis 
em ein Uebel wäre; würdeft du den nicht verlachen, 
a du nun auch. fagft,. daß das Gerechte und das 
ſuͤtzliche daſſelbe ſei? wi 
A4bibiädes. 
Bei den Göttern!" oSoktutes ich weiß nicht 
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U] 


was ich fage, aber es fcheint: mir in der That etwas 
Ungereimtes. zu wiberfaßren, benn wenn. bu; mich 
frägft, fo -feheinet mir bald Dieb, bald 1 
& ofra te e & 
Und du weißt wohl nicht, o Lieber! warum dir 
das widerfaͤhrt? Ze | 


% 


Alfibiades. 


Gar nicht. ed 
on — nn Bee DE BT; 
Se EEE Bee Sokrates. zer 


Was meineſt du, wenn jemand dich fragte: ser 
du zwei Augen oder drei? zwei Haͤnd' oder vier? 
oder eine andre Frage dieſer Art dir thäte; wuͤrdeſt 
du dann bald dies antworten, bald das? oder immer 
daſſelbe? 


a lki bi iade 8. | 
Zwar. iſt mir ſchon angſt und bange für mi, ge 
worden; doch würd?’ ich ja wohl immer daſſelbe an 
worden. | 


DEE Sokrates — 
Und die Urfach? ift, weil du das weißt; nicht ſo? 


Altibiades. u 
Jo alaube i. nu 
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Seokrates. u 

f nbar ift alſo, dag du die: Dinge) aAber welch⸗ 
wider Willen, mit bir For in Widerſpruch ges 
Bft, nicht wiſſeſt. 





'Alkibia N es. 
Das ift wahrfcheinfic. 


Sokrates. 
Sagſt du nicht, daß du irre ſeiſt in den Begriffen 
⸗s Gerechten und des Ungerechten, des Schönen und 
es Schändlichen, did Boͤſen und des Guten, des 
uͤtzlichen und des. Unnuͤtzen ? Iſt nicht offenbar, dag du 
eßwegen, weil du diefe Dinge nicht-Fennft, 1Hwanten 


en Attibia des. 


Ja. 
Sokrates. 
Verhaͤlt es ſich nicht alſo: wenn einer etwas 
icht weiß, fo muß nothwendig feine Seel’ in ihrem 
riheil über diefe Sache irre ſeyn? Eu 


Alkibiades. 

Wie anders? u 

Sokrates. 3 

Sag' einmal! Weißt du, wie du in den Himmel 
eigen koͤnneftt?t? F 
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u TINTTALLLIT do Fus As Inn Ann maNand 
Alkibia de Sirigiomun md 8 

Nein. 
423601912116 

Sokrates. di 'ndı an 

Weißt du die Urfache, oder foll ich fie bir jagen 


2931071108 
te ana u AED SR 
14 sp Brittnin 8 da din pi 


8 No ud Arie Anis Sersınaun 1330 Mol m 
RR RE a Krank isn bi 
Weil bu, o Freund! hierüber uhnifeghgrindt 
nicht wähneft e8 zu willen. 
834nıdıJlk 
Ahlıkbiiar Bencimust9 9% 
Wie meineft-du das nun wieder ? 
85121108 | 
thin ud Rt, an Hari u 
‚NsiWerradite gämeinfchrfllich mit nnd Menuid 
etwas nicht weißt, und daß du es nicht wiffehgng 
Fenneft, irreft du dann in deiner Meinung darüber 
Zum Beiſpiel, du weißtj shi du? von ber Zubere 
tung des Gemüfes nichts verftchefhin. sdunlg ni“ 


Al Bidbidudd 9 
Allerdings. ae 199 nal 


Solvaio® 
Haſt du nun eiĩnel Menungidatuber/wier man es 
ubereiten muͤß', und irreſt du? oder uͤberlaͤſſeſt du 
as dem Kundigen? 33 ni Js II IE 
WBE 
Alkibiades. 
Das thu' ich. zn ta 
uvlen 110 Ba TI BE PIE 1 UT e let We P 17757 ö BETL Be Fa 1K224 
Sofrates. | 
Wie wenn du inSchiff biſt MHaſt du eine Meis 
ung darüber, ob das Steuer einwärts gedeeft-wer- 
m fol’ oder auswärts? und wirft du, weil du es 
ht weißt, irren? oben dem Steuermanne vertrauen, 
aruhig Syn? ana] aa, en ini 
ort ug 89 Mandat danıı 
Alkibiades. 
Dem Steuermanne veitrauen. 
Cyan sus Sud ud Aonisın Sk 
Sokrates. 
Du irreſt alſo aicht nina Didgen, die bu nicht 
Etufar balddu inur ꝓibaſeidueufig aicht·r wſſeſt, 
engine iin 89 15 quo Gun age din and 
nalsnd end Wird ss une 9 Worn ‚Ihony] 
due 0 non Ait kadui q de 3 ugs une 
sch glaube nidRsdsitsse ein Bj) 233 ya 
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Sofrate®. 
Wirſt du inne, daß bie. Fehltritte iin Handlun⸗ 
gen aus diefer Unwiffenheit entfliehen, wenn einer Das 
zu wiſſen wahnt, w was er nicht weiß? 


Alki bi tab es. 
Wie meineſt du das nun wieder? 


E o k ra t e 8. 
Unternehmen wir nicht Handlungen Acbenn, 


wenn wir glauben zu wiſſen was wir thun? 
. re Vf 1 | 


Alxkibiades. 


Sokrates. 
Welche nicht waͤhnen das zu wiſſen, uͤberlaſſen ja 
wohl andern zu handeln? 


Alkibiades. 
Wie anders? 
Sokrates. 
Unwiſſende dieſer Art leben alſo, ohne dergleichen 


Fehliritte zu begehen, weit fie in ſolchen Dingen auf 
andre fich verlafien? — rd 


Alkibiades 
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Snfrartek 
ye findies denn, die: Ohm begehen bed 
t die Diffenden? 2 


Alkibiades. 


Sokrates. 
s nun weder. die Wiſſenden find, noch auch 
meer den Unwiſſenden, welche ihre Un⸗ 
erkennen, bleiben denn noch andere uͤbrig 
Unwiſſende, welche zu wiſſen waͤhnen? 


Alkibiades. 
e andere, dieſe. | 


Sofra t e s. 
ſe Unkund' alſo iſt Urſache der uebel! diefe e 
eit iſt ſchmaͤhlich! 


Alkibiades. 
Sokraltes. 


deſto ſchaͤdlicher und ſchoͤndlicher, je ni 
Begenftände wichtig fi fi nd? | 


yıriiaben 
wohl! j 
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Zu BSobrates, "3 Gi aN 
Weißt du etwas Größeres zu nermen ‚1:00 bei 

| Berge, Das Sahne, das. Gute und das vie 
ae be 

Ä lkibiaben. “, 
Fein. PIE ERTS ER LE 


Sofrates:: 
Und ſest/ us du- über dieſe Die mt 
ee Bun Tale 111717 
Attibiades. *7 ſi“ 
see ee Br) 


Sokrates, Be 
Und wenn du irreft, erhellet nicht danıt aus dem 
Vorigen, daß du nicht nur der wichtigften Ding’ un 
Eunbig ſeiſt, fondern auch nicht wiſſeſt, daß du F 
| nicht kennſt? 


Alfibiades. — 
Es hat das Anſehen. EU; 


Sokrates 
O weh’, Alfibiades! welches Uebel ifk:’ dat 
deine! Ich ſchaͤme mich es zu nennen; doch muf 
ich es wohl ausfptechen, da wir allein find. Un— 
wiffenheit wohnet dir bei, o Beſſer! und die ſchaͤnd 
Zipfte Unwijfenheit, deren dieſes Geſoraͤch und, * 


Tr 


—— 
ch anflagena » Narun Bürzeft du dich in 
ttyenwaltuug ‚uchei A) Umtesnicht) geändäinen. 
erfährt anichtialein.dirzı ah Soiderfußntiiomd? 
dern Staatsmännern dieſer Stadt, weni: 
vielleicht. sbeisen: VWoßnud . Perifles, aus: 
n. nioſ 


Altibandæs. 
‚nbiefeer; wird goſtigtu⸗ ai Sofitel! On er 
felbft weife geworden, fondern Umgang mit 
d weifen Minden gehabt!habe, ınit Pytho- 
nd mit Anaragoras, Ta, nun, ba eerlüdoch 
alt ift, bat er ans derſelben Urfache mit Dar 
gang (15). .asın 1109 
Ma ITTT DIT BE FLIUHUE ‚Ns nd nase an 
RRTENTIRRETL 270071) 007 STLBEIGE: URN NEL TIS 
—* ſchon je xinen Weiſen⸗ geſthein⸗weichev 
moͤgend wäre, feine Wiſſenſchaft Atari it“ 
7 Der dich die Buchftaben Ichrte, war ihrer 
und machte wich deren nl kundig, und jeden 
venn er wollte; nicht fuYajni? &nd ind &9 


Altapander a 
Paakl Baia end ee A 
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nter Theil, 24 


370 





Alkibiade s. 
Sokrates. 
Ehen fo ein Saitenſpieler, und ein Kampfle 


- 


EG Alkibiades. 3: 

-  Mllerdinge: - : :- ag 

— nr. 11 ar 
Sofrates. 


Dem das ift eben ein ſicheres Kennzeichen d 
die etwas wiſſen, daß fie, was fie wiffent, ii 
andern mitzutheilen faͤbis ſind. 


Alkibiades. 
So ſcheint's mir. 


Sokrates. 
Weißt du mir von Perikles zu ſagen, 
er weiſe gemacht habe, bei feinen Söpnen - x 
fangen? 


Alfibiadee. 
Mar es feine Schuld, o Sokrates! wenn 
Soͤhne bloͤd am Geiſte wurden? (1°) 


Sokrates. ag 
Dat er beinen Bruder Kleinias weife, gem 
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Auk ibia died u 
om nenneſt da den Steinias?. er iſt ja wahn⸗ 


P Sotraten. .- 

a nun gleich Kleinias wahnfinnig, und bidd⸗ 
Soͤhne des Perikles ſind, welche Urſache haſt 
eben, warum er dich, bei folgen natuͤrlichen 
fo vernacpläffiget? 


—W „Altiblia des. W 
hin. ol ſeher Schu, Dur — 


3 a 


So e rate s. 

nenne mir denn irgend einen der andern 
oder der Fremden einen, einen Knecht oder 
er durch Umgang mit Perikles weiſer gewor⸗ 
wie ich dir ſagen kann, daß Pythodoros, 
des Iſolochos, und Kallias, Sohn des Kal⸗ 
ren jeder dem Zenon hundert Minen bezahlt 
’ und berühmt geworden (77), 


Alkibiades. 
Zeus! ich weiß keinen zu nennen. 
Sokrates. B 
n fei wie ihm wolle, was befchließeft du denn 
ſelbſt? Dich fo zu laſſen, wie du biſt, ‚oder 
5 anzuwenden? | 
24 * 


2 





Al kibi adles 
Es bedarf gemeinſchaftliches Raths, u’ Sekte 
Zwar verſteh' ich was du ſagſt, und raͤum' es bir ei 
doch fcheinen mir diejenigen, welche des Staats Geſchaͤſ 
beföngen, wenige autgentnemen/uagebildet geiſchn. 
54 Dapteye elsdigimu sa nahm) 
Sokrates. 
Y eu has R 
Alkibiades. 

Wären fie unterfichtet ; ſo muͤßte wohl auch, w 
es hehe gen "fie tie Wertkampflzun eiſtheine 
zuförderft fernen, und ſich übeh;zägrt ekgegeneſten 
gegen geübte Kämpfer auftraͤte. Da aber auch 
mit gemeiner Runde die Geſchaͤſto des Staats angrı 
fer, warinn pa ich mich” üben; ’Tehinen On 
Muͤhe geben? Das weiß ich wohl, puß ich, an a 
geborner Bäpigfeit, tönen weit überlegen fei. 

AH D 

8 —R DT Sair a 2 2 u“ 
TEN od du dr tagt BB ib Naburr 
deiner Geſtalr und deiner’ atideta Gubenne arm 
rare Detien yado VA 
rn get Fady mdunde ji 
" "le ornvanm ſegſt bu ·dat⸗ ICH EFT 
ut © en Sr disp 

DE et Lee 
Anmiun füge ich, wegen deiner und’nteikier güß 
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Be Bukipimnen 
gan ? sun... iebamint Dot en 
a arts N lfm 3 
it EEE Aianenieng 

9 ‚du woaͤhneſt, daß dir nur ‚gegen hieſige 
ı die Kampfdahn geöffnet ſei! 

Dr BE 
EA nn 

en welche Ionft ? | 
Tue  DUrRAR Soltek. ..: u 
$ Erage: ziemet vl Are Bann On 
„hoben, woͤhnet! }. a, 

u eg nn) 
. itiblades. an 
ewas mei du 2 ſteht in, mit fen mir 


pf bevor? — | — 
Lee EP ee Er au 
Sokrater. 


m du ein Schiff, weiches nun — 2* 
e, ſteuern wollteſt, wär, es. dir genug, Des 

I erfahrmer zu ſeyn als das. andre. Schiffs⸗ 
ver wuͤrdeſt du nicht meinen, daß diefer Vor⸗ 
dem vorausgefehet werden mäfe? Da würs 
wohl guf die. wahren Widerſacher, nicht wie 
oillſt, auf die Mitfämpfer fehen? Diefen mußt 
berlegen ſeym, dab. du ahfe ihr Mkämpfer 
mbern, daß. fie, „gering wendet von Ki, mät 
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dir. gegen die. Feinde kaͤmpfen muͤfſen, woſern 
wirklich in Gimme, haft, edle Thaten, deinen unded 


Staates wuͤrdig, zu vollbringen! vr 
Alkibiades 
Ds Bab’- ich im Sinmne! MEERE Er Br 7E7, 


Nun, fo ift es deiner ja wohl. recht wuͤrdig, d 
daran genügen zu laffen, wenn du beſſer als geme 
Krieger bift, und nicht zu fchauen auf die, Felähen 
ber Widerſacher, ſinnend wie du beſſer ala ſie wer 


den, und gegen ſie dich uͤben moeſt! re! 
N En, 
Ylkibiabes. en 

. ‚Bon weldden fprichft du, o Sokrate? uni... 

- | en 
Sofrates. Re 


Weißt du benn nit, daß unfer Staat ſaſi in 
mer Kriege, mit ben taledimenletn, und. mit / da 


vorn. get 2 AR a 
MIWITVin. 
| Alkibiades. 
Dos ift wabr. don 
vr ' . “, ee ‘ F 
Sokrates. ON 


en du im Ginne Soft, diefes Ctanse Kan 
so fesa, wirft du denn nicht Recht baben,d 
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| een, daß gegen die i Khnige der keakedaͤ⸗ 
po: und her Perſer die Kampfbahn dir gedff⸗ 
y? 0 — 


r Atkibiadbee. 
[ & bat das Anfehen, daß du wahr redeſt. 


Sokrates. 
Achnein, du Guter! Auf Meidias (1°), den 
Badtelnäbrer mußt du fchauen, und auf ändre 
Ude, die es unternehmen des Stants Gefchäfte zu 
kfergen, wiewohl fie, ungebittet von ben Muſen, 
m mit den Weibern zu reden, noch das Sklaven⸗ 
jaar (19) an der Seele haben, noch den Barbaren 
errathen; mußt hinzugehen, nicht das Volk zu be: 
jerrſchen, ſondern ihm zu fehmeicheln. ‚Auf: folche, , 
vie ich fie bir befchreibe, follft du fehen, dich ver- 
uchläffigen, nichts lernen von dem, was zur Wiſſen⸗ 
thaft gehoͤrt, wiewohl ein. folher Kampf dir bevor: 
leht, noch uͤben was: der Uebung bedarf, und ohne 
iefe ganze Zurüftung dich den Staatsgefchäften 
vidmen. | 


At Ei i bi iade 8. 

Du ſcheineſt mir zwar die Wabrtheit zu ſagen, 
Sokrates! doch mein’ ich, daß die Feldherrn der 
lebärhonier. und ber Perſer König vor andern Men- 
hen nichts voraus haben. : 





3%6 
u | B.ohratep. u 
. Betxacht” mintgalı 9. Befler! dieſe Meinung, | 


du da haft, at 1 Hell ia. BER ar 2 


Alihiqpes. 
In wiefern? IJ re Sal 





Sokrate g. 
Zufhrderſt, wie du aubſt, daß du urbeffgr ‚für 
förgen werdeſi: wenn du jene ſeueln ef * 
bar haltend, vber nicht? 


| arttdidden. ji 
Natürlich, wenn ich fie für fuͤrchlbar hatit J 


Spolpraut e 6. 
3" Meihft‘du,'baß Sorglalt für dich fen. ii ſ 
den wet nn 


ae BLUE En v. u \ KiRT: 
Alkibiades. 
Keinesweges, vielinehr wird fen mir t ſebt nüg 
ſeyn. u I IE 


Sofrate® 
‚ Ein fehr großes, Yebel : führt alſo deine Dein 
it ſich. 


Br — Altibiaben. 
Du fagft wahr. 
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Sokrates. 
Und Vvas zweite, duß ſie falſeh iſt, wie dir aus 
Natur der Sach' erhellen wird. u 


Artiniades. 


Sokrates. . 
„ Zafdrderſt, ift es wahrfcheinlich oder nicht, daß 
1 Veſſeten aus edlen Geſchlechten entſproſſen? 


Alkibiades. 
Offfnhar aus edlen Geſchlechten! RER 


So-fr.ate®, 
Mr nicht wahrſcheinlich, daß ſolche, die durch Ge⸗ 
— beguͤnſtiget wurden, wenn fie auch wohl erzogen 
verden,, zu vollfommener Tugend gebeihen ? 


Me Alkibioden . 
Nothwendig. 


Sokrates. 
Stellen wir eine Vergleichung zwiſchen ung und 
nen an, und fehen wir zuförberft, ob der Lakedaͤmo⸗ 
ier und der Perfer Könige geringer an Geburt er: 
heinen werden? Dder wiflen wir etwa nicht, daß 
ne Nachkoͤmmlinge des Herakles (2°) find, diefe des 


87B 
Achaͤmenes? Dia Geſchlecht ed  Derallesiraheriger | 

wnhl:ale: des Achaͤmenes wird bis zu⸗ ‚Penfendz dem 
Sohne Seuc, hinangelcitet. Au 
Star et 11) 

|  Atibinben Zar UTBEHTtI: 
Und. das meinige,; 0: Sokrates! bi zum WFuryſabes, 

und des Eurfeles Geſchlecht bis auf Beus (BJ)1ryU0 
E ee? lot 

Sokrates. ea all 
Sa, edler. Akibiadest unfer Urſprung wiedrob 
auf Daͤdalos hinangeleitet, und Daͤdalos ſtammrt 
von Hephaͤſtos, dem Sohne Zend. :. Aber. bie But 
fahren jener ſind alle, bey ihnen felber anzufangen, 
Könige von Königen entfproffen, bis zu Zeus. Dieſe 
von Argos und von Lakedaͤmon, jene immer won 
Pexrſien, oft, wie auch jetzt, von: ganz Wfien.. Wk 
find Privatmaͤnner, wie. unfre . Vaͤter. Wollteſt du 
nun auch: beine, Ahnen vorzeigen, und‘ Salaminap) 
das Vaterland des Euryſakes, ‚oder: Aegina, des Fol: 
heren Aeakos Vaterland, wie laͤtherlich wuͤrdeſtbu 
dann wohl dem Artaxerxes, Xerxes Sohne ſcheinen? 
Schaue daher, daß wir nicht etwa, wie an Glanz des 
Adels, fo auch an Ersiepung,. jenen‘ Männernnu 
‚ftehen mögen. a ana 
Kennſt du etwa nicht die großen Borzlige, weiche 
den Koͤnigen der Lakedaͤmonier eigen: ſind, deren Wei⸗ 
ber oͤffentlich von Ephoren bewacht werden (ea).uf 
dag nach Dermoͤgen vermieden werde, daß nie ein 





adrer als/ ein Eprbßking der Meralliden Abnig. el? 
ſehn riſt aber, ber. Verſer König: erhaben auch uͤber 
ieſe, daß bei. keinem der Argwohn entſtehet, als ob 
iner König: werben koͤmne , der nicht Sohn des Kl: . 
igs ſei. Derhalben wird die Gemahlinn bes Koͤnigs 
icht/ an ders bewucht, als durch die sScheu. Sobald 
her der aͤlteſte Sohn : geboren: iſt, dem „die. Nach⸗ 
ig’ in der Herrſchaft gebuͤhret, fo feiern zufoͤrderſt 
le Menfchen .im ganzen Reich, und beſtaͤndig hin⸗ 
xtabogehenganz Aſia⸗ ‚ben Geburtstag des Koͤniges 
ie: Opfer und. mit Feier. Wird Hingegen. uns 
rieineg geboren: o.. Alkibiades! ſo kann man mit 
8 Bomijshen Dichter jagen, daß; kaum die . Nachs 
wir es gewahr werden. Gepfleget wird ber Knabe 
Inn, nicht etwa von einem gemeinen Weihe, die fein 
arte, ſondern von Kaͤmmerern, welche fuͤr die Beſten 
n Gefolge des Koͤniges gehalten werden. Ueben⸗ 
nupt wird ihnen . anbefohlen, Sorgfalt zu. hegen für 
16 Kind, und. zu flueben, daß es werde fo ſchoͤn als 
dglich, indem ſie die Gliedmaaßen des Knaben. beil⸗ 
m und ſie richten. 
„Großer Ehre genießen ſie Bei dieſem nt... 6 
m. die: Knaben das fiebente:. ‚Jahr. vollendet, . zu. ben 
offen. und zu. den DBereitern gehen fie dann, und bes 
anen auf, die Jagd zu gehen (?*)..: nn 
x. 3b. er vierzehn. Jahr alt, dann. übernehmen 
känner, welche fie. die koniglichen ‚Lehrer, ‚nennen, 
fen, Bildung. Auserleſen werden vier, : Männer 


—— 
dazu,melche ſar die befken ihren Zeit gehalten-wer« 
den; der wyrißeſte, den;gerechtefle „. ber. enthaltiemefe, 
und ‚ben tapfarfles Mer exſte amserrichtet ihn in der 
.: Weisheit. ber. Magen, nach her Lehrer bei; Barnaftug; 

ESohnes yon Oromazes (26); dad heißt, xr unterrichten 
ihn im Dienſt der Goͤrer. Auch lehret er Ihn. Aa 
Kunde der Herxſchaft. Der gerochtefte lehreten ibn 
wahrhaft, zu. ſeyn im: ganzen Reben: Der: enthalta 
ſamſte, nicht beherrſchet zu. werben, von -ingend.- rigen 
Luſt, auf daß. er gewohne frei. zu feyn, und-Kämig in 
der. That, feine, eignen Triehe beherrſchend, nicht ih⸗ 
nen froͤhnend. Der tapferfte. macht ihn unenfchzefs 
Ben und funds, weil er ſoyſ «in: Knecht ſeyn 
wuͤrde. u. auee J £ 1 ‘ Tr“ 1,713 1; 01 

. Die, 0 alllibiades fat Perilier um. Lehrer den 
Traker Zopyros ‚ vorgefegt ,. ber unter feinen: Knech⸗ 
ten, Alters wegen, ihm ber unbrauchbarfte: war KL?) 
Ich würde noch von. andern Seiten. die Erin 
bung und Bilbung deiner Widerſacher angeſehen hac 
ben, wenn es mich nicht: zu. weit gefähret hätt’, indem 
ſchon das, was ich angeführt, hinlaͤnglich iſt, auch das 
andre, welches aus. jenem folgt, zu: zeigen. Um, Deine 
Geburt, o Alkibiades! um beine Erziehung und Wk 
dung bekuͤmmert „ fo zu ſagen, ſich nicht einer, er 
müßte denn etwa dein. Liebhaber ſeyn. Wollteſt du 
aber auf Reichthum ſehen, auf Werzaͤrtelung „anf; 
Kleidung, ſchleppende Gewand’, -auf- Solbung a 
Marbe,,, geoßed Geleite der diererideſ und auf 
















Abppiptchteni der werſecz Nefkhäilt „ioirteft" du 
Pifihſend wie or / du ihnen; na: 
HR ei’ aberuſchällen quf Die: Enthaltſänkekr, 
Athedneꝰ Weſen, bie Gewandiheit, ble Genuͤg⸗ 
PR) wen Edrlinuth, did. ſtrenge Bucht, die Tupfer⸗ 
idie Vehartuichkein, bie Arbeitſaenkeit Den Wetten 
und! le GEhrllebe der Lafebilmanfer;;- fo wirſt Bi 
ı diefen Tugenden vir als: ti; Hindi erfkheinen: 
rw u!etwa auf VReichthum achteſt, und Durch 
Bes ſeyn waͤhneſt / ſo will Ich "auch dieſen 
Marie ; Stiſtſchweigen übergeht," auf daß bir: ger 
[Band werdeſt, nos? der zu’ Haufe ſeyſt. Denn, tut 
IMhie Deeichthoͤner ider Lakedanibnier beſehn, ſo werft 
du erkennen, um wie viel die hieſigen geringer ſindl 
Ba Re, ſo wohl ihr -urforüngliches als das 
det von Meffene, das unfrige' an Sröße wie an 
F Furchtbarkeit ˖uͤbertreffe, an Menge der Knechte, ſot 
wehl landrer als der Heiloten, an Pferden und an⸗ 
Welt Gich, welches Meſſene nabrt, das wird ihnen 
WE Reiner beſtreiten wollen (2). 

97 Bug lles das fer. ich bei Seite An Golo 
eier iſt bei allen andern Griechen michtſo 
ui‘, Ws bei: ben Lakedaͤmoniern allein. Dem ſchon 
fett vielen Geſchlechten fleußt es ihnen aus allen 
stlechifihen‘ Staaten zu, oft auch aus ‘den barbari⸗ 
fiyen; 'nimiher aber fleußt es: wieder aus, fondern 
gleich wie in ber Zabel des Aeſopos der Fuchs zum 
Arber fagt, ſind die Zußftapfen des in Laledaͤmon 


eiugehenden Geldes alle: ſichtbar ;eaäntteınkarege;‘ 
nach arfſſen hin gedichtetn wuedenikeine vochegeſehin 
Man ſieht alſor loicht, daßl ſie dorrruiGoid And: an 
Gilber reilhern als “bie” andern Geiechẽn ſelen. » Rind‘ 
der Konig iſtu reicher als ſiez den icfuͤr die Rdnltze 
find: ie 1grdßtänrund: meiften: vie ſer Einkhnfter22räig 
Rechen guing, welchen die: Lakedaineuler 
ihren Abmigen bezahlen: ee rer BE PET SER 2222 55} 1a p7 
ESo -ift der Lakedaͤmonler Wohiftand gegendie 
Reichehamer dern andern Griechen großg gegen ao 
perſiſchen, uhb: die: Sgate jenes‘ Föniges)‘ Po vier! 
ochten ale nichts. BET Lone AIRG 
Men, einen: glanbwicbigen: Manne, , jeher: einent; 
die als: Befunde ‚zum Könige :gereifer find)! habe Rp 
erzählen -gehbret,: daß er ein großes und: gutes Lay)! 
beinah! eine: Togreife : long, duvchreiſet fer," wvolthes 
die Einwohner den Gürtel der. Gemahlinn des Koni 
ges 'nennen. So werd? ein anders der Schleier ge⸗ 
nannt,. ja viele. fchöne und. gute. Landſchaften ſeien 
dem Schmuck der Koͤniginn gewibmet, und jede vbn 
dieſen heiße nach einem andern Stüde "Dies 
Schu: °.. nd 
Es moͤchte daher wohl, „wenn seiner der "Mut 
bes Koͤniges, Wittwe bes Kerres, der Amaſtris, fagtet 


Gegen deinen Sohn zu Friegen bat im Sinne: bw 


Sohn der Deinomache, deren ‚ganzer Schmuck hoͤch⸗ 
ſtens funfzig Minen werth feyn. mag, und welcher 


: JEIÖfE Feine breibundert Morgen Landes im Erhadb | 
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u. baſitzet; dann, ſag'“ ich) mbehte fie ſich 
ſwundern, worauf ſich verlaſſe .biefer Allibia⸗ 
er kaͤmpfen wolle gegen Artaxerres7 Ich 
ſie wuͤrde ſagen, es konne dieſer Mann ſich 
fort: auf nichts verlafien, als⸗auf Fleiß’ und 
MWeisheit, denn dieſe Vorzuͤge der Griechen: ſeien 
deder ‚Rede. werth. Hoͤrterſie nun aber, daß bie⸗ 
Alkibiades erſtlich noch keine volle zwanzig" Jahr 
fechey, dab. er durchaus: ungebifbet fei,. und end: 
hy daß » "da. fein Liebhaber ihm fagte, erft mäß er 
ey, Sorge: für ſich ſelber hegen, und fich üben, 
ſann mög’. er ſich aufmachen zu Fämpfen gegenden | 
Maig, or das nicht wolle, jondern ſag', er ſei zufrie= 
Ren mit ſich ſelbſt; dann mein' ich, wuͤrde fie aber- 
5 ih verwundern, und fragen: was iſt es denn, 
worauf der Juͤngling ſich verläßt? Sagten wir ihr, 
er.verlaffe fich auf Schönheit, Groͤße, Adel, Reich⸗ 
thum, und auf angebornen Edelmuth; daß wir raſend 
' wären, würde fie glauben, o Alkibiades! indem: fie 
If. alle Vorzüge dieſer Art, welche ſie dort haben, 
J ibe. | | 
So glaub ich auch, daß Lampido ‚ Tochter des 
| Bentpehitas, „Wittwe des Archidamos, Mutter des 

Agis, welche alle Künige der Lakedaͤmonier geweſen, 
ſich wundern und auf ihre Vorzuͤge dort ſehen wuͤr⸗ 
de, wenn ſie vernaͤhme, daß du im Sinne haͤtteſt mit 
ihrem Sohne Ficg zu führen, du, ‚der du ſo ſchlecht 
unterrichtet biſt! | | 





. m 
eingehekben Geldes alle: ſichtbar ‚enähter ker 
nach fen Bir gerichteth wurden ikeine stieg: iefei 
Min: Hehtinlforleicht; daßl ſir dorrrun Goid Aa 
Silber röitherit als "bie andernGeriechen ſeien. 
die Konig iſt reicher als ſlez dena fihen dies 
ſind bie groͤßten⸗ und mriſten dieſer· Einfhafter” 

iſt ver Schoß nicht gering, welchen die’ Lakedaͤme 
ihren Könige: bezahlen. ia 
Es iſtder⸗Lakedaͤmonier MWohlftänd gegen? 
Reichthaͤmer dern andern Griechen groß‘ gegen 
perſiſchen, uhb: die ie jene‘ wenige) ; * vid 
ogten-ale:nichlt. dyEL I ee SU 
Mon, einent glanbwürbigen Wanne: , fenek eh 

die nl8.1Beftnbte zum "Könige gereiſet find)‘ hab 
erzählen -gehdret,: daß er ein großes und: gutes? 
‚beinah! Yeine: Togreiſe lang, “dunehreifet: ſer, de 
bie Einwohner den Gürtel: der Gemahlinn des K 
ges nennen. So werd’ ein. anders der Schleier 
nannt, ja viele. fchöne und. gute. Landfchaften 
dem Schmuck der Königinn‘ gewidmet, und jebe 
diefen heiße nach einem andern. ‚Stüde d 
Schmucks. 
Es moͤchte daher wohl, „wenn einer der M 

des Koͤniges, Wittwe des XRerxes, ber Amaſtris, fı 
Gegen deinen Sohn zu kriegen hat im Sinne 
Sohn der Deinomache, deren ganzer Schmuck 
ſtens funfzig Minen werth ſeyn mag, und we 
Adiſt Feine breihundert Morgen Landes im Erch 
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Zau baſitzet; dann, ſag' ichy" slübchte fieſich 
Perwundern, wodauf. ſich verlaffe dieſerꝰ Allibia⸗ 
deß er kaͤmpfen wolle gegen Artarerres7 Ith 
be, ſie wuͤrde ſagen, es koͤnne dieſer Mann ſich 
kN: ſonſt auf ·nichts verlafſen, als auf· Fleiß’ und 
Er Weisheit, denn dieſe Vorzuͤge der Griechen ſeien 
kön; der Rede werth. Hoͤrterſie nun aber, daß bien 
tAlkibiades erſtlich noch Feine volle zwanzig Jahr 
fernep, daß er durchaus: ungebildet ſei, und end- 
u, daB, da. fein Liebhaber ihm fagte, erft mi er 
ht, Sorge: für ſich felber hegen, und ſich uͤben, 
nn moͤg' er ſich aufmachen zu kaͤmpfen gegen ben 
Maig, er das nicht wolle, ſondern ſag', er ſei zufrie⸗ 
den mit ſich ſelbſt; dann mein' ich, wuͤrde fie aber⸗ 
mal ſich verwundern, und fragen: was iſt es denn, 
worauf der Juͤngling ſich verläßt? Sagten wir ihr, 
er.verlaffe fich auf Schönheit, -Ordße, Adel, Meich- 
thum, und auf angebornen Edelmuth; daß wir raſend 
wären, würde fie glauben, o Alkibiades! indem fie 
auf. alle Vorzüge diefer Art, welche fie ‚dort haben, 
| Nie. ; | | 
| So glaub' ich auch, daß Lampido ‚ Tochter des 

Keotphidas, , Wittme des Archidamos, Mutter des 
Asis, welche alle Könige ber Lakedaͤmonier geweſen, 
ſich wundern und auf ihre Vorzuͤge dort ſehen wuͤr⸗ 
de, ‚wenn. ‚fie. vernaͤhme, daß du im Sinne bätteft mit 
ihrem Sehne ies zu fuͤhren, du der | du ſo ſchlecht 
unterrichtet biftt : 
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— es dir num aber ‚wohl nicht ſchaͤndlich, werm 
bie Welher per Binde. hbtiagse a nit, Lelbda aheynns 
urtheilen, wie wir ſeyn müßten, um jene anzugy zifend 
Derhalben, o Juͤngling! mir glaubend, und der 
Ueberſchrift im Tempel des Apollen ‚au Delphi, kenne 
Dich ſelb Rt und, bedenke daß dieſe deine Widerſacher 
ſeyn werden, nicht jene, die du waͤhneſt; Widerſacher, 
welche wir durch fonft nichts übertreffen foͤnnen, als 
durch Fleiß und durch Kunſt. Wird e⸗ dir an dieſen 
mangeln, ſo wird es dir auch bei Otiecgen‘ Aa bei 
Barbaren am Ruhme mangeln, nach welchein def” 
du mir ferner ale irgend einer ſcheineſt. BR un 
Autibiades. α 
Kannſt du mich lehren, o Sobkrates! welcher 
Sorgfalt es beduͤrfe? Denn alleninge ſche meſt du 
mir die Wahrheit zu ſagen. .mbl: 


Sofrates- 

Sa, aber gemeinſamen Rathes bedarf: “u: wie 
wir fo gut: als möglich werben ſollen. Denn hide: 
etwa nur im Abficht auf dich ſag' ich, daß Bildung" 
nothwendig fei, auch in Abficht auf mich! 

Sch Habe keinen Dorzug vor * einen ausge 
nommen, ©... nat FE SU yL URN TETAG 


| Alkibindes.: 
2Belchen? 
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} %> 


BT iohrarei 
n Bormund if beffer und eifer al Bet, 
de le nn 


re Eu 


arti biades. | 2 Sonn 
iſt das, 0 Sokraies? . 


So kr a t s. 
0. o Allidlades, welcher mir vor dem peuti⸗ 
mit dir zu reden nicht, erlaybet, bat, Ihm 
d fag? ich, daß dir nicht vergönnet ſei, Durch 
nen. andern Glanz des Ruhmes zu erlangen, 
‚mich, - Br | 


or. ‚ . . “ F 
ä 3* .. rt 


| . Alkibiades. 
ſcherzeſt, Sofrateg} ; - 


Sokhkrates. 
leicht! Doch das ſag' ich in Wahrheit, daß 
Sorgfalt bedürfen; überhaupt mar | ‚alle 
, aber votzuglich wir beide. 
J 
1. Alfibiadee — 
if ref du nicht, daß ich ihrer —8 u 


Sotratesı 
) nicht, wenn ich baffelbe son mir ‚füge: ' 
ter Theil. 25 
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Alkibiades. 
| Was fellen wir denn thun? BE TER 2 


Sofrates. 
Nicht laß werben, nicht weichlich uns nachgebe 
o Freund! | 2 


Alkibiades. 
Nein, das geziemet ſich auch wicht, o Sokrates 


F Sokrates. | 
Wahrlich nicht, fondern wir wollen die Sach 
gemeinfchaftlich betrachten. ag’ an! wir wolle 

ja beide jo gut ald möglich werden, nicht wahr? 


Alkibiades. 
Ja. 

Sokrates. 
In welcher Tugend? 

Alkibiades. 


Natürlich in derjenigen, durch melde Maͤnne 
gut werden. | = 


Sofrates 
Gut, worm? | 
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Alkfıbiades. 
dich Gefchäfte zu beſorgen. in 
Sofrates, 


erlei Gefchäfte? Solche die Pferde betreffen ? 


’« ...4 


Alkibiades. 
Sokrates. 
alsdann gingen wit zu den Bereiterhr 
Alkibiades. 
Sokrates. 
Geſchaͤfte des Schiffweſens? 
Alkibiades— 
Sokrates. 
alsdann gingen wir zu den Seemaͤnnetn. 


26* 
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(u: “nern: EB Sörtätes, \ y 
Welche Gefihäfte meinſt du dem? and ter 
Männer? nn 







ef —F LET? 
arris iad 6 iii 
Solche Gefchäfte, welche von den Edlen und Gu⸗ 
ten unter den Athenern woſergt werden. 
So er. ate u = 
Nenneft du die Werftändigen edel und gut ober | 
die Unverftändigen ? wm 


Aitibiadee | | 
Die Werftändigen.. os . u n u | BR | 


Sokrates. 
Iſt nicht jeder in demjenigen gut, worin er ver⸗ 
ſtaͤndig? 
Al kibiades. DEE Bus) vl 
IA on | 


Fe Br 


Ä GSofrates. 
Und der Unverftändige ſchlecht 


tan ji 
| artiniade‘ 
Mie andere? j 
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“nis 


So P rate 
der Schufter wi verftändig. in an auf 


URLS WERTE ARTEN m 
ung der Schu Aie au Dh 
YOREIWL 
Alkib iades. 
dings. Fe. 3 nr 9 3 j l \ 
et IHRE AAN 
Korn Sokreteanit 133 ein mi 
ofern alfo auch auf 
Li 
Ani A (Bibi, 9 N #8; Eu Euer; 
Y hans ihnen 2 
S of rated, 


nun? Iſt der  Ehufer nicht in Abſi it auf 
ing von Gewanden unverfrändig 


wıriblab es. 
I BE ee 34 —— Sir 
. , ana ST 
Sokrates. 
in ſofern ſchlecht? 
. Bo 
Alkibiades. 
I 
BL eäirnibonlb nnd In 
& ofrates. 


diefer Ned, iſt derjelbe alſo fehlechtz und. 
2 Be | 


. ra 
, EN 


SO 





Alfibi ades. 
So ſcheint's. — 


Sokrates. 
Sagſt du denn, daß die guten Maͤnn 
ſchlecht ſeien? 


Alkibiades. 
Keinesweges. | 


Sofrates 
Welche find es denn endlich, die du gut ı 


Altibiades. 
Diejenigen nenn’ ich fo, welche vermoͤt 
Staat zu herrſchen. Ä 


Sofrates, 
Doch wohl nicht über Pferde? 


Alkibiades. 
Nein. 


| So e rates. 
Sondern über Menſchen? 


Alkiblades. 
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Sokrates. 


- 


Alkibiades. 
Solkrates. 
x Schiffende? 


Alfibiades. 
1, ſag' ich! 
| Solfrates. 
er Schnitte? 000. 
Alkibiades. 


n. 


Sofr ates. 
er Menſchen, die etwas thun, oder die nichts 


Alkibiades. 
e etwas thun. 


GSofrates. 
as? Sirebe mir das zu erflären!. 








Alidbaden. _ | 
Ueber Menfchen, die Verkehr misigenden Geben, } 
und fich gegenfeitig brauchen, wie wir denn fo in ben | 
Staaten leben. DEE H Far DTye 
ppahnanet oe 5 sad ms Mralka Rd ty 
nn Sofrates. 
Meineft du die Herrſchaft über folche, welche wies | 
der andre brauchen? ee 


Alkihiades. 
Sri: Bei beb rven 2 Ede 9 BAUNTEN 
| Cup na re at. Beeren Ir "den daft | 
| Sokrates, 
Ueber Unterbefehlshaber ber, Schiffe, welche Ru⸗ 
dyune ca wenan5n hola G 
eher mine: er Ze Ñue 
M | ? ibi a b e s. hr 
Das nicht, | 
J an 
En. 7 Er ates BEE re 
J Denn daB, —* zur Steuerklunde. "ne 
we cheg na rn Item sat Hllan 
atibiabes 
Ja. 18 
| | BEE IH NTDI St 
Sokrates. 
Oder über Floͤtenſpieler, welthe die Sänger an 
zufuͤhren und den Reigen: zu oxdnen wiffen? € 








ilibfader. ee 
Fa — — — 


Sotrates Eu 
n das gehdet zur Kunft der Bgenfüßeun 6; 


uitininden 
rdinge. ne 


E o 1 ateb. 
che Fähigkeit zu herrfchen über ſolche ‚ die 
ndre brauchen, meinft du denn ? 


Alkibiadess. 
mein’ über die Genoſſen der Staatsverfaſ⸗ 
nd über folche, die miteinander im Staate 
haben. | 


Sofrate® 
che Kunft ift das aber?: -Mie, wenn ich bich 
ragte: welche Kunft macht fähig über Ges 
er Schifffahrt du herrſchen? 


Attiblabes. 
Steuerkunſt. 
re PB vateh. + 


welche Kunfl: (deren wir vorhin erwäßnten) 


macht fähig über. die Backen des Gefange i 
Berrfchen ? an: 
Alkibiades. 


Die, wolche du eben nannteſt, die Kuuft vd 
Reigenführung. 


& 0 ? ra t e s. 

Wie nenneſt du die Kunſt, welche fähig mach 
über die e Genoſſen d des Staacs zu berrſchen 
Be 

Alfibin des. ER Fr 

Sch nenne fie die Weisheit des guten Rath 
o Sobrates! 
Sokrates. | 

Wie *? Rathiofi gfeit wär’ alſo den Sten 
männern eigen? 


u u Alkibiades. 
NMein. 
Sokrates. 
Sondern Weisheit des guten Raths. 
Alkibiades. 


Das ſcheinet mir, im Wſicht auf Rettung d 
Schiffenden. 
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GSotrate®. 


Wohlgefprochen! Worauf beziehet ſich denn jene 
jeisheit des guten Raths, welche du meineft? 


Alkibiades. * 


Auf gute Einrichtung und auf Rettung "des 
Ztaats. 


| Sofrates. um 

Durch welches Dinges Gegenwart, and durch 
velches Dinges Abweſenheit wird er beffer eingerich- 
et und gerettet? Mie, wenn du mich fragteft: durch 
belches Dinges Gegenwart, und durch welches Din: 
8 Abwefenheit, befindet .der Leib ſich beffer und 
ich erhalten? fo würd’ ich fagen: durch Gegenwart 
er Gefundheit und durch Abmefenheit ber Krankheit. 
ziſt du nicht auch der Meinung? 


Alkibiades. 
Sokrates. | 
Und fragteft du mich auf gleiche Wei in Ab: 
icht. auf die Augen, ‘fo wuͤrd' ich eben fo fagen: 
urch Kraft des Sehens und Abwefenheit der Blind» 


it. Und die Ohren find gut durch Abwefenheit der 
Laubheit, und durch Gegenwart des Gehdre. 


3% 


macht fähig über. ie Gehen des Geſange zu 
herrſchen? 


Alfibindes, 


Die, melche du eben nannteſt, Die Kunſt ber 
Reigenführung. 


& ofratee® 
Wie nenneft du die Kunft, welche Fäßig macht, 
über die e Genofien d bes Staats w heriſchene 


Aulkibia des. EEE ee 
Sch nenne , fie die Weisdheit des guten Raths, 
o Sokrates! 
Sokrates 
Wie ſo? Kathi gfeit wär al den Steuer: 
männern eigen? 
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I Alfkibiades. 
NMein. 


Sokrates. 
Sondern Weisheit des guten Raths. 


Alkibiades. 
Das ſcheinet mir, im Wſicht auf Rettung der 
Schiffenden. 


295 


GSotrates. 


ohlgefprochen! Worauf beziehet fih denn jene 
eit des guten Raths, welche du meineft? 





Alkibiades. 0 


Auf gute: Einrichtung und auf Rettung des 
taats. 






W Sokrates. nn 
Durch welches Dinges Gegenwart, and durch 
welches Dinges Abweſenheit wird: er beffer eingerich- 
tet und gerettet? Wie, wenn du mich fragteft: durch 
welches Dinges Gegenwart, und durch welches Din: 
ges Abwefenheit, befindet ‚ver Leib ſich beſſer und 
wird erhalten? fo würd’ ich fagen: durch Gegenwart 
der Gefundheit und durch Abweſenheit der Krankheit. 
Biſt du nicht auch der Meinung? 


Alkibiades. 
Sokrates. | 
Und fragteft du mich auf gleiche Wei in Ab: 
ficht. auf die Augen, fo würd’ ich eben fo fagen: 
durch Kraft des Sehens und Abwefenheit der Blind: 


heit. Und die Ohren find gut durch Abwefenheit der 
Zaubheit, und durch Gegenwart des Gehoͤrs. 


6 _ 
Al Eib; i,.a:dıe 6. 
j Richtig. J 9 


E ofrage e s. 
Und ber, Staat? ‚Durch, weid es ‚Dinges „Ce 
wart, und durch. welches Abwefenheit I beffert er 
wird gut gepfleget und ‚gut, eingerichtet? 


Alkibiades. HR 


Mich duͤnket, 0 Sofratest wenn gegenfe 
Freundſchaft der Bürger vorhanden, Bd bin 
und Kaya BYinche fine. De bat fs 


— 9 a ga nr an —— rij n 
ar Nnun Sr 2 Afeat Sri n 
Bere du unter Freundſchaft Eintracht 


Zwietracht? I 

. | ch RZ 

Alkibiades. 

Eintracht. ME Er 
ν SEI EEE SEE In SE BEE Eat 

Sofrates. 

Durch welche Kunft; find Staaten einverftan 
miteinander über Zahlen ? ? Mn 


Alkibiades. 
Durch bie Zahlenkufſftt. nirdi 


Sokrates. un 
Nicht auch einzelne Vürger? or 
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Abkibindes. 


BT 


So fen t ee ’ 
vurch dieſelbe jeder mit fü ch feron? . m 


Alkibiades. 


hr 
‚Sofrates 


KR Kunft ſtimmet jeder mit fi fih ſelber 
Abſicht auf Spanne und auf Eue, welche von 
Per kit Richt durch die Kunſt des Maaßes? 


eh } al. Kt ud bi ir 
uitisiaden. arten 
ich. | 
oe \ Dr J J 
Sokrates. oder. 


: auch die Bürger unter fih und bie Staaten? 


Nlkibiabed‘ 


be di 1 iin 


Sokrakes. U 
ält es ſich mit dem SGewicht nicht chen fo? 


Alkibia des. 


Sofrates, 

Bon welcher Eintracht rebeft du denn? chelche 
iſt ihr Gegenſtand? durch welche Kunſt wird fü 
hervorgebracht? durch dieſelbe Kunſt im Staat un 
bei’m Privatmann? nin Abſicht auf ſich mo, un 
auf einen andern? 


Attibiabe⸗. 9 
Wahrſcheinlich. 


| Sokrates d . 
Weiche Kunft iſt es denn? Werde nicht (aß in 
Antworten, ſondern ſprich feily Heraus! . Ä 


Alkibiades. 

Ich meine von derjenigen Freundſchaft zu reden 
von derjenigen Eintracht, mit welcher der Vater un 
die Mutter, den Sohn liebend, eintraͤchtig ſind, un 
mit dem. Bruder der Bruder, und das Weib mit des 
Manne. 


e o er rate 8. Ä 
Meint du, o Alkibiades! dag der Mann m 
dem Weibe gleiches: Sinnes ſeyn Finn’ im Abſich 
auf Wollenarbeit, der: Unfundige: mit: ber Kundigen? 


Gewiß nicht. Zu 


3% 


Sopfrate® 
 Deh:bebntfi ce auch ni, denn es iñ m: weib⸗ 
ie Runde. 


Alkibiadengs. 
Ja. KERE 


Sokrates. 
Oder koͤnnte das Weib uͤber Waffenuͤbung mit 
em Manne gleicher Meinung feyn, wovon fie nichts 
jelernet hat? | 


Alkibiades. 
Gewiß nicht. 
Sokrates. 


Denn du wirft fagen, daß dieſes eine männliche 
lebung fei. 


Alkibiades. 
Sokrates. 
Es giebt alſo, nach deiner Behauptung, männliche 


nd auch weibliche Kunden? - 


Mie anders? 
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Sokrates. 


1: Biber ar albficht. auf ſelche, Uebereinftin 
zwifchen Männern und Weibern Statt? (2%) 


Alkibiades. 
Rein. 


Sokrat es. 
Aho auch nicht Breundfipaft, wenn dreunt 
eſee Mr 
nn Altibindes. 
Es fcheinet nicht. 


8 ſe fern lo hie Weiber das. Ihrige 
werden fie nicht von den Männern geliebt? 


Alkibiades. 
Es hat dem Auſdein. 
Rare ig len 
ar oA RL CE Eu Sokratezo. 


Mad die ner, in fo_ fern ſe das ai 
nicht von den Weiten? | BEE 


Alkibiades. 
Nein. 
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Sokrates 
S. nit tere ann alshan ut ve 
let, wenn jeder das Seinige Hut tn to - 
wırisiankis; 


6* 


Ich meine ja, o Sokrates! 


Sokrare 
ki ſo?“ Wenn keine Freundſchaft vorhanden 
„von der wir doch ſagten, daß nur durch Tie 
ie Staaten wohl eingerichtet ‚wären ‚ und nidt 
hhne fie! ° 

aa Miisahl 
Alkibia des. 
Mich duͤnket aber, eben dadurch, daß jedes von 

beiden Geſchlechten das Seinige thu, ‚euch Ireund⸗ 
haft zwiſchen ihnen. | v0 ae Bee 


Sotrated.' 

Noch eben duͤnkte dich das nie” "Wie aber 
agſt du nun wieder: durch beiwohnende Eintracht 
vohne Freundſchaft bei?Oder iſt es moͤglich, daß 
lehereinſtimmung entfieh’ über -Bingez? wagendieſ 
ennen, jene nicht? min cis 


Unmoͤglich. — 
Achtzehnter Theit. | 26 
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a Sokrates. on 
Vdandeln fie gerecht ober ungereiit, wenn, jet 
das Seine thut? 





2. Mlibiabes, 
Seh wie anders ? 


— Sokrates. 

Wenn die Virzer im Staate gerecht Banden, | 
entitehet dann nicht gegenſeiige Feeundſchaft untet 
ihnen? 


Pr (fi bi ia d e s. | 
Nun fcheinet mir das wieder nothwendig fon ju | 
ſeyn, o Sokrates! | | | 
| u Sokraͤtes. — 
Bon welcher Freundſchaft oder. ‚Eintrag. PM | 
du denn. eigentlich ,, in Abſicht auf die wir weiſe und 
wohl berathen ſeyn muͤſſen, auf daß wir gute Maͤn⸗ 
ner ſeyn moͤgen? denn ich kann weder verſtehen, 
welcher Art ſie ſei, noch hei welchen ſie Statt finde. 
web ſcheinet fie in. denſelben Statt zu Faden hald 
Mabcicht, nach deinen Reden. rn 
nicht von ı | 
A l k ibi I J — e 6. 

Goͤttern! q Sokrates! ich. weiß ſelbſt 
Nein. ſage. Es ſcheinet mic entgangen. zu 


. 
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daß es fehon feit Tanger Zeit ſchaͤndlich um: mich 
| Sofrates, 
Doch mußt du guten Muth haben! Waͤrſt du 
nfjig Jahr alt und wuͤrdeſt deß nun inne, ſo möcht’ 
bir ſchwer werden, Fleiß an dich zu wenden. Nun 
ft du eben in dem Alter, in welpen du ed inne 
erden mußt! 


Alkibiades. 
Was muß aber einer tun 0 Sokrates! der w 
ne wird ? 


Sokrates. 

- Antworten auf Fragen, die ihm vorgeleget wers 
m, o Alkibiades! Wofern du das thuft, jo wird, 
öfern es Gott gefaͤllt (wenn meiner Weiſſagung 
'ttrauet werben darf) es um n dich u und um mich beſ⸗ 
Ffepen. 


— Atribiades. en 
Das wird gefchehen, fo viel an nieinem ni 
r zu antworten liegt. 


Sokrates 
' Wohlan! Was heiſſet vas, Fleiß an ſi ch ſelbſt 
den (damit uns nicht etwa entgehe, daß wir 
26* 
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oft feinen Fleiß an uns wenden, wiewohl wir fo weg: 
nen)? Wann thut folches ein Menfch? Sorget er auch 
für fih, wenn er für das, was ihn angeht, forget ?..« 


Alkibiades. 
mio hünket ja. 


© 0 t rateg, 
Wie nun? Sorgt ein Menfch für feine Fuͤße, 
wenn er für Dinge forgt, welche die Fuͤße angehen? 


Alkibiades. 
Ich verſtehe dich nicht. 





Sokrates. | 

Sagſt du nicht, daß etwas die Hand angeht, - 
zum Beifpiel ein Ring? Oder fagft du, daß ein 
Ring einem .andern Gliede des Menfchen angehört, 

als dem Finger? | 


J Alkibiades. 
Gewiß nicht. | 


Sofrate s. 
Und ſo der Schuh dem Buß, auf eben bie Weite? | 
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Sokrates. - 
n wir für Schuhe forgen, forgen wir dann 
die Fuͤße? J 


Altibiades. 
verſtehe dich nicht recht, o Sokrates! 
Sokrates. 


nun, o Alkibiades! Meineſt du nicht, daß 
irgend etwas auf die rechte Weiſe ſorgen 


Alkibiades. 


vohl. 

Sokrates. nn 
neft du nicht dag die rechte Sorgfalt, wenn 
108 beffer macht? are 


* $ MH ah ri 


Alkibiades. 


Sokrates. 

che Kunſt macht die Schuhe beffer? - ... 
Alkibiades. 

Kunſt der Schuhflicker. 








* Sokrates. 
Durch die Scubfliterkunft alfo ſorgen wie für 


de Schube, 
Alkibiades. 






mn. 


| a, 
J on Sokrates. 
. uch etwa fuͤr den Zuß? ‚ober ‚für, dieſen durch 
eine Kunſt, welche die Fuͤße beſſer macht? 
Alki biad e s. 
Ja, durch eine ſolche. 


Sokrates. 
Iſt es nicht dieſelbe welche auch den ‚übrigen | 


| 


| 


| 


| 


J 


Leib Pe macht | 
Alkibiades, 


Das fcheint mir. 
Sokrates. 


Iſt das nicht die Gymnaſtik? 
Alkibiades. 
Ja, allerdings. 


Soͤkrates. | 
Durch die Gymnaſtik forgen, wir 


, 
— _ 





f 


uni 


, durch die Schuhflicerkunſt für das, was den 
atgeht ? = 


Alkibiades. 
So iſt's. 


Sokrates. 
Durch die Gymnaſtik auch fuͤr die Hand, durch 
inſchneidung der Ringe fuͤr das, was die Hand 
eht? 


Alkibiades.. 


S okra t e s. 

"Durch die Gymnaſtik für den Leib/ , durch die 
bekunſt für das, was den Leib angeht? 

Mkibiaden., 


Be} tn 


Allerdings. 


Sokrates. 
Durch eine Kunſt ſorgen wir alſo für ein Ding 
t,. durch eine andre für das, was > biefes Ding 
chi? 


Alkibiades. 
Das erhellet. 





“ 





Spot ra t e s. 
Wenn du alſo für das, was dich angebe * 
fa forgeft Du nicht für bich ſelbſt7 


Alkibiades. 
Keinesweges. 
Sokrates. J 

Es ſcheinet alſo nicht dieſelbe Kunſt zu 
durch welche man fuͤr ſich ſelbſt ſorget, ode 
etwas, Das einen angeht ? er) 


a 


Alkibiades. 
Es erhellet, daß es nicht dieſelbe ſei. 


Sokrates. 
Sag' an, durch welche Kunſt wuͤrden wir 
für und felbft forgen ? 


Alkibiades, 
Das weiß ich nicht zu ſogen. 


Sokrates. 

So viel ward indeſſen zwiſchen uns ausge 
dag wir nicht durch diejelbe Kunft irgend etwa 
und angehet, und zugleich ung ſelbſt, beſſer ına« 


Alkibiades. 
Du ſagſt wahr. 
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Sofrates. . 
ten wir erkennen, durch welche Kunſt wir 
uh beſſern, wenn wir nicht wuͤßten, was 
ſei? 


Alkibiades. 
zglich. 


— 


& ofrate®. | 
auch, welche Ringe beffer mache, wenn wie 
ten was ein Ring fei? 
Alkibiades. 
soft recht. 


Sokrates. 


nun koͤnnen wir denn wiſſen, welche Kun 


vr beffer mache, ohne felbft zu wiffen, was 


Alkibiades. 
al | 


Sokrates. 


‚es denn wohl leicht ſeyn, ſich Kb; zu Pens 


b war es ein feichter. Mann, welcher jene 
in den pythifchen Tempel feßte? Ober ift 
‚ und nicht jedermanns Sache? 


4 
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. Alfibiabes,. 
Mir, o Sofrates! hat es oft jedermanns S 
geichienen, oft aber auch ſehr ſchwer. 


Sokrates. * 

Es mag nun leicht ſeyn, o Alkibiades! oder ni 

fo verhält es fich mit diefer Kenntniß alfo, daß 

ſie habend, auch bald wiſſen werden, welchen Fleiß 

an uns ſelbſt wenden müffen, und daß wir ohne 
08 nie wiffen werden. 


So iſt's. . einzel, 


Sofrates,. 

Wohlan! auf welche Weife wird nun wohl t 
Mefen des Selbft überhaupt gefunden werden? % 
ben wir das, fo werden wir wohl leicht finden, w 
wir felber feien. Dieſes zu finden, ift aber unmoͤgli— 
fo lange jenes ung noch unbekannt ift. 


Alkibdades. 
Das iſt wahr. J 
Sofrates _ 
Sch bitte dich,» bei Zeus! ſei aufmerfja 
Mit wen redeft du jegt? mit: einem. ande: 
mit - mir? Ä RR 
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Alkibiades. 
Bein, mit bir! 





Sofrates, 
Und ich mit dir? 


| AIEibiaden, 


Sofrates, 
Sokrates iſt alfo der Redende? 


Alkibiades. 


Sokrates. 
U Alfibiades der Hörende ? 


u | Alkibiades. 

. * 
Sokrates. 

Redet nicht Sokrates durch Worte? 


Atkibiades. | 
Wie anders ? 


tl Sokrates. 
"Reden und Worte brauchen, nenneſt du ja wohl 
elbige? 
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Alkibiades 
Allerdings. ; 
Sofrates. 
Iſt der Brauchende nicht verſchieden von 
was gebraucht wird? . 


Alfibiabes, 
Wie meinft du? 
Sokrates. — 
Der Schuſter ſchneidet das Leder mit dem 
durchſticht es mit dem Pfriemen, und brauch 
andre Werkzeuge. 


Alkibiades. 
Ja. 


Sokrates. 
Iſt nun der Schneidende und dieſe Wer 
Brauchende nicht verſchieden vom Werkzeuge, 
braucht? 


Alkibiades. 
Wie ſollt' er nicht? 


Sofrate®. 
.:..,©Sp. ift auch der Saitenſpieler ſelbſt etwas 
als die Leyer, auf der er ſpielt? 
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Alkibiades. 


Sokrates. 
3 war’g ja ‚ was ich eben fragte, ob es nicht 
daß der Brauchende ummer verfchieden jei von 
18 gebraucht wirb? 


Alkibiades. 
3 ſcheint. 


Sokrates. 
8 ſollen wir vom Schuſter fagen? daß er nur 
ı Werkzeugen, oder auch mit den Händen 
? 


Alkibiades. 
ch mit den Haͤnden. 


Sokrates.. 
eſe braucht er alſo auch? 


Alkibiades. 


Sokrates. 
d auch die Augen brauchend uͤbet er ſeine 
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Alkibiades. 


Sokrates.. 


Wir find uͤbereingekommen, daß der Braucher⸗ 
von dem, was gebrauchet wird, verſchieden ſel? 


Alkibiades. 


Sokrates. 
Der Schuſter und der Saitenſpieler ſind alſo o 
fchieden von ben Händen und den Augen, mit, X 


chen ſie arbeiten? 
0 Mlfibiades | 
Das erhellet. 
Sokrates. 


Brauchet nicht der Menfch den ganzen Leib? 


Alkfibiedes 
Allerdings. 


Sokrates 


Der Brauchende iſt aber etwas anders als das⸗ 
was er braucht? | tn nBl 
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Alkibiades. 





Sokrates. 
Der Menſch iſt alſo etwas anders als ein Leib. 


| Alt ibiades. | 
Das fcheint. 


Sofrates. 
Mas ift denn nun der Menſch? 


| Alkibiades. | 
Das weiß ich nicht gu fagen. 


Sofrates 
Weißt du nicht, daß es das ſei, was Gebrauch 
om Leibe macht? 


J Atkibiades., 
Ja. 


Sokrates. 
Iſt es etwas anders als die Seele, welche Ge⸗ 
auch vom Leibe man 
Kulaund Alla Nikikkabies Bi; 
Nichts andere, 


m 


as 


3548r4tr%7 
Als herrfchend ? dan 
Aafi bud d ©. 
9 Ya m? Rdn fr On 
ik 
Sokrates. 
Und darüber wird? ja iwvohl anand andrı 
nung ſeyn? tii 


—“ber 13 Aus li we nano} la nes 


Se 
Daß von dreien der Menfch Eines fei? « 


ARBIH1AODS, 
Bon welchen Bft .zu2 Hl ale N 


Se riareh | 
Seele, Leib, oder beides zufaihmer;Sreßke” 


DERIERE N ITTN 


3 Fiittche Feder snneniug Sadisd 7ed 


Yirassik 136 Dh dm 

Sofrates. 
Haben wir run nichn !dalftanden, bi 
Menſch dasjenige fei, was den Leib beherrſche 


- | ud 


Alkibiades. 


Was iſt nun der —* Beet der Reit 
ich ſelbſt ? 


A ee Alkibiadese. 
Keinesweges. | 


I 


& 0 er rates. 
Dem wir fagen von ihn, ße er eher werde 


attit iad es 
Ja. 


Sokrates. 
Er ir af nit das, was wir then? 


Atibiaden. zo 
"168 ſcheinet nicht. 


| Sokrates. 
über beides zufammen beherrſchet hiclleich den 
keib, und iſt der Wenſch 


4 Kitisinden 
weellerht wol. 


Actzehnter Keil, | 27 
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ee Er Wr J 
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57 Begreifſt du es auch nicht volllommen, doch abe! 
Jümlih, ſo genuͤget uns das. Vollkemmen werden 
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Sokrates. 
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Sokrates. 
Ber nun alfa ‚ds, Lagihes pfleget ‚de pfleget 
ſen, was ihn ſelbſt angehet, aber nicht des Selbſt? 
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Alkibi ades. | 
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INA ignd ain hie, et elite Ben. Augehe 
A ade ff imohpet,. ie Gere 
sid —* nad un, ut mn NR Yaniaıdıl 
dns: au ri ital Kihinde Oanin ao lie‘ 

di Can ind ri 


LIST 
Muß denn nicht Er o lieber a ‚auch 


die Seele, wenn fie fich felbft erfennen wi ‚ in bie 
Beele fchauen ? und vorzüglich auf die Stelle, in wels 
Inn die ‚Myaft.ber. Seele, daghiſt bie Weishaitw;anoh: 
RA? dan, fzwas anders, Bean diaſtn ähnlich: ER 
Hs dust &3 Bamidsa NNWss)n R Pe MITDUT: 
| Alkıbiades®. 
Das ſcheinet ne) DS 
—R 
| & ofrate® | 
Men wir etwäs zu⸗ nennen, was gditiicher in 
See ALU IE 7 dubch wellhe wir wiſſen, 
nd va Bing wie ki fs BE Nat 
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! Webbi ba a de 
Nein. Ta ’ 4 


Sorte. 

Dieſer Theil der Seel. iſt alfo dent’: götllichen 
Weſen aͤhnlich. Wer in dieſes ſchauet, der wird, alles 
Goͤttliche, Gott und die Weisheit erkennend, auf dieſe 
Welſe auch ſich felbſt am. beten kennen. 


Alkibiades. 
Das erhellt. 


⸗ ., — 
vo 23* nr ’ * ne, Dan 0 ut 
rue 0 ,dR. , ed N 2 . 


en go ye ia 

“ Wie ı nun &piegel klarer nd, ‚ale 6 jenes mas 
“im Auge das Abbild zeigt, wie ‚fie reiner und heller 
find, fo ift- auch Gott reiner und helier as das 
Veſte in unſrer Se 


7 rd nn “ 
; yıris iaden, u 4 ; RE , uf 
Das ſcheinet, o Sokrates 


Sofrate « 

“Auf Gott alſo ſchauend, wollen, wir ihn eie den 
“ſchoͤnſten Spiegel brauchen; und unter menſchlichen 
“Dingen wollen wir auf jene Kraft der Seele ſchauen: 
“fo werden wir uns felbft am beiten ſehen und: eis 
„“kennen. on Bun 
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Kifibiadie 
Ja. DEE ES EEE FL 
Sokratrö. 

Darin find wir übereingefoinmen daf, fe et 
‚nmen Weisheit fi een | 
gi Fiste be 

Allerdings, Zur 


Sokrates. BR ee 
Können wir nun, ung felbft nicht kennend, 
cht weiſe ſeiend, unſte Uebel wiſſen und unſer Gutes? 


— nn Altisiades. | . u 

. Big wöre. das möglich, 2 Sobrates ? 

Sokrates. * 

Es muß ja unmoͤglich ſcheinen, daß einer, der 

n Alkibiades nicht fennet, Tas, was des. Alfibiades 
‘, als dem Alfibiades angehörend, Fenneit follte? 


Atutkibiadess. 
Bet das waͤr unmöglich 
DEE a EP ES Z 
ill oh Sokrates. | 
> ir Poͤnnen ste: das Unſere, als unſeres, nice 
nnen, ohn’ ung felbft zu Fennen ? 
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LERZET "© 
of RE en in v tom an 


ER nemnt9 199 anıı Ihin un don ni 73 amd F 
Sokrates. 


‚Und wenn nigt, a Ban fo auch ni dad 
was das Unſere angehet | niam vidue 


| Ad Lih iades 
FAR" Pe} Ara) na ahlar nid 


imanu nn 
Sokrates. 

Wir Haben alſe ꝓarbinq guhtugenz richtig einge 
ſtanden, daß es einige gäbe, welche wirkt Ba 
und doch das, was fie ſelbſt angehet, kennten. Sie 
Eennen nicht einmal Kap, dag Ihrige angehet. 

Denn nun erhellet, dog, daß allad. ereimmzund 
derfelben Kunft gehöre, fich felbft, das Seine, und 
dad, wad das Geing nagehet; an ıfennen. 

Arbire fqicerð) 


€ 


Altibiades. 
Es hat das Anfieenn — 


Au 19 Ana afliar thin Grin 19 ns 
Sokrates. 


Wer das Seine, ticht fenngty jper kennet ja wohl 
auf gleiche Weife auch das nicht, wirken aubennpif? 


Abtibdeftes 
Ur, sun il, es tin 39a TA anun 


—8R ‚Nyak -ν 





BSetättbe 
Eennet er nicht dab laut dcr We, fo 


er ja wohl auch nicht was der Staaten if}? 
83107108 


A ee u And 
wendig. Yıadayna spaß Lund Bam 


1 IT 773) 
ſolcher Mann koͤnnte! WERE Manıcı 
rden ? 
—öQB 
nan zuome pe ge In mdod TIER 
rer ad ins ur And due 
ra) resp Erınm and dad Ann 
BT gg, Yun nu nern 
tan Snsbart” li mn 
2 | on hen An hl 1770 
te ibtehr e ei ka) ae end 
6 nicht 
et ur iy 
Sofratiajt 83 nd 59 
n er wird nicht wiffen was er thut. 
6313029309 
TR ya nt 
Amesagegg nn ud Bus apac hrs tun 


IS IT Ir 
d der Unwiſſende nicht Zeh tehluknH 
runter Theit. 23 


61 
€ r 


’ 
6 u — ⁊ 
—— 


Altibiadæe s. 
F ———— > le ze REN EN BTTURE Big 
IE a; 1 ! | 
8 ofra tes. 
Wird er, Fehler begehend, nicht verkehrt. handeln, 
im Befondern und im Heffentichen? 


en? Alkibiabe, a fl 
Bis anders ? | 


Sokrates 
Wird er, verkehrt handelnd, nicht elend ſeyn! 


— 4 
4 \ la “ 


oo en 
® ofrate 6. ur J 
und die, für welche. dieſer Handelt. u 
Alkibiades. 
Auch ſi e werden elend ſeym P 
©: okrates. 


Es iſt alſo nicht moͤglich, haß, einer, hei nicht 
weiß. un ‚gut. ift, gluͤcklich kit, Yard Rz ud nme 


U I ki t R kq de f 0 
Nein, es iſt nicht möglich. . ann fl 


Ni 
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Spokratesr ?···· 
Die boͤſen Menſchen ſind alſo end: ẽẽ 


Auublades. 
Behr, 


Sokrates. 
Nicht alſo der Reiche, ſonbern der weiße iſt 
Elend frei? 


A t ib i a & e % 
Dad'ergeltet. —— 


Sokrates. 
Nicht alſo Mauern, noch auch Ruderſchiffe, noch 
Schiffdocken frommen den Staaten, o Alkibia⸗ 
wenn ſie wollen gluͤcklich ſeyn, noch auch Volks⸗ 
oder Groͤße, ohne Tugend. 


Kirisiaden u | 
Fein. s . EEE Bere Er DE 5 J 


Sokrates. 
Tugend alfo mußt du ben Buͤrgetn mittheilen, 
n du den Staat recht und ſchon verwalten willſi! 


ie aher . 
28*8 








EN nr 
Bermag einer mitzuteilen, was ir 2 


rer, | 
wirt Orje Ai Antir LAUT sshrae yior nur gu 
Enden ann 3 and dran 


Sofrates. 
Selbſt mußt vu’ — JuchſtKTugend erwerben, 
und jeder, welcher nicht allein ſich und das Saͤnige 
beberrfchen und beforgen will 2 ſondern auch den Staat, 


und was 5 dem an geht ae 
Sonya dba —* und ‚ei on ıdı Ysdund, 


Dur FE PRO ch And un 
Du fagit wahr. 





23 dnıdı JlW 


ee a ard 
Du mußt alfo nicht trachten, ‚dir felbft folche Ge: 
welt, und, ‚Herrfchaft 3 een ‚ durch melde dit 
alles nad} Beturlei UNE ERBE FREE auch oh Btaat 
nicht, } Ve Rh Arm na end nach 
| wein —** aba AO] cha Sr 1oStund ν adalaf din 
ri big? 
Das erhelet, ee E17 I 


W San J et vaie® 
anna ui kl henvenioie Bun 


hin 


der Bo Mit BefRilig« Baker?" DRIN. ro: hi P 





Be {177777 Pers 
Beute Im mallodrrin ana Bann 


Spt Aha ie 
Und, was wir vorher. fagteng , jbr, „enggbet en 
1, ſchauend in das Goͤttliche und. In die Heller: - 


* ihinpet 

—XR ug A 4 ehr as MASS) 

BB 33 st mise hei: u nblw Air 
MI 13 tn ana Ihe prof Zn anne 


Sokratgp — 0, nd St; 2, 
Handelt ihr aber jo, dann wil dafür 
gen, daß ihr glicklelig ey, wyrhet. 


| Rüllıa sinn! 17 
Alkibiades rn 


Ein fichrer Vuͤrge bil dal, <) 


)adrot naat rt bunt aan ale dm u% 


I yhlazr Bus BSAi⸗ 4,8 Bei. RN RT Se DC 


ie? sInund Bra ſcequend⸗ NASHE —7— u eöpt, 


Wohern abe. aber, angeregt, pondet AR Id 2% 
ſolche Weife handeln, und euch Nele nicht — N. 


Altabig peh 


Es ſcheint. 6379 * 


Sofqges 


Di Allibiades dn welcher Be Bill: 


r alles vermag, aber. ‚Being; Meraunft 6 hat 1 was 


Ich n 


4 


von 
wird dem nicht widsefäßrem Imäflen, es fei ein Pri⸗ 

sahinenin’y ode} ein Dtaar7 Mas, ginn Miyfaikkfänrs 

Be: dem: widerfahren, der; Trank'feiend, nach: Gefüls 

fen: handelnd koͤnnte, ohne: Einficht in Die: Heitfunde; 

und. ſich berriſch gebehrdete, fo daß Feiner ihm 

einreben dürfte? Wirdeanicht ſein Leib zu Grunde 
geben? u dhdat 7 


Altikiabe, | 

De on det spa nt AI 

ein etai Slene 723 71073 

DEZE —E o rate —* ten oneblniet | 

Wien wenn einer im Schiff, ohne Vernunft, 

Steuerkund' und Tagend, und nach Willkuͤhr ſchalten 

koͤnnte? Siehſt du nicht, was ihm und Hen Schiffge⸗ 
noſſen widerfahren würde? 


lEibindee.- re 
En daß fie all’ umfämen, 


Sokrates en 

Wird nicht eben fo. im: Staat, und bei olln | 

Webungen der Herrfchaft: und: derGemalt ‚ welche nit 
gur Zugend gefellet; find, Ungluͤck enfeigen fi Su 


.AEEib.Ka dee go | 
Nothwendig. “reine ec 





489: . 
N 
te ne ; ; 
Reife nach Tyrannei mußt. Fr woher. für. 
‚für den Staat, fireben, wofern; ihr glͤcklich 
ſendern nach Tugend, o beſer aititiedee 
DE Su EEE Ze En Ze Zn —— 
ni aut iplade u: Aa Zu 
—* war! | | u 


BSofrates, Ä 
einer Tugend hat, iſt ihm alſo beſſer von 
mehr taugt, beherrfcht zu werden, als zu 
nicht einem Kinbe nur, u einem Manne, 
DE Bee = in 
je Bitisioden en. 


{| . . 
De [a ven tee 
rn. ta 
Le .. ” “ ® 


S of va te 6. 
as Veſſere nicht auch ſhoner⸗ 


arri binden 


1 F ur a Er 
Sokrates. 37 
' Yu " V * 
das Schonere gezienſender d u 


Alkibiades. 
anders ? 


8 


ai —— 
: met alfo bem, ; bean: 
—X a —5 — —8R in Arhbn ee der 
| | a PETER TE uim ui 
Alkibiades. 
Ja. 2216110 
— ———— unuö) onuinn 14 viui 19 ist 
ia it 8% S are wre laut nd maı 
Kuechtifch iſt alſo die Bosheit Bunus® nnd] 


LALIETERTEN 


a9 Asa hr nn 


Es erhellet. 


Sokrates. 


Und Freiheit zichi dir Tugtad 
Alkibiades. 


Ja. 39dnıdırll | 
ra a lu un ud 
Sofrates. 
Fliehen aber, 9 „Irzund ug man, was dı 


Kuechtſchaft inc 2 133 Ibn last u 
Alkibiades. 
Bor allen Dingem, ie Eberhiks! 
Snsebasgt 1199 bs Mar sk 
Sofrates. 
Wirft du inne, wie, es um Hich ſiehet ? füpfeft t 
dich werth der Freiheit, oder nicht re na 


end ae 
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Ru 


3 —XX en Pin &9 
a Pa © 
! mir befchaffen feil Seh wer 


argoidıılN 
Sofrates. RN; 


Weißt du, wie du entrinnen Bönnteft diefem, was 
an dir fühlt? Nennen arioy Rh es nicht bei einem 
fhönen Mannes; tindao? 3 oo DI Bingen 


Be 112,707 13% . 
3a, ih weiß es! hans 


83321109 
ELSRRAE NE NO FRRN EL 
Wie denn? 
22 
Alkibiades. „of; 
Benn du nur willft, o Sokrates! 
8219110 


au vum ug rat. 3. ‚1300 art 
$tımalt indian 
Du fprichft nicht recht, o Alfibindes 
s3gasdı 8 
En a ll 
Wie fol ich denn ſprechen? 
23214110 
ford XR Re ER, ninmuda WERTEN 


Wenn Gott AT. 11 1336 „Hate 193 div (19 





Verhaͤltniſſe gege | 
von heut an werd’ ich nich! unte 

u wirft von mir ge g werden 20 
UNSERER SIE) and 
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O Edler! meine Ki 

? dir einen 

sie. N wenn ner. viſtend Rn bi AR in 

Ne | 49) le TE ad 8 Rap = 
anlün, " niert | 
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ge. he pP} iM 


e 
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„ 1 il, er 
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EIER LE aa 39 


ER wW 
Ft *b 1* 


of 








tete igrore Pr 1, et 
he U Da ET LT I, \ y. 73 en 1° ' yo 
Kr amäment ν EST BE RT fr 


Aumertungen um. erſten Altibiabes 


Fu \ 
PUT an: no. nn 1, , u — 


[ae 


En weßimütterliges Geſbraq Ich Hatte, 

ñdern, dieſe Benennungen der Sokrattſchen Se 
zraͤche für Zuſaͤtze der Scholiaftenumd: finde ſie nicht 
lle ſo paſſend wie dieſe. Sokrates Mutter war Weh—⸗ 
ter, und im en Geſpraͤche Theätetos vers 


I 


werde 


—* zu.geben, als BERTR er bie aha ſelbſt 
verglich er ſich mit feiner Mutter Phaͤnarece, welche 
as ſchon vorhandne Kind. buch Kunſt und durch Zau⸗ 
ergeſang an's Licht: brachte. Durch dieſen Zaubergeſang 
ſeutet Sokrates im angefuͤhrten Geſpraͤch auf die goͤtt⸗ 
iche Beihuͤlfe, ohne welche er nichts zu vermoͤgen ſo 
fe verſichert. Sokrates eine Wehmutter! eine beſcheidne 
ind treffliche Vergleichung! Dieſer Weiſe enedeckte Fair 
ven Juͤngern die in ihnen verborgne Wahrheit, entlockte 
ie durch Fragen, brachte fie an’s Licht. 

Unſre Weltweijen möchten ſich durch Vergleichung 
nit einer Wehmutter nicht geſchmeichelt finden. Wollen 
vir einigen unter ihnen glauben; fo entfprang die Wahrs 
yeit ſelbſt, gleich der Pallas Achene dem Haupte des 
Zeus, in voller Ruͤſtung ihrem Kopfe. 


r 


m 





sin Dibiıter Buiiisgefangrdesi.iäckrates aufı ke viele 
nicht wirkey; Bgrf uns. nicht: beſremden. Böpridit:: nicht 
ſchon ; der. erhabnei koͤnigliche Seher von: Menſchen, die 
verkehrt andı sen Mutrirleibii sn, und von Mutterleib⸗ 
nam : irren Na Wergleichet ci ntiht ſolche mit “der ‘tan 
chen Deterzibie iht Ohre zuſtopft⸗ daß: fie nicht rer die 
“Stimme des Zauberers, Des Beſchwoͤrers⸗ der ‚wahl: ber 
ſowoden Baun@r:::9, LV, 55:6597 sind un“ 
(2); Man fieht wohl, daß Sokrates feinen warnen 
ve Daͤmon memei =» u: 7 on TAT > 
+. (BI) wre ibdie Berwandſchaft dee; Albibiades mie 
Paris! 59 ee 3a eidg Neginiprd 
az NE- J 32 Motä An: all md sun — 
nr OO AME -- 
meb ,, upddeucrn. 201 mis 
Ar KIN di pp "soil, 
„ii 13% 239% Piermint Isialsr 
en ltmaoni⸗ a9t —* Sen d. np 
‚rnit 10% „insg II R re Er la MT 
ital an ey pjge- way sol 
sa init ——— 2 eee Perſ ie BT? ET) 


32 PSrHuigd, asÄnynyT 
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S GAADIL DAAD 
Pi Deiner, Mutter, Alfibiapehe) 
sin (4) Sobentesiftichelt gegen ‚bie weitfchwetfige Wohl 
| seheubeit pen: Buphißen aud Modner ſeiner Brice Sonn 
5 (8) Phatarch arzaͤhlt nern Altibiede Gy feirkeinm - 
andern Lehtmeiſtern ſehr gelehriss gewelauu: mt dahin 
das. Abtei nieruenlernen wollen A und dieſe Atebung. 
fün unedelo und eines: I fielen Manſchen unwůͤrdig ‚gehal 
—— ———— — ER I dr ol 
) ©. Dacier’s Aumertengen zum Leben dee eben 
im Plutarch. UF la reg 
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} weihrgie- ns ie gene eviſtelled und 
uch am Wprechenhindreichtfteni: fingke erstcdee Kar 
ider / EShebaner die VteoIphelem) Ba Memichen zur 
Ihr, wiſſen lWiri Athener Kehetle unters tum Schu 
Md::der Leitung) den Pallas ad dab Apollen⸗ndeven 
Ihre: die Floͤte von gichſwarf, mid der andre⸗ dem Gloͤ⸗ 
hifsielen "Die Maut / adreg.d0 So hoibian Stherzun halb 
m. Ernſte redenda machte / tr; Abpgletchumit fühl ·ſckbft 
auchhio andern nom Floͤcenſpial vabwendig⸗ſdeim) bald 
verbreitete ſich die Ned’ unter den Knaben Mikibtades 
thue⸗ wooh Laren, das Floͤteuſtiel gu vernbſcheuen und 
derjenigen zu hoͤhnen, die es lernten. Es hoͤrtedahet 
auf, zu den Uebungen der Feolin gerechnet zu werden, 
und ward von ber Seit aßrnesachiet: » (©. Plut. im 
eben des Alkipig CA IR u Mm | 
Ariftoteles will auch) nicht, dab hi Jugend im Alb: 
nfpiel unterrichtet werde; der Hauptgrund aber, weils 
lenen; Dagegen; fuͤhre Beweifetiunhafl cher did der 
iten, welcher beilden Römer tibia heiſſet, von unſrer 
loͤte ſehr verſchieden geweſen. Den jenem wirft Aris 
oteles vor, daf er Kin ſittliches, einen ein wuther: 
gendes Inſtrument hei. Oix esıw, 6 adAög Myıxor, 
ac tũxkov“ — —— ).7 
Were Be, BOB TE Hs 
— —— nurn die Haͤub und die 
inger gebraͤuchten,welche Doad ein hioweden· gerbrochen 
ar (S. Pad Archael. TEE U da⸗ 
erde Anmerbocec Ueberſin Hd: Rambach) io“ isdn 
ua) Din letrik ze Wadte igte Anmerk. ua Giorgids 
—XXECCCVCCCXVXVIEII 
re ich mit Herrn Gedike: Enıyomüs eis Ödaazıliun.. 
re 19? ur Man 7 "nm ee 
*) ©. Ariſtot. Polit. VIII, 6, Slide Ri 


Bun 


w 


f Var: læi ed. —— "De. eniäondhe Labs 
art iſt offenbar verfaͤſcht. 7v 


(9) Bei Tanagra, einer Gboripten Sräbt , 'Nalı 
ten dis Athener die Spartaner in eine großen Schlaqht 
befiegt, a 
"dee: Salat: ber Korantia; andy: in Bis 
tien, warb: Tolmidas, Feldherr der Athener, von den 
Boͤotern aaſclasen und Kiemias Bater, des Alkiblabes, 
gerödtet ”), lern la 

Eben Diefes KRoronsla ward nad) den Tode: des So⸗ 
rates berühmt durch einen großen Sieg des Ageſuece 
über die Döster: Xenophon nahm mer einen: Haͤufche 
Athener Antheil an dieſem Siege der Spartauer m 
ſagt, es ſei die blutigſte Schlacht feiner Zeit "geiöelen + 

GO) Wenn ich nicht ſehr irre, ſo ſpielt Sokuntc 
mit dem doppelten Sinne des Wortes Narren, wetch 
befhädigen,. aber ns m Berlegengelt‘ fee: 
verwirren, heißt. — 


3 * 
Als & Kresfulor‘ ie —E 
“ wor‘ De; Alepstrra zarı luror — ri 


Tl 
2 ’4r ‚doür Öl zouẽ — Tg Pr Korn [2.2.2.7 ——— 
| OH eiztot; iu ße: Tas öb, Auyus ce kur .roereis dh, 


Albiades nimmt es in diefem: Sinn, und meint, 
er werde nicht in. Verlegenheit kemmen. Sokrates bei; 
tet es anders, es werde; freilich Alkibiades feinen da 
den leiden, vielmehr vom Irrthum befreiet werden, np 
eiſ⸗ groben Berthen erlangen. · Bi hi) 


ao gestiegen ion Men 





EEE, Hat, im airiten. uni äund nam Abm 
“) 5. Zenopb. Geſch. 8. A ‚Bssuar 9 Bone 
er) On ar IE. 390 8. 3310 nn 
+) ’R. T. gr. 82. BE EI Een ZEN 
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e Gueiie dieſer Auſpielung wird durch. Dig Ach: 
it der Anrede des Sokrates? Du ſericht weh 
fehe:erhöhnt.. | an. alt 
41) Herrlich ift folgende Ste ez Caeero erth 
oͤnigen täglich erwogen, und frühe ſchon von. un 
& Knaben. auswendig gelernt zu. werden: — aliud 
kg. isterdum,: aliud, honestem vider: soles Falko! 
dem, :utilitatis,.. quae -honestatg: est regula. Qui. 7 
n perviderit, ab hoc nulla fraus aberit, nuhum ſacinus. 
E enim, cogitans: . est -istuc guidem banestum, verum 
ec espedit,, res a natura copulatas audebit. estore di- 
leras:. qui fons est ſraadiam/ malchoiormm; secherum 
mium). 

„Manchmal pflegt bieſee nuͤtzlich, jenes rechtſ hatten 
u ſcheinen. Falſch!; Dieſelbe Richtſchnur gilt für das 
bas rechtſchaffen, und. für das was nuͤthlich iſt. War 
as nicht durchſchanet hat, Fein Trug wird non deut 
ntfernet bleiben, Fein Bubenſtuͤck! Denn :alfe. dew 
end: dieſes ‘zwar if rechtſchaffen, jenes aber iſt zu: 
raͤglich, wird er aus Irrthum ſich erkuͤhnen zwei 
dinge von einander zu trennen, welche die Natur 
ereinigte, und das iſt der Quell aller Trüge, Schand⸗ 
baten, Srevel!” 

(12). aloyooe. heißt: ſchaͤndliich und auch haßuch, wie 
lateiniſche turpis, und wird Dem zung, welthes ſchoͤn 
Niebel::heiße,; entgegengefegt, die, 14te ‚Anmsrk. 
n.Gorgkas.).:: 3 2: | won bonmd 

(13) Hier ſplelet wieder, wie Inn Saas; Softn; 

‚auf den Doppelfinn des Ausdruds ed masrızıy an, 
ches wohl handeln, und auch gluͤcklich feyn-: heißt: 

die 26fte Anmerk. zum, Gersiat.) any ne m 
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) Cic. de of, IL. 15. st 
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33 — * dev. eyllabiſhen Zeles. 
won Fluca 7% erzähle, Perikles Habe. De: RER 
von’ Pythokleides gaernet/ und beruft. ſich 
Zengniß des Ariſtoteles. Damon hielt ſich in | 
auf/ unter dem Vorwande der Muſik, kehrte aber. Pb. 
IfoßHle- und Politik. Der Fofifche Dichter Ylaes 
nannte ihn den Cheiron des Perikles. Damen * 
| ver den Oftrafisinos, aus Athen verbannt. Ma 
(46) Daß die Söhne des Perikles biöbfundg gm 
fen, ſieht man nie, aus feinem Leben. im Plater 
wohl“ aber, dab Xantippos, der aͤlteſte, ———— 












er 


r 


gram 'war, "weil’diefer, feinem Aufwande ‚nicht creich 
lich als der Sohn verlangte, darreichen. wol 
pw ats lin’ der Peſt. Perikles überlebte alle feie Ah 
lichen Kinder. Der Tod feines juͤngſten Sohpen. Mara: 
I68' ſchuczer ihn fo, daß er, als er der Leiche dem Rah, 
menkranß auffegte, in lautes Geſchrei und in ein Fun, 
von Thränen ausbrach **). 
FAN) Die attiſche Mine betrug 100 Drachwen 
oder 2 Rehie 8 Gr. 5 Pf. Conventions⸗ Mine. x 
2: genon von Eita nahm alſo von einem Naoglins | 
ni den- Untereicht: 2135 Rthir. 10 Sr 3 
C18) Die Athener waren große Liebhaber von Bad, 
Ri weiche fle, wie Roͤmer die Rebhuͤhner und, ‚Kun, 
metsvogel⸗ forgſaltig fett machten. Ob dieſer Meidtag, 
deren viele fuͤr ſeinen Gaumen oder zum Verkauf fü. 
tet habe, vermag ih nicht zu entfcheiden. Seibß dies 
ſe Gewerbe wilrde ihn im bemofratigchen Ayhep vg, 
Rechte/ ſich in Dtaats ſachen zu miſchen + ‚nie. ee 
Ploſſen haben. Platon, läßt den Echates X = 
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ſwartaniſche Marfaſſung⸗ war Alfeı gewiſcht mans Der mo⸗ 
warchiſchenỹ oligerchiſchen und danwkratiſchen Dez. 9 
‚ a1) Euryſakes, ein Sohn von Ajas, deu Sohne 
dab, Felamon der ein Bahn des von Zeus gezeugten 
Aeakoſ Mar. Dos Ankos: Mutter. mar Arpina,.: wen⸗ 
der Inſel Angina ihren Mawen gab - u... 
2) Salamin« eine.fleine Inſel nahe. bei chen 
Bir war das: Reich von, Ajas, dem Trlarsaniden, 1 SUR 
verwechele fie nicht mit der Stadt Salamis auf, der Zuſel 
Krpras welche. Teuktoet, "Telaman!s unchlchen ahn 
alg der Vater ihm verbauvet hatte, gruͤndete.n10 imismnn 
3. 624) Alqatfibiades, aus Athen verwieſen war⸗ nund 
ihm äh np ann. pnzeigt; warboe erfuͤhrteu⸗ 
Timer Gemehlinn ides KoͤnigesAgiſ/cund zaugte wit 
ihr eisen: Sohn,ameicher zwar oͤffentſich Reach chidas, im 
Kroiſen der · Muttyr oherneſltihiades genannt; werde·i ⸗ 
biades ſagte, er habe die Gunſt der Koͤſniginn/ micikngen 
na 0 Agisau, Feleidigen /fendarn auufedaß roh 
von ihm: Moͤnig img Lakedaͤmon wuͤrdernnAgis ertharus 
machher, doß Leotuchidas nike fein Sahn ware). 20 
widerrief er auf dem, Todbette/ gexuͤhrt, mon den. Theke 
neu des Leatychidas; aher dieſer ward dennoch, als un: 
a won Thnona: ausgeſchloſſen N). ns nn 
2u,n Rice mn: die Erben bey Throns, auch. Aber 
haupt disunesfiihen Knaben, wurden, mit adlex Sar ghalt 
erzogen P). | nad rrrutn sd? 
nl — — Leben das. weißen Zoroaſare ¶, Kuniges 
———— iu: verſchiedne Epochen :gefeht, da slhar 
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16 Mm Abrahams Zeit hinauf, andre bis Airas 
eit des. perſiſchen Koniges Dareies,. Sehnes bed 
, ruͤcken. 
ch jetzt wird. er von einem perſiſchen Oramme 
Sdifter der: alten perſiſchen Religion verehrt. 
eſe Religion des Zoroaſtres iſt wehl, nach Ber 
arten ‘wahren Roligion, die reinſte, ſowohl in 
auf den Lehrbegriff, als auf die Sittenlehre. Et 
Iwei: Weſen: Oromazes, den Gott: des Achts, und 
Ines; den Geiſt der Finſterniß/ deſſen Herrſchaft abet 
nſt durch jenen zerſtoͤrt werden ſollte. Als Bild bes 
nazes wverrhrten die Perſer die Sonne und das 
Fire Welt mag vielleicht fruͤh angefangen haben, 
Zonne als Gott zu verchren, und zuleßt das Feuer. 
DAB Zoronftres für einen Sohn des Otomazes fel 
Iten‘ werben, dab’ ich nirgende, als in dieſem * 
Beenden 
Wahrſcheinlich iſt wohl die Meinung betjenigen, 
he einen zweiten Zoroaſtres in die Zeit des Dareios 
n, und den erften Jahrhunderte fruͤhet leben laſſen. 
warm eben ſechs Jahrhunderte früher? — 
HOerodot ſagt, die Perſer beteten die Oonne wirklich 
Mach Einigen verehrten fie in ihr nicht den Gote 
mazes, fordern Mithras, welcher zwiſchen Oromazes 
den hoͤchſten Geiſtern ſtand. Sein Name ſoll die 
be Gottes bedeuten. u 
Die Prieſter diefer Neligion heißen Magen. Man 
tfle für die serften Zauberer. Ob fie früh diefen Vor⸗ 
f verdiene haben, entfcheid’ ich nicht. Wie oft ward, 
untundigen Völkern, die Kunde der Natur für Zaus. 
i gehalten! 

(26) Aus verfchiednen Geſpraͤchen des Platon erhel⸗ 

daß ſelbſt die vornehme Jugend in Athen mehren: 

29° . 
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wantaniſche Marfaſſunge war alſon gewiſcht qus : ber me: 
n⸗xchiſchenỹ oligorchiſchen um daurokrotiſchen . 9 
., @ı) Euryſakes, ein Sohn von Ajaa, dem Sohne 
des, Selameniı der ein Bahn des ivon Zeus gezeugten 
Aeakog Mar. Dos Aaekos Mutter. mar Achina- welch⸗ 
der Inſel Angina ihren Namen gab. un 

v: 22 Salaminu eine. kleine Sefel nahe. Beisäkthen | 
Bie war das Reich von, Yjas, dem Telamaniden. is 
verwechsle ſie nicht mit der Stadt Salamis auf, der fl 
Krprqs welche ¶ Teukroz/ Telamons unehlicher Gaby 
old der Vater ihm verbauvet hatte, gruͤnheteenns Aismc 
3: (98) AlqAlfiblades, ame Athen⸗verwieſen Mark 
ihm rn iChen in pa pnzeigt;n ward erfuͤhrteus 
Timer „ Gemehlinnides Koͤniges Agiſund zeugte wil 
ihr sin Anhuscuädes zmar oͤfentagih Meathychidas, im 
Kroiſen der Mus ahernefifihiahes Bananen erde Mile 
biades fagte, er habe die Gunft der Koͤriginn mickige 
ſucht, rg Agis an, heleidigen / fendarn aufiaaß rean Sohn 
wor. ihm König. in⸗ Lafebäman. wärhes:.2lgih. erfhinte 
wechhrtn: doß Leotychidas wicht fein Schn ware). „Zum 
widerrief er anf dem / Todbette/ gexuͤhrt, mon: den: Thuk 
neu des Leatychidas; aher dieſer mard denmoch, ralßs un: 
on home ausgeſchloſſen RyN). unse nn 
2,10 Riche mur bie, Erben Dei Throns, auch, Aber 
haupt dienpen ſchen Knaben, wurden, mit adlex Sargſalt 
erzogen +): | 14111— Butrutz 1dyi® 
PERNAOLTIEN TS. 17119 dab weiſen Boroeried, Kiges 
der Bahtrer /awird in: verſchiedne Epochen wefeht, ba sihm 
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Wels tn Abrahams Zeit hinauf/ anbre bis Uhtab 

! Zr des perfiſchen Koniges. Darelos, Sehnes des 
bet, ruͤcken. 

Roc, jetzt wird. er von einem perſtſchen Oramıne 
be Stifter der: alten perfifhen Neligion verehrt. 
Diefe Religion des Zoroaſtres iſt wohl, nach bet 
hömten wahren Roligion, die reinſte, ſowohl bi 
yet auf den Lehrbegriff, als auf die Sittenlehre. 
ı ywei:iefen: Oromazes, den Sort: des Lichts, * 
anes/ den Geiſt der Finſterniß, deſſen Herrſchaft aber 
nft durch jenen zerſtoͤrt werden ſollte. Als Bild bes 
nazes werehrten dte Perſer die Sonne und das 
tadu Das Bolk mag vielleicht fruͤh angefangen haben, 
Zune als Gott zu verchren, und zuletzt dns Feuer. 
DaB: Zoroaſtres für einen Sohn des Otomazes fe 
ten‘ worden/ hab” ich nirgends, als in diefem 9“ 
he gefunden Ba 
Wahrſcheimich iſt wohl die. Meinung betfenigen, 
je. einen zweiten Zoroaſtres in die Zeit des Dardios 
s, und den erfien Jahrhunderte fruͤher leben laſſen. 
warum eben ſechs Jahrhunderte fruͤher? 
Oerodot ſagt, die Perſer beteten die Sonne wirklich 
Nah Einigen verehrten fie In: ihr nicht den Gote 
mazes, ſondern Mithras, welcher zwiſchen Oromazes 
Yen hoͤchſten Geiſtern ſtand. Sein Name ſoll die 
ve Bottes bedeuten. m 
:Die Prieſter diefer Meligion heißen Magen. Man 
fie fuͤr die serften Zauberer. Ob fie früh diefen Vore 
f verdienet haben, entfcheid’ ich nicht. Wie oft ward, 
untundigen Völkern, die Kunde der Natur für Zaus. 
i gehalten! 

(26) Aus verfhiednen Geſpraͤchen des Platon erhel⸗ 

daß ſelbſt die vornehme Jugend in Athen mehren 

29” . 
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| theils ſehr ſchlecht unterrichtet war. Die Juͤnglinge lern⸗ 
f ten Leibesübungen, Muſik, Leſen und Schreiben. Einige 
reliche beſuchten die Schulen der Sophiſten uud Nhetoren. 
Die Sittenlehre ward: nicht gelehre. RXenophon ruͤhmt es 
|  an:den Perſern, daß ihre Jagend oͤffentlich in der Moral 
unterrichtet wuͤrde, wie die jungen Athener im Leſen und 
Schreiben. Perikles *) war eine Ausnahme: Sokrates 
| ward beſchuldiget, er. verderbe die Jugend. Die Scaaten 
in welchen bie Pythagoraͤiſche Phitofophie: biete, hasten 
hierin einen Vorzug, welcher. gewiß alle Vorzuͤge dersäichns 
5 wer Überwog, unter denen die reine Lehre des erhabnen @k: 
krates, wenige Jünger ausgenommen, nie fahentkonute⸗ 
OD Meffene, auh Mefene, war ein unabhän 
gtger Stadt, nahe bei Lakedaͤmon. Beide’ Länder fuͤhrten 
Blutige Kriege. Im zweiten zeichnete ſich Ariſtomenes) 
ber Meſſener Haupt, durch gewaltige Taten auss "du 
ward Meffene unterjoht, 670 Jahr vor Chriſti Sehir 
Die früher bezwungnen Heldten waren‘ auch'urfprimgi 
aus der Nachbarfchaft von Sparta, Bewohner der Srä 
Helos. Beide unterjoihte Voͤlkerſchaften wurden, n 
Sitte der Seit, zu Sklaven gemacht. Die Härte; 
welcher die Heloten von den Spartanern gemtßhand 

wurden, war felbft bei den Griechen beruͤchtiget. 
(28) Im Sriechifchen fteht öuovoro, wörtlich: U 
einſtimmung des Sinnes. Doch wird diefes Wort in 
meiften $ällen beſſer durch Einttacht uͤberſetzt. Et 
tracht (öuövoru) war eine polieifche Goͤttinn der Gr 
Bei Girgenti (dem alten berühmten Akragas in 
lien) ſtehet noch ein herrlicher Tempel, welcher dieſer 

tinn gewidmet war. Seine Bauart deutet auf 
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nften. Kunft, etwa auf: Perikles Seit ,- und: bie 
e: ſtimmt damit überein, Ä 

) Sch leſe mit Le Fevre: 7 ruc Uv aürs hatt: 
Fe Ich habe in diefen Geſpraͤchen manches: 
gemeine Lesart verlaſſen, und merke das einmal 
al an, 
| Der ießenswärbige Sotrader (dyanmröc). 
ſpottet über feine eigne Mäßlichkeit. Im Gaſt⸗ 
sah ihn Allibiades mit einem Silen. Ich 
zaß Sokrates zugleich auf einen andern Sinn des 
ügunyrös anſpielt, nad) welchem es ein einzi⸗ 
beßeichnet, weil er der einzige wahre Liebhaber 
ziades .felbft, ‚nicht feines Leibes war: 
»Diefes verblüher, du. beginnefl zu Bid: | 
In: eben: dieſem Sinne ſagte Sokrates einft dem - 
8: „Der Blick: des Geiſtes beginnet erft dann 
iw: fehen, wenn die Stärke ber leiblichen Augen 
men. anfängt... Won der Zeit. bit du noch fehr 
itfernt.“ ſ. 1.2. ©. 276. | 
Erechtheus, der fiebente Koͤnig von Athen, 
's, des erſten dieſes Namens, Sohn. Er lebte 
chlechte vor Theſeus Zeit, und ward nach dem 
ker die Goͤtter verſetzt. 
Das griechiſche Wort xöden (denn offenbar mug 
Dacier ‚xdonv kefen, flatt xoguprjv) heißt ein 
n, der: Augapfel, und eine Puppe. Das latei⸗ 
pilla.tff das. Berkleinerungswort von pupa, Mid: 
upilla. heißt, gleih dem griechiſchen x0g97 , ein 
„und der Augenſtern, die Pupille. 
). Die mit ‘€. bezeichneten Worte, welche mir des 
zeſpraͤches, des Platons und des Sokrates ſelbſt 
dig ſcheinen, haben wir dem Stobaͤus, der ſie in 
lumenleſe aufbehalten, und in Verbindung mit 





dem Vorhergehenden und Folgenden angeführt hat, guvew | 
danken. Ohne Bedenken raum’ ich ihnen daher die ihnen 
gebührende Stelle wieder ein, und wundre mich, daß fie 
theils verworfen, cheils überfehen, theils, wie in der Zwei | 
bruͤckſchen Ausgabe der Urſchrift geſchehen, nur in einer 
"Anmerkung angezeigt worden. —— 
) Das deutſhe Wort gottlog. deckt m tyeye 
lichen und im gehäffigen Sinne das’ grießifhe Z — * ie. 
Wer ohne Sorte ift, der iſt verfinftert, der handele unge 1 
recht und fhändlih. Die Idee eine Moral, welche ber 
Beziehung auf Sort entbehren Fönnte, Hatte dem Sokra⸗ 
tes wie dem Ehriften fo ungereimt erfcheinen muͤſſen, als 
die Idee einer Helle ohme Licht. "Aber nicht allein unges 
veimt. Denn was ohne Bott iſt, das if gettiog. Und 
was alfo eine Moral ohne Gott? | 

(36) — von heute an werd’ ih nicht unters 
laſſen, dir nachzugehen. Odyap dsır önwg 00 naude- 
yayıow oe and tnsde Täg rukgas. Diefe Worte find von 
den lateinifchen Weberfegern ganz mißverflanden worden, 
nudaywyeiv heißt, ſowohl hier wie in einer Stelle der Res 
publik des Platon, fo viel, als jemanden nachgehen: |. daß | 
40te Buch ber Republ. vol. VII. ed. Bipont pag. 29% 
und in ber Ausgabe des Serranus vol. IL pag. 600. | 

(ZI Es war ein gemeiner Wahn bei den Grie— 
hen, daß die alten Stoͤrche, bei abnehmenden Kräften, 
von ihren Sjungen wieder gefüttert würden. Ariſtoteles 
gedenfet dieſer Sage, ohne fie zu verbürgen, und fügt 
hinzu, daß vom Spechte (uEgoy) daflelbe gefagt werde. 
®&. nepl Lwwv isog. 9tes DB. 12. Eap, f. auch Erasm. 
Adagia zuy beim Worte Avrınskapyeiv, 

(38) Eros, Amor, Liebesg ott. 


G. Scobaeus, pag. 183. 
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Sokrates. Alkibiades. 





Sokrates. 


mibiades! geheſt du Hin dem Gott. anzube— 

» | \ 
Alkibiades. 

lerdings, o Sokrates! 


Sokrates. | 
u ſcheinſt mir finſter auszufehen, und auf bie 
u ſchauen, wie einer, der in Gedanken ift. 


| Alkibiades. | | 
zas follt? ich eben denken? o Sokrates! 


Sokrates. 
en größten Gebanfen, o Alkibiades! ſo wie 
heinet; denn ich bitte dich, bei Zeus! meineſt 
t, daß ung die Goͤtter, um was wir auch etwa, 


458 
ſowohl befonders als dfft utlich aſte bitten, manchesmen! 
diefed jewaͤhrru, mb janess nicht: und rnieea⸗ 7 nicht 
aber jenen? . Yopaernarstrph 9 


Albibiiados 
Alerdingg, Fre #1 116 


Sotratek 
Soltt es denn nicht "wohl" guahe) BurfichtS erfo: 
dern, daß einer nicht ‚etwa, ohne deß igno nme 
den, ſich ſelber große Uebel erflehte, waͤhnend, es 
feien ’ gute Dinge? tind daß nicht etwa bie‘ Gotier 
eben in der Faſſung wären, in welcher ſien dis gie 
währen, was auch immer einer von ihnen erbitten 
mag? So wie zum Beiſpiel von Oedipus (?) erzaͤhlt 
wird, er habe gebetet, daß feine Sohne daswaͤter⸗ 
Ihe: Erbe mit dem Erze theilen möchten.’ Rinftatt, 
wie er haͤtte them koͤnnen, „um Abwendung der gegeu⸗ 
waͤrtigen Uebel zu bitten, rief er, durch Werwia 
ſchung, neues Wehe zum vorhandnen «herbei. Erfuͤl⸗ 
let warb ber Fluch, und zog viel andres, ſchreckliches 
Wehe nach ſich, weiches einzeln zu soibäheen Ach nicht 
bedarf, 
Arkib laber. din 33 1rjyıdd) 

Enen Raſenden nannteſt du da, o Sokrates! 
Meint du, daß ehler; : Berigdflundes Sinnes waͤre, 
ſolche Dinge zu erflehen fich vermeſſen wätßg Qi7 
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Bo Gofrsten 
Das 5 Hafen fcheint dir ja wohl. dem ai 
Agengefeget ? Ä 


Allerdings. 


Sofrates. 
1 Scheinen einige Menſchen dir unsernänfig, ‚andre 


mini ” .. \ . J * er. Ä fi 


warn. 


10 To; ALE ib i ad e s. . 
a \ 
Ka | .. 44 . RE 


| 27 ofrate 6. 
Wohlan, betrachten wir, welche das ſeien! denn 
win find wir uͤbereingekommen, daß es Unvernuͤnfr 
ae geb’ und Berninfäge auch . andre, ‚be 


nz Be - . J 
2 


attibiabes. Fr BER in. 27 
Uebereingekommen. — 


Sokrates. 
Giebt es auch Geſunde? 


* 


De Mitisieden nt 








406: 
Sobratds 

Und andre, welche Frank find? unsın " 

, — 
| Alkibiadev. 

nz Freilich. | 2 j “ “ Du u J 3 wo, 2 
Da EEE Ze ; BEUBEEBT LATEIN EU DILL 
Sokr ate s. on Jena 


Das find alſo nicht ——e— dehnt kun 1173" 


Nein. Bun nd 


Sokrates. 
Giebt es andre, welche weder im Zuſtande der 
Geſunden, noch der Kranken ſi nd? 


J i 
“ Atibiadens. DEE 
Keine. “ | 
J ei 


| Gere een 
Ein Mensch muß alſo nothwendig Fran, hm 
nicht Frank feyn ? 
PET a nr u = 
Alkibiade. Bes nl 
So duͤnket mich. 
"34733 | 
Pe er 229 17 9 17. Pr LAeR nun schiff 
at Wie un? haſt du in Moſicht auf Wernumft und! 
Unvernunft dieſelbe Meinung ? sum ie hun. affnd 
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meineft bu2:: tm. boahler „syru In] 


Scohrate:: 
inet dir, ein Menſch müfje vernänftig oder 
tig feyn? oder giebt es einen dritten Zu- 
der Mitte, welcher: innen Menfchen weder 
‚ feyn läßt, noch: unvernuͤnftig Gt 


Alkibia dege 
nicht. | ge 


Sofrate 
mE alſo nothwendig eins“ von’ deiden ſeyn? 


Al 3 isi ia N e 6 

cheint's mir. 

| Sokrates. | 

verft du dich eimgerdumt zu haben, daß bie 

er Vernunft entgegengefeget ſei?“ 
Alkibiades. 

hab’ ich eingeraͤumt . 


Sokrates. 
auch, daß kein dritter Zuſtand in der Mitte 
yen,; einen — weder vrrnuͤnftig ſeyn 
h unvernuͤnftig ir: 2 ti: 3 nf 








Biribiabes. 
Gnynkum 
Sokrates, 
Könnten zwei verfchiedne Dinge demſelben grad’ | 
entgegengefeßt feyn ? | 


Aukibiades. 


2142 J— „p 
Keinesweges. | 
W to rip nit 
Sokrates. 
Unvernunft und Raſerey ſcheinen alſo daſſelbe ji 
ſeyn? urn | Ze ie! in 
ee WE BEE EEE EEE PER EE EEE et u Ir 
Alfibiaden, " 
Es erhellet. | | 
Sokrates. 


Wir werden alſo richtig ſagen, o Allibiades! daß 
alle, die unpernuͤnftig find, auch rafen?, .. 


Alkibiades. 
Ja. Bin, u — 2 \ 


Soktates. 
Unier den Juͤnglingen deines Alters möchten ja 
vergl auch ſeyn, Die vnvernuͤnftig wären, ober vielmeht 
es ſind beren, und auch unter den Alten Zar, ich bitte 
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I bei Zeus! fage anir,. eb: bu: aiht meineft, daß ber 
frünftigen wenig, der Unvernünftigembhingegen viel’ 
der Stadt feien? Und dieſe nenneſt du ja Raſende! 





Ban“ 
| TR VE ETE EN a Artibianen. PURERBROR 
* So nenn’ ich fie, m 


8 Sp Fraseß. 
Meineft du, daß uns wohl werben Ehonte, » ‚wenn 
bir mit fo vielen Raſenden lebeg follten? Würden 
bir nicht ſchon lange ſeyn geſchlagen oder geworfen 


dordegana niſht, mas, Malsnhe,..au „Khun.nflegen, von 
hnen haben erbulden müffen? Schau daher, o Seli⸗ 


ver! ob es ſich mit der Sache nicht anders verhalte? 


® 


Yiribiades, Fe 
Wie mag es ſich verhalten, o Sokrates? Nicht 
o, wie ſcheinet, als. ich, glaubte. 


WE Sorrates | 
So duͤnket auch nich aber! wir můuſfen se Sad) 


(fo betrachten. | 
j ch Rn er a 


Alkfibiadbed N 

ie meineft du? a J 
Blue zu Zu R 

i the ill So⸗ inte PR J 

FEB 3 1 0 IARTıCH 2 ſagen, —8 wi, abe 

Renkien Rrant. Äh „der ih. 2er oa 


44 
Bee aidja vd. 
Mahl than take da 
Sofra at e s. 

Scheinet bir ae HR der Kranke, d 
BEE Augen? Dr 
ii dul Men vaß re Ind ahbern —7— 
leiden koͤnne, wie deren ja viele, nicht nur jene, 


handen find? Apsleyım 


Att iblades. Sr 
Das mein’ ich· = 
ih: 19% 

er . ET Seen l 

34 Augenweh ſIcheinet bie Runthein mi) 


LE FIR FE t ps Si Yein 7 

BT Pe TOT BTL RE -/ RT; chen die 8. ne A 

ul — seregun J vi une a 

ran? BEI mer ae, ee vor 
2 hut m ‚Hrlintek., re 

1 Spanthei;AgenmepR. uni 

Yes ullg aa dee an re AITEIEHTE endet 

(fibiadee. 


ohl fr ilich nicht, nt . nit, techte 
ich ci —W ana FUN AALLNG 


j Sorry 
S 1) fr a te s. 

Willſt du Acht auf mich geben, ſo werden 

„wo zweie ſinnen zugleich” — es vielleicht finden: 
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Abkipiadide; 
eb' Acht, o Sokrates! fo gut ich Nal 


So X ra t es. 
n wir nicht überein, daß zwar jedes Augen⸗ 
Krankheit, nicht aber jede Stanfgei Augen: 


f} ! ⸗ * 5 246* * 3* 7 
2a ru ini nd Fr — Bu ya 


Alkibiades. 

sang al. 

TUT TTT a 
ichtig, wie mir Scheint. . Denn alle, die das 
en, find Franf, doch haben, mein’ ih, nicht 
e das Fieber, oder Podagra, oder Augen: 
iefer jedes: ift ‘zwar wine Kranfheit, aber 
er, welche wir Aerzte nennen, fagen, baß 
° zu heilen bei jeder verfchieden fe. Auch) 
h nicht gleich, und bringen nicht dieſelben 

hervor, fondern Jede wirket nach ihrer 
Eigenfchaft. | Doch ſi nd es alles Krank⸗ 


til 


e 


y x nie auch einige Menſchen für Anſlen 


yirisiangs 2 - 


1 
Inge, ln Bus PB SEE BEE a BET 25 BERGE 
. x 
e Theil, 80: 


X 
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— — 


e o er rate Fr 
Zum Beiſpiel bie Schuſter, Zimmerleute, Bild⸗ 
hauer, und was bedarf's, daß wir der vielen andern 
noch erwähnen? Diefe haben bie verfchiedenen Theile 
der Kunft unter ſich getheilt, und alle ſind Künfller, 


Alle Künftfer find aber nicht, Zimmerleute Schuſter 


oder Bildhauer. 


Alkibiades. J 


Freilich nicht. 5 
Y 71571 { 4 
„Sofrate $. un Br 


"So haben au Menfen., bie. Ünsernunft unter, 


fich getheilt. Diejenigen, welche ben groͤßten Theil | 


erhielten, nennen wir. tafend; ‚welche etwas weniger 
kriegten, wahnſinnig und verruͤckt. Wollen wir ‚ginige 

mit. Glimpf benennen, fo fagen wir von dieſen, daß 
ſie hohes Geiſtes, von andern, daß es einfältige See: 
len jeien. ‚Wieder andre nennen wir harmlos, Auer: 
fahren, “oder bloͤd⸗ an Sinnen. | Du wirft, wofern du 
nachfinneft, mehr dergleichen Namen finden. A M 
das iſt Unvernunft., Die Arten find verfchieben, wie 
wir auch dergleichen Unterfchiede zwifchen Kant und 
Kunft bemerfet haben, zwifchen Krankheit und Kran: 
beit. Oder was duͤnket dich? 

a zu hi,Aß 
r aıtisianee, is. en: 43% In 
Eben das. hir 


w'o 


L 


& 0 e t ä t e e | 

jen wir wieder zuruͤck zum Vorigen! Mir ſag⸗ 
A Anfang des Gefprächs, daß wir unterfuchen 
en, welche Menfchen die unvernünftigen wären ?. 
welche die vernuͤnftigen? Darin, daß es ſolche 

kamen wir uͤberein; nicht jo?" E 

Attiblades. 
Ja. en | 


| ’ E okrates. | 
pre du nicht biejenigen für verftändig, welche 
was ſie Yun, oder was ſie reden ſollen? 


= rise 
EEE 


= "Sokrates, en 
und welche für unverftändig? Nicht bie, welche 
} von beiden wiſſen? | 


— Atkibiades. 

Dieſe. | 1 
Sofrate = 0 e 

Welche keins von beiden wiſſen, werden die nicht, 


deß inne zu werden, thun oder reden was ſich 


geziemt ? 
30 * 





u 


; . 
. 
— 2 en. 


r 


Atblaves 

"Bas 1, Yoand —* Nnounori ad 
 speebliisct 99 Gr rennt Am 
Sofrate getun’bs weil sand 
Ich habe geſagt, 2 Alkibiades! daß Oedipus ei 
ner von dieſen Menſwin geweſn: Unter den jettle 
benden wirft Eau "Blbte ich, welche Kr, wi 
er, vom Zotne Hidkerifen, "ui boſe Wirge RM 
wähnend gute zu erflehen. Jener bat nicht um dat 
Gute, meinte bas aber !auch nicht. Manche andre fin 
im entgegengeſetzten Salt. gut ie a e, we 
fern der Gott, deſſen Tentpel beſuchen bir din Be 
bift, fichtbar vor dir ſtuͤnd und, eh’ du um etwas flebtefi 
dich fragte, ob dir genuͤgen ii” an der Herrſcha 
von Athen? und wofern dir bal Nicht” Een: geoß, for 
dern gering ſcheinen follte, die Herrſchaft über all 
Öriechen hinzufuͤgte; fa, wenn er ſaͤhe, daß du denne 
ein iu " Heihes Theil zu Betcitihentjtaißref"Sofe 
er nicht Herifigaft uͤber ganz Europa, ; u aa 
noch verſpraͤche daß alle Menſchen heute fen era 
ren ſollten, aueibiäes, Sohli ver Kleinilts, Top iR 
Ham, Wen‘; ap ich, er alch das noͤch —* — 
fo" ft Fu, itkinlff wohl hoch rbfteũ ee bondh 
hehen ats letriet; dem das großte "hier grborden.n 
3 bieoyod and Yo iS nn 
tell Alxutz in die g.u LET I PIE NER?) 
Das wound' ich, v Sorratik unb ich giaude, zeb 
andre; welchem dieſes widerflchre. senlatale 13 


8, or vate eß. 
moͤchteſt gleichwohl das Kand,, aller Griechen 
baren, und die Herrſchaft über fe e nicht mit 


m rauen PR EEE BR 


a u Undi ibe Zr LET E m BER Jar 

A rich Fi Midi i Wh on 

‚mein, ich Selber. nicht Yu denn wog, Me ich 
N) 2 Richt, Seren en, di ante? 


Ian 1 N Burns J ty 
WELLE UG © 8. Er a 128, 


zyeng du es Übel, und 9a Deinem apa 
Me? u dayn niſht? ee LIFE —333 


3119 Jet; 117 44 jtt r tar: ; "1; 13 2 len u z 


4A ‚Wlkibiades... PO 3 
Z oem N Br Zr 
ne ———— nn 
Fin nun, daß es weder fichex ei, dns An⸗ 
‚mit, Unbedacht qnzunehmen ‚ noch, aud) unbe: 
‚drum ‚zu ‚bitten, wenn man dadurch. Schaden 
der Bas; Leben einbuͤßen kann? Far 
e, wuͤßt ich anzuführen, welche, der Herr⸗ 
lͤſtend, ‚und ‚mit Eifer. nach deren Befitze 
pabnend etwas Gutes zu erwerben, in der⸗ 
5 Nachſtellung ihres Lebens beraubt wur⸗ 
eſſen was, fo. zu, ſagen, geſtern oder vorge: 
een, iſt, biſt. du ja wohl nicht unkundig, 
Aichelaos, ‚den. Tyrannen der Makedonier, 
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fein Liebling, welcher: in die Herrſchaft nicht sueniger 
nis jener’ in ihn: verliebt syor„.esmouber, habe, wie 
send, ex. werhe nun Tyrann und: gluͤcklich ſeyn. Nach⸗ 
dem er drei oder vier Tage die. Hernichaft: hehauptet 
hatte, ward: auch er durch Nachſtellung andrer ge⸗ 
töbtet, | aan wit 
©: fiehft.. du: eirh. von unfermi Bixgem. Cem 
das hoͤren wir. nicht von andern, fonbera willen # 
als gegenwärtig) ,..veie viele. der Feldherrnwin degelu⸗ 
ftete ; von. denen aber, welche fie evhielteny. find einige 
noch jest aus dem Lande: verriefen ; andre murben 
‚hingerichtet: (*), und biejenigen;, deren: Schickſal nad) 
das günftigfte gefchienen, waren nicht nur im Zell | 
zuge. vielen Gefahren und. Schrecken ausgefegt, . fon 
dern wurden; alß fie. heimkamen, von ben Sykophan⸗ 
ten. (3) angefeindet, und hatten. Feinen minder gefaͤhr⸗ 
lichen Krieg, als vorhin, gegen bie. Feinde zu: beſtehen. 
Derbalben auch einige gewünfchet, daß ſie miemele 
ven möchten angefuͤhret haben. | 

Fuͤhrten diefe. Fährlichkeiten: und- Veſchwerdenn M 
irgend einem Nußen, jo hätte jenes Streben: dech 
noch. einen. Grund, nun aber thun N e has Gegens 
ae er 2. 

Du wirſt finden, dag in 1 Abficht auf. Rinder es 
fich eben ſo verhalte; daß viele Menſchen die Goͤtler 
um Kinder Bitten, und wenn fie ſolche bekommen ,/ in 
Ungluͤck gerathen und in Kummer. Einige, deren 
Kinder immer arg blieben, haben eins: befänünerks - 





“ Ark 


Wgeflihrt ;tandre wurden buch ungluͤcktiche Dur 
guter. Kinder beraubt, waren nicht. minder elend 
ne, and wären: num lieber von Ynfong « an Tine 
8‘ geblieben.  - ; 
Sn einleuchtend indeffen biefe md viel ‚andre 
hartige Faͤlle ſind, wird man doch ſelten jemand 
n, der, wenn ihm ſolche Guͤter angeboten wuͤr⸗ 
y'fich deren enthalten, ober, wofern er durch Ge⸗ 
bau deren Beſitz zu gelangen glaubte, von dieſem 
debet ablaſſen wollte. Die meiften wuͤrden weder 
ee angebotenen Herrſchaft, nach. der Feldherrnwuͤrd⸗ 
der vielen andern Ehrenſtellen entfagen, deren Beſitz 
dch mehr fchadet als er. frommt; ja fie würben bit⸗ 
m, ſolche zu erhalten, wiewohl fie manchmal, bald 
ach Gewährung ihres Wunſches, zinen: Suͤhngeſang 
uaſtimmen, und. dasjenige ſich verbitten winden, 
m:welches fie vorher gebeten hatten. 
Ich :zweifle, daß die Menſchen jemals: andre: als 
ie Klagen über die Götter führen, wenn fie‘ ſelbige 
ſzauigen daß von ihnen die Uebel über 2 fie aube 


dem 












“ — Aber fie felber - 
site durch Unverſtand, und Geſchick ſich ie 
. Em.) 
Iber ſoll man. ſegen durch Aberwitz? Jener Dich⸗ 
Ar Aulibiedet: ſcheinet mir weiſe zu ſeyn, meiden, 
nen Ba 5 in Fr, 


Per Neben der or. I.38.:.3.: en np 





— 
ſehende Dale fin: veccen bat Tribes rd ren 
Satın zı wletuhhseh: ihnen -fo ſchüen, -fhr ft: ulierui 
m ihren Ramen ein gerischiifenued Beier: — mut 
ches alſo lautet: 

Ob mir bitten, bat; veleif küs Herrſcher das Ente! 
Ahfr feune.agn Main ag pran wir’6:fahere,. dag Minbell 
2 hm un, ficken Ihnen ir, uhr Dicht 
fast. Haft bu etwas dagegen einzuwenden ns Gil, 
fo verſchweig' es nicht. 

3214 142 D 

Alfibi ad Ser tust AR 

Es wäre ſchwer, o Sokrates! gegen Dinge, die 

fo ſchoͤn geſagt ſind, suun® eiywornden. ch finne 
darıber nach wie viel’ Uebel die Iilnugiffenimit den 
Menfchen verurfacht, da wir, wie ſcheint, nicht inne 
werden, daß wir von ihr verfpitet handeln, und — 
zu web Etimsile: iR — uns jeher, Söhfetiagbitterr. 
Und.-Fenuer meint: Dass. vielmche: wäßnet ‚jeher zer 
wifle, um was cr, als um das Befle fuͤr ihn, bitten 
fell’, und. ill: auch, was fuͤr Ihn das Schlinunſte ſey. 
Gleichwohl find auf diefe Weil’. undes, Bitten einer 
Verwuͤnſchung abnlich, keinem Gebet. 








a Sokraten. Saar 
Biekleicht „o Befter! würd’ «in Mann, welde 
weiſer wär’ als ich und .du,-fagen, daß wir Unredt 
haben, dic Unwiſſenheit ſchlechtweg zu tabelnz; wenn » 










per rcer· Dingon mvifienbeit, 
iR —— Ark: ion 
upeit Für eliipa, cje nach Deren: Werfen ſfecheic 
Franke Sein Bebakräft AB: 17 RT OBB TEE 

ern! Sn IM 
Es 24225 Peer Ebbraieeßen 7.300 47 
Pdie-foR: Habt 6 irgehb chat, ns far trgend 
I — nicht m ut abeſſer wär ais es 2 
Mar ke FF — „a zii ad 7 


ger ie, 
Sokrates. 
Mich bünfer. | Dic nicht = 
en Ton J Rama men Bi 
aM 158 iadet ae Bei 
; ve; wi zus . E neo np se nn 
IP ern Sokratesb. 7 
Ich werde zwar. nie-von dir den Faͤll aid mbg- 
ri denken, daß du gegen deine’ Mutter daſſelbe ver⸗ 
den wolleſt, was Oreſies () foll.an der ſeinigen ver- 
bet haben, und Alkmaͤon, und wofern ur andte, 
malen thaten .... | Kr Baur: 


a Ei i bie a e s. 
Bewahr, o Solrates! icht bitte dich Be Zeus! 


m | Sor rates. 
Es bebarß nich; 9: Alfibiades! dpi du gegen 





>, | 

tem, ber ba jagt bu surıbeil Drugfeigen mut them, 
bewabr! aufruich; bas made Du anal; wenn ei 
mer bes Gegrriged Inge. Da aber turje het DE | 
etwas je Schrecliches - jet, Usb mem übrer anf 
miuht Icabtjsunig crwähmen tinie, je Tag’, eb Dre 
uohl seraimitiz mg grwrien ice, zm& wiienb, me 
Bu Men Dos Dee mönr, pa Ber RE ae © 
Iibust taten? 





Ylkfıbıseck 

Gew nicht. | __ 
Sokrates. 

Unb wohl and kein andrer, ber jo —* 


Alkibiades. 
Keiner. 
Sokrates. 
Ein Uebel iſt alſo, wie ſcheinet, die Umwiffenfei 
des Veſſern. 


Alkibiades. 
Das duͤnket auch mich. 
Sokrates. 
Und wie fuͤr eſtes/ RR. auch o für jeden 


andern? 0° 





473 





Yacı or, I Ve hl 
Bq belanpie Im“ Pa EEE En 





I: Sobrates.. U 
Betrachten wir auch das noch! Wenn bir: auf 
tal in den Einn kaͤm', es ‚wäre beffer ben Pe⸗ 
ed, deinen Freund und Vormund, zu tödten, du 
hmeſt einen Dolch, gingft ver feine Thäre, fragteft 
er Daheim wäre, mit dem Vorſatz nur ihn, feinen 
wern, zu morden; und feine Leute ſagten, er wäre 
Haufe. — ich fage nicht dag du Derglaichen : thun 
olleſt, ich fee nur den Fall; denn. du bift ja wohl 
ıch der Meinung, Daß demjenigen, der. das Beſſere 
cht. fennt, ein Wahn in den Sinn kommen koͤnne, 
ich welchem er dag ztergfie In das Beſte hält; oder 
eineft du nicht ? 


11fiblades. 
Wobl: meinꝰ ich day: : 
® o e ra te e s. ze 
Menn du nun in's Haus hineingingſt und Pr 
Iber fähelt, aber nicht :ipn Benntefl, fondern waͤhn⸗ 
ft, es fei ein andrer, würbeft du auch dann ihn zu 
‚dten dich vermeſſen? J 


EEE inintanen rum BR 
Bei Zeus} id meine nicht. . Zu 


6 





Brite 

| Denn nicht den erften beften haͤtteſt Ou Addten 
wollen, fondern ihn. Nicht fo? 

2101100 
a er s. 
han OT a ut) 
Ä } oanflire u; mi 

Sokrates. | 

Wenn du dicke num indtı dieſem Vorſatz auf den 

Weg machteſt, und den Perikles verkiantsftude oft 
du die That vollbringen wollteſt, wuͤrdeſt du ihn 
dann je anfallen? 82130170 
en brille a Vlarmaf 35 And un un m 
ade 44 MIET; - St; MIET. ed: | andre 491 
St ewiß nicht. ιι…νä Anis. Sr Hanns 
en tar nt bebli oa aan res ont ud 

Sofrates, — — —— 

Wie nun? Hätte wohl Oreſtes je feine Mutter 

angefallen, wenn er auf gleiche Weiſe fie nicht ger 
kannt hätte ? tt nd 


Akibiabee. 
barsi Se ir a bar u TER 
u H—ν Am at ao eilt enb " 
Sofrate®, Farin sin 
Denn auch er wollte nicht das erfte befte Weib 
das ihm vorkaͤme, noch audız seke Mutter toͤdten, 
fondern nur die feiniges.z, a 804 N ent must 


ee. 
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Aubibiad ©e. 
NIE dir ne νν. 
vor able ode uam roller 
Sofrates. 

Fuͤr Menſchen/ welche fol zeſtimmt ſind, ſolche 
zedanken haben, iſt es alſo befſer, wenchen Singe 
icht zu wiſſen. 

| „101108 
3 DET Tr ET ibi ane TEICHE 
Ia Oab ſerholltt url Mia unsälg 
di ud Arösise Muilaue uugediier mh udn 
Sofrates. Yllotn Ya 

Siehft du nun, daß es fowohl in Abficht auf 
on Gegenftand, als? Auf: die Menſchen, je nachdem 
e befchaffen find, eine Unwiffenheit .geba,itwesfhr fie 
n Gut fei, und nicht ein Uebel, wie du noch eben 
uͤhnteſt? 4416169 
le Do bPrst e gm gar 
BEN EBERE Bde a onen 
So ſcheint's. | \ niuvl 


Sr did | 
Willſt du noch Eins mit mibibetrachten, wel: 
es freilich feltfem ift, dir auch vielleicht ſo fiheis 


n wird? a3insiay 
yail ld su en alla 32 che 
3 TE SU eg; en To nal a 


Nun, was iſt das) o Sokratesuf musst 
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Sokrates B 
Daß, fo zu ſagen, der gefammte. Sag der ans 
dem MWiffenfchaften, wenn ihr jemand: ohne die Er? 
Fenntniß des Beſſeren befiget, felten fromme, vielmehr" 
öfter dem, der ihm befiget, ſchade. Denn, ſchau eins 
mal! ſcheinet es dir nicht wohl nothwendig, wenn 
wir etwas thun oder fagen wollen, daß wie. 'erft 
glauben müflen das zu Fennen, was wir. mit Eifer 
zu fagen ober zu thun in Begriff find? Oder daß 
wir es wirklich kennen müffen? Ri 


Aukibiades. 
ESo ſcheint's mir, 


Sokrate s 

Zum Beiſpiel die Redner; kennen fie die She 
nicht, oder waͤhnen ſie nicht wenigſtens ſelbige zu 
kennen, wenn ſie uns einen Rath ertheilen, es ſei 
nun in Abſicht auf Krieg und Frieden, oder auf den 
Bau von Mauern, oder Anlagen von Haͤfen? Denn 
ſie ſind es ja, auf deren Rath, mit Einem Worte zu 
ſagen, alles geſchieht, ſowohl was der Staat gegen 
andre Staaten, als bei fich, mit ee: auf fich 
felber ausführt. . a drin 9 


Alkibiadas. 
Du fagft wahr. nr) 


49. 





Sobrates. 

Siehe nun, ob ich werde richtig: weiter folgern 
nnen. Du nenneſt ja einige vernanfig, andre un⸗ 
mänfig? 3 u 
ef »Alkibi ad es. 
17a, : on a Er Sr En SEE Ser EEE 
Ka Due a Be 2 5 
EEE Sokrates. | 

Und die Menge unvernuͤnftig? 7 wenige vernunfiig? 


Alkibiades.. 
Eo iſt's. J 


Sofrates.: 
a penneſt beide hr nut Roche auf Etwas? 


. 
Ati bindet, DU EEE u FE 
ot Sokrates. 
Ber: non ſolchen Rath; zu ertheilen weiß, aber 
ine zu. wiffen.:mwa's beſſer ſei, noch wunn es s beſſer 
„ nennft du den vernünftig? 2 ' 


Altiba ades. 





SBokrates. 
Woht ne wine den, der Krieg zu füheen;: nicht 
aber: wei weine uab wie fange Krieg zu Tide 
beffer fei? Nicht ſo7 


Alkibiades. 
Nein. 


Sokrates. 

Noch auch einen, der einem andern ein Todesur⸗ 
theil, oder Einziehung feiner Güter, oder Landerver⸗ 
weifung zu bemwirfen weiß, ohne zu wiflen wann fo 
zu handeln, und gegen wen beffer fei ? 


Alkibiades. 
Auch nicht. | > 


Sofrates. 

Wohl aber den, welcher eins von diefen Dingen 
weiß, wenn ihm zugleich die Erkenntniß des Beſſeren 
beiwohnet. Diefe ift biefelbe, welche auch Erfenntniß 
des Nüglichen iſt. Nicht fe? 


Nlfibiodesr „0... 
a, " 


Sofrates. 
Den werden wir vernünftig nennen, und fagen 


| U 


h 
* 


sein wackrer Rathgeber, ſowohl für ſich ſelber 
ir den. Staqt. Wer ahermicht ſo Hoſchaffen 
rden wir dem nicht «bie entgegengeſetzte Benen⸗ 

geben? Oder was duͤnker dh. ".... :.4. 






Alkibia de J | 
Mich duͤnket, ja. WERTEN 


Spotlrate 

: Wie wenn einer des Reitens kundig iſt, oder des 
ur, des Ningensz des Fauſtkampfes, einer an⸗ 
en Leibesuͤbung, ober irgend ‚einen: Suche, welche 
ie durch Kunft willen; wie yenmefl. bu ben, in.foi 
en er weiß, was nach Richtſchnur der Kunft das 
effere fei? Nenyeft Bu ibn, wann er das in of cht 
f das Reiten ift, nicht einen guten | Meiter ? 


Alkibladés. 
ft Nas: . 2 i 


Sofrates a Eu 

Und eben fo, mit Beziehung auf andre Künfte, 
nen guten Fauſtkaͤmpfer, guten Flötenfpieler, und 
‚ ferner, nach Maaßgabe diefer Richtſchnure 'oder 
icht ſo? 


Afkibiades. 
Allerdings. og Se Eee ee Deere 2 
Achtzehnter Theil. 31 


X 


mp 





il, EUR * hu —— Mh nik | 
"Seine 1; ‚uath ei an Kruse 1m —— — 
dieſer eines Ha iſt, auch ein vernünftiger Want 
feyn grüne Tito Hol oa, take dar 


feblet ii nm and tan kr sy qQilitttete sramt hi I 
eji,igad 1dn af: rat an3 Quun DH 
ht ich ER 9 hin 1.1 1093 Jans ont 

gieſic pie N a i Beuel su n listet 


nutis 14 &oft J rt 2 lldatrae 


draht. BR y ji sun 
ut end? * * nen 
eines ladles Di Ay ee m ‚ge 3 
wären, gute Sa RES gute Kampfer, gute MID 
ler andret Urt, un eni cht yuter ifmen * 1 
Männer, welche uns ” en RL Eier 
urtheile ga bewirken Fundig Ye aud) er öffentlis 
chen Gefchäfte kundige Männer, welche Im Dunft der 
—— — ſich bliefen; allen „bien aber an ans 
get te Kr des Beffern,, / und es ep IIHEn, 
0, wüßte wann © befir mine, ging, 


ya, V arg 
von üen zu ochieuchen, und u ap 414199 


LALARAR LE EN 
Sch würde das. eine nichtswuͤrdig 6, Fetaſſung 


nennen. 


Sotraten 2 ni iR 
ab, N a) dann, ‚wert, AH iheft, wie, 


k q 


von ihnen vofl Ebrzeihet wär 7. und. die gauze 
affung auf feinen Zweck zu richten ſuchte, 


m Außs daß ſich ſelbſt er übersräfe Teibat () 


ich meine naͤmlich in Abſicht auf das, was in 
er Kunſt das Beſte wäre). wie cr aber desjenigen, 
8 ſowohl dem Staat ale ibm ſeihſt das Peſte waͤre, 
ehrentheils verfehlte, und wie ich glaube , deswegen. 
fehlte, weil er ohne Verſtand einer Meinung 
* e. Wuͤrden wir nicht, bei ſolcher Beſchaffenbeit 

Wlitger, richtig ſagen ‚ tag ein Staat voll ‚von 
* wär” und von Geſetzloſi art, 


— — 






— 
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‚iin 74 4 


ST oo. ng 
u Alfibiades. | wer 
33 . u Be LE FTD We 
ſgichis! ja bei Beust J EL GE BE HEBT, 
A ii . Zur re ! rt} 1717 
© obrates. 


Schien uns nicht nothwendig, daß wir inpingn“ 
üffen eine Sache zu kennen, oder ſie wirklich ken⸗ 
n muͤſſen, wenn wir mit Eifer etwas thun oder 
was ſagen wollen? | 


Altibiades. 
"Pas ſchien und, 


Sofrates, 
Wenn alfe jemand etwas, thut, und die Sache 


anet, oder zu kennen meint (e), auch die Erkennt⸗ 
31 * 








niß bes Beſten Hinzüflget,; wied dann nicht die Zolge 
feyn, daß es ſowobl dem Otnate als ihn fetter nuͤtze 
lich und heilſam ſei? od 
u Grer Due War SEE Ps Re Be Pe 
z— Altibiades. 
Wie anders le: 


age 


>. . LALRESZ | —XR BG: 
u Sokrates, | 
er. er aber von entgehengeſetzter Veſchaffenbait, 
17 wird er, mein ich, weder dem Staate noch ſich I- 
ſelber nutzen. DES BEE ent I ze 2 
SER Eee, nat alle, 
nad ü Kırisiaden Paar ES Be u 9 E97 
Gewiß ni tr THIEL I wu we) FOREN .J Ju ix 34 | 


au IB: — 


ı. 


Sokrates. 
Wie nun? ſcheinet es bir jet noch eben # oder 
anders? 


— ur Aitisieden u. 
Nicht anders, ſondern ft EEE 
| Sorratesl 


Sageft du nicht, daß du die Menge ieh 
tig nenneft, wenige vernünftig? 


Er 3 


ae BE Arris ta Beet a e 
Das rar ich EEE EEE ee 





Tr 





— Sotaes. nu 
M ‚1 Gaben. wir nicht quch geſagt, daß bie Menge 
es Beften verfehle, weil fie, wie mir feinet, ve 
atheit sone Verſtaud einer Meinung traue? 


BE BEE 


Altisiades. nr 
.& > Tasten wir... 
D—— Sokraͤtes. PERERBE RE 
.Es fronmmet alſo der Menge, daß ſie meder en 
as wiſſe, noch auch zu wiſſen waͤhne, weil. fie, nur 
flo eifriger feyn würde, zu ‚handeln, wenn. fie e etwhs | 
üßte, ‚oder zu. wiffen wähnte; und handelnd wuͤrde 
e ur mehr aber, als Vortheit babe 


% 
5 


a Ar biade s. 
‚Bolfonmen wahl. | 
So rated Be 
Siehſt du nun, ob ich nicht wohl Recht gehabt 
abe zu ſagen, daß mir ſcheine, der geſammte Schatz 
er Wiſſenſchaften, wenn ihn jemand ohne die Er⸗ 
nntniß bes Beſſeren beſitzet, fromme ſelten, ſchade 
elmehr dfter dem, der ihm befitzt? 
Alkibiades. 
Schien es mir vorher nicht richtig; fe ſceinet es 
ir jetzo doch, o Sokrates! 





Sohratası 
Es muß" daher; fowohl: der Oiaat, ats eine 
Serle, welche rechtſchaffen leben wilk;ifiäy mit Eifer 
an dieſe Erkenntniß halten, wie der Rraiferien 
den Arzt, oder: wie ‚eintri,' Der fJicher ſchiffen onkl,s 
an den Steuermannz · um deſto “mehr ‚; wein. dieſc⸗ 
Erkenniniß nicht vorher ſchon ſeine Fahrt gänftigt 
angthauchennhad (2).“ Denn ohne ſie werden Meng 
Fig von Meichthlimern Staͤrle des Leibes, vder lam⸗ 
drin Votzaͤgendeeſer · Mrz: ihm! nothwenditgnime deſten 
größere Juorfoͤle⸗ ſtrzen.Wer, die ſogenaunde / Vieb⸗ 
wifferei oder Allkuͤnſtelei beſitzend, von ſenernSu⸗ 
kenennaiße oentkidhetift und daher⸗ ven rgend / Liner 
dieſee Amndern iwdiſſenſthaſten · iſich Aeiteh: STAR wicd⸗ 
der küche wohs aonicclich wilbem Sturme : auegefeget! 
feyay! wrunnet ſchwebend auf Behr Fluth, Sopneii 
SreverblännyHlwfeinem kurzen Laufe dahin · gkriffen⸗ 
wicd dien As ſchrinrt mir Daher! auch hier eingutreffiigH 
wasäben Dichter ſagt / ben er einen tadelt, wenns 
er ſpricht: serie hand 


RR au ic 
. Bauperlei Arbeit nuse En voch ‚alle, EEE 
m 9 


übel, 










ale 
‚ aIrBioden, m Fan 

wie trifft abem.e bier jene Etelle des Dichterg⸗ 
Gar a Eoafrages? Mich Alınkar, ſie ebibaua nicht. was 


hieher gehdre. J ago top Betten 
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PR gehoͤret es hiecher NAberacochẽdieſern Dich⸗ 
errbrutet: ruͤfhſechaft mu, nf wie · haſt ae. 
Yachten phlägen:s Die gange⸗ Porſieniſthrer Matur 
eher s iſti faiues gemeinaen Mannas⸗ 
he ‚fer Toren Kommtimun zu Weſen io: 
wineh hingu⸗ doß ſie nun eimfüchtinne Mann ar) 
eiffen sıhat umvehlhen ins jeite Weishein nichkiäsumlirk. 
uuberen „ ſondern ſo fahtı Dis mögliihıfid, werkößlenn 
tauchen ſcheinet cũ aldhann,. het waba⸗ 
ai Ginn ideaienigen zu uben,n wam era mg, 
Rühren. „Sesaind NINE ifſuut 
Du die doch micht einbilben Kane 
weiweiſeſe luud nghttächfte: Dichter, micht gernißt Reis 
wafpiten defrına wumdglicintwund Khel wigfens 
mm? danc er iſt 6 temae Margites faykı 
afenı babe pieles, her. ‚alles ahch gemußtunAbenier⸗ 
richa, mein’ ich), räshfelaft die Morte verdrehena 
weten ar: fein Ue bel. und daß wa ßean 
att wiſſen. that co 

Wenn ich es nun fo sufammenfege, „fo fteht es 
eich ohn— € Sylbenmaaß, der Sinn aber iR diefer: 
wußte zwar ‚vieles zu machen, ed war aber dag 
ziſſen aller dieſer Dinge fuͤr ihn ein Uebel. Offen⸗ 
ir iſt eg, daß, weni ro Ri ih lein Uebel war viele 
dugene wiſſen, er ein ſehlechter ! Menſch Yihtäffe''gine- 
WR, Wo Wer· unfernu vorigel a 
Yauben beimeſſen ſollen. elle ad 
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Sokrates, 

Es nu: daher; ſowohl der Oiant, alseine 
Bere, welche rechtfihäffen leben wilk,ſich mir. Eifeni 
an dieſe Etkenntuiß halten/ wie der Reiter 
den Arzt, oder wie einer, der Fichen ſchiffen willn 
an den Steuermannz‘ um deſto mehr,: wein, dieſ 
Erkenntniß nicht vorher fohon feine‘ Fahrt! guͤnſtign 
angehauchet "Han? (2). Denn’ ohne le: werben :: Wesp 
fig von Reichthuͤmern, Staͤrke bes Leibes, ureriamı 
drei» Votzuͤgendeeſer Art, ihm mothwenditgenime deſton 
gräßere Frefaͤle ſtuͤrzen. Wer ) Die ſogenannde Viel⸗ 
wifſerei oder Allkuͤnſtelei beſitzend, vor teuer: 

kenemaiße oentbidßetoift niunde daher? von urgend einer 
dieſer Yan Bee ſNiſich: Leite: laͤßtwirb 
ders hehe wohß Bari wildem Sturme ausgeſetzet 
ſeya,t wenneen ſchavebend auf hoher Fluth, dohnen! 
Steurrklänn)'iiwfeinem kurzen⸗Lauft dahingeriffen 
wie Pi fe: ſchrinet nr: daher auch bier einzutreffen, 
wasitber Dichter: ſegt / indem et: einen tadelt, wenn‘ 


er ſprict: re EZ jet X 
4 24 — di fi & | 

ur, Arbeit nur en. KR, ‚ale, u, u, 

TEE he nr 67 lt 9 


red Vejyfe: u vſto 
oa ‚aıribionen. 19 6. Te ag „4 
Wie if aber. bier jene Etelle des Dichterg⸗ 
nn Safıatea? Mich hünleh, Me “ua J— 


Amæœrt gqgepoöte. — 


4er. 
£ ae 






Mohl gehotet «63 hlaher Aber acchẽ dieſerr Dich⸗ 
Beutet: ruͤfhſehhaſt mu, o Weſteror mie ae. 
hter pflagen: Die gang. Porfianilttidrer.; Matur 
roͤchſlhaft 4ud æs iſti faiues gemeinen Mannes; 
Dicht ‚ufieszu merſtehen Kommtimun; gu WeſenNar, 
winoch hiagu, daß ſie aimn eifrrſuchtigen Manni ro 
eiffen iihat,avelhenuns feine Weichen nichkiäamiinhn 
unbesen , ſonderne ſo fahk: Da mögikhı fin. erhoͤllegn 
a; ⁊rftaunlich chwes ſchainet es alshenn, dem waha⸗ 
a Sinndejenigen Bu NRuben,n a enter MU, 
Aha: Senaipnd SNMLINE oda ri 
Dre die dochumicht; winbilben nee 
ar weilefit tun ghttächfte: Dichtersiimicht gerntßzt ns 
an fpiltan dein wundgliintwnd Khei wihfens 
kan? num ni dr tens Margitek ſagt, 
inf hobe; widdes; aber: alles ach gen ner 
Xicha mein ich, roaͤthſelhaft die Morte verdreie 
asubeh ſagt arſtatt e indie bel, un. one wshde 
att wiſſen. that en 
Mean ich es nun fo zufammenfege, fo fteht es 
eilig obie Sylbenmaaß, der Sinn aber ſſt dieſer: 
wußtie zwar vieles zu machen, es war aber das 
Biffen aller dieſer Dinge für ihn em lebe. Offen: 
ar iſt eg, daß, wenü cd fuͤre iha lein Uebel war viele 
ugehyle wiſſen, er’ öta ſehlechter ! Menſch mäſſe⸗ gewe⸗ 
Re Wo une Ren" 
Mauben beimeffen ſollen. nade nbhig 








Alk ab iades. mie m 

Das ann a, wie mich duͤnket, o PR 
oder ſchwerlich mich’. ich: ingend. andern ‚Nebesuglam 
ben, wenn ich biefen nicht glauben follte. u... «ia 


Solrares. 
„ Rigeig. back dich ſo . Aber ſage nirzrädgrbitte 
—*8 wirſtudu inne, wie groß die Macht bs 
Ungewißheit ſei? Auch du ſcheineſt mir ihr Geneß 
zu ſeyn, do du nicht aufhoͤrſt, hin und her geworfen 
u werden, ſondern Meinungen, bie Dir. ausgemacht 
fehienen, wieder auszeuchft wie ein Gewand, und nie 
diefelbe an dir haften, laͤſeſt. Drum, wofern auch jegt 
noch der Gott, deffen. Teupek zu beſuchen du im Bo 
griff bift, fichtbar vor. die ftünd’, und ehe du um et⸗ 
was flehteft, dich fragte, ob du Luſt Hätteft zu jener 
Muter einem, deren wir vorher erwähnten, oben, wo⸗ 
Sams er dir ſelber die Wobl der Bitte, ließe, wasrei⸗ 
weht. hm wobl? welches der angebotuen Ding! annel⸗ 
mend, ober, welches ſelbſt erwaͤblerd, ee: de / vv 
dr Babe fie? ni ha 





ö urtisinden- INT Er — — 

er den Göttern! ich weiß nicht was ich hit fe 
‚gen fol, o Sokrates! Es fcheinet mir -ein amfinnk 
ges Ding um unfee Wuͤnſche zu ſeyn, und daß es in 
der. That großer Obhut / dabei beduͤrfe, auf daß / einer 
nicht ſich ſelber taͤuſche, waͤhnend um Sutes ‚gu:.bits 


| 408: 
F 


— — 







indem er Boͤſes begehrt. Da er daun- bald 
', wie du fagteft,, ‚ben: Sühngefaugumftisimen,. 
Jans. wird verbitten muͤſſen, was er worhen fidh 
hatte. ααα νι αα 


| 
B- Mußte denn nicht. wohl jener Dahier, dege ich 
Känfang des Geſpeaͤche a ee 


Solratew. 


mn. er; bat: RT Te 
. g 

u _ ferne von ans, auch wenn wir fodetn ir 

a es a — FETTE TER “anbelt Hy2::us 7E 

wiyr% C Hin: a Du SEE ie ” ap Par sck N, Tan 


F A Like Bewit-i 3:3 1% Suisse 

Das ſaeint uk ſrelte BER ES TA Gar 
wenn 3 hi ar lit til 158 
FE ©» eratesi 43 KeidaT une 

.& beten auch die Lakedaͤmonier, es ſei⸗daß ſie 
iefen Dichter. nachahmen, ober daß eigne VBetracht 
ung fie: dahin geleitet, im Beſondern und: dffentüch 
mumer ein Gebet, das dieſem aͤhnlich iſt, die Goͤtter 
mrufend, daß fie ihnen das Schoͤne zum: Ge 
en! (321) verleihen wollen. Niemand wird einen 
von ihnen um mehr bitten hoͤren. Gleichwohl find 
te bis zur ‚gegenwärtigen Stunde nicht minder gluͤck⸗ 
ich ale irgend andre Menſchen. Und widerfuhr ihh⸗ 
sch auch dazwiſchen etwas, das Ihr: Gluͤck unterbrach, 
©: war es keine Folge dieſes Gebetss. Dean 145 
nein?, es ſteht bei den Goͤttern, ſowohl dasjenige zu 





40: 
geben, am welches einer Biden schon dls: auch · das J 
entgegengeſehte⸗ .n Te Te URN TREIBT Bea 0: 
Ich willendie work eimwas vrhaͤhlenʒ waee 

var sinigen Greiſen gehort haber⸗ gwiſchen dem Athn 
nenn) und Lakehaͤmoniern (war: ih: Rriegi: entſtanden/. 
und du lwideefubro amer / unſern Staate’ 7 Teloft eine 
Sr ng Waffen jtlgellfertt 
wertuptbaptiät Unhlaͤct) Hase, Alad bapeiie ihnen ; 
fiegen Fonnten. Das that den Athenern wehtlprugle | 
in deg. Bepteganbsit, ein, ARÄMe au hindeun AiekerPßiher: 
wai gift pRypmgRbE , hbien ER al fe 
biglten, an „heilen, ‚zum Hrgkel dB Alma. ii) as 
fendgnz un, eA an. hefspgene zuateich, Much zu. faufchen⸗ 
mepuxc, Hin, Rakkämanigr 48, need tee 
bie, Offer ion, Uber Beh Sie, welchen abtzunfns 
Bi „wir woch/ fagten. fi ‚vor offen; Griechen; ihnen Binz 
iin. — — — anführen mit Gars 

Tonpel wi ander ſchmnuͤcken wi; Dep 
— and, ea Mrmadnaen BÄRaA An 
Otter befchenfen, und mehr Geldes hieran Sorudene? 
als alle andern Griechen altzumal. Die aledoͤmo ⸗ 
act’ hirigegen nahmen Biden Fine je u all Pi 
fagten" ie; "fo°tate Nab ſe gegen die Gärten ’ge ge nn —9— 
daß ihre Schlachtopfer nimmer ohne‘ i Wanber — 
und. anni · allen übripde Dingennerefren pet die⸗ 
ſelben ya »wides härftiger niet nie) fiaprible glelco 
wohl nicht geringes: eichthum beſthẽen sals smfre‘i! 
EStadt. cyan 
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R' Geſandten Die geſagtz und gehorichet:. 
fie thun ſollten, um ein Mittel ver Ben: 
ihren · Widerwaͤrigkeiten zuseriangen:, foll 
nichts anders grantwortet Haben; Gweil 
ihm nicht zuließ) „ale. ıhaß: er‘, den: Giea:: 
— ihm ſagte: So ſpricht Alma; 

:. ihm gefallen beſſer der Lakedaͤme⸗ 
Bunt, als ei Griechen Schlachtopfer⸗ 


NV ie te “rattır ı sag 


ST def haben, ud nichts ehe. ni 
der ‚Sort‘ unter diefem Zutuſe nichto ua” 
regen ini jenes Geber." Hatte a" 
a Atberh" Öeberehi ſehr Sehfipieben" Denen 
Griechen ſtellen thelts Etlere mit dw — 
tn dar, theits beſchentin fie mit Tenbele 

Bötter, beten aber‘ wie ch Innen id’ den 
t, es mag gut‘ ſeyn "über bbſe. "oh " 
ter folche Laͤſterungen dreh; fſo haben —J— 
Umgaͤngen keinen Gefallen, noch ar ve"! 


ri 
3 die 
en ſcheinet mir das Gebet großer PR 


Betrachtung zu bebärfen,. was. man, ſagen 
nicht. — „1. Yyondk ns 


dem Vorgen ahnuches wirft du auch bar 
tens: Er ſagt von: ben? Tiwern, amt‘ 
n Felde vor er. ‘Stadt. fig gelagert 


7 
* FI 
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. Und man brachte den Gotteta volfonmeue Jetheie 
teomber, J 

Und dem Ger’ entwalte der Opferduft in Li 
Himmel, 

Sites Seruchs⸗ doch verſchmaͤheten ihn die —2 

J ,Goͤtter, h 

| Abseneigt denn verhaßt mar bie heifige‘ ib | 

. u jenen, Kal dd 

Priamos ſelbſt, und das Volk des. ——— 

Koͤnigs ). 





Nichts Half es ihnen nal zu opfern, wo verge | 
bene Gaben zu bringen unguͤnſtigen Gottern. 





EEE Se 


mißleiten uſſe —— reden wir thoricht, * 
wir ſagen „ bag wir es hierin den Lakedaͤmoniern zur | 
vor. thun. Es wäre ja fchrecklich zu denken, daß die 
Götter auf unfte Gaben und Opfer ſchaueten, nicht 
aber auf die Ser, ob heilig einer und "geredt | 
feit +) Sch meine, daß fie darauf weit mieße 
ſchauen als auf jene Foftbaren Umgäng’ und "Spfer: | 
feier, die leicht Eönnen jährlich gehalten werben, fr 
wohl von. einem Staat. ls. von einem. „sinzelnen - 
Manne, wenn fie auch gegen Götter und. gegen 
Menfchen vieles verbrochen haben. Nicht auf Ge 
‚schenke fehend, verachten jene. alles das, wie bei | 
Gott ſelbſt, und der Seher der Goͤtter ſagt. J & 








— .ui— 
29 g.vmn. 548 — 52. Voſſens Ueberſ. 


RB 


et, daß bei den ‚Göttern und ‚hei yagrtänbir 
Menfchen, : Gerechtigkeit und Weisheit worzüge 
‚geehret werden. Gerecht aber „und. weife ſind 
andre, als. ſolche, bdie.be. wiffen,. wie man 
die Gbtter und gegen bie Menfchen handeln 
— Nun moͤcht ich wohl von dir hören, wie du 


v deuteſt? v ers R Ser ——— 
. 04 












q | fi ibia d e s. 
ir ‚© Sokrates! fcheinet hierüber nichts ans 
18, als mad dir und auch dem Gotte geſchienen hat. 


—— möge es mir uͤbel anſtehen, wenn ichmetne 


Stimme vn. ben Gott geben wollte! Ta Bi, 
r. m! AR in] ft, Bu He 


| ei Sokrates. F i. nt Tr 


Erinnerſt du dich geſagt zu habem, daßdü/in 
voßer: Verlegenheit waͤreſt, fuͤrchtend Soſes zu des 
üten, obne deß inne zu werden, weil es dit gut 


Seinen möchte? BE EEE 5 
F a BE EEE Er — 


ln 


u wiribianen. 
"Dep erinnre ich mich. 


* * J N 
9r Kr Bu ER 


en Sokrates. 

| Du ſiehſt alſo, daß du "gefährdet: fen n win, 
venn du, um zu bitten, dem Gotte naheft; denn ges 
chehen möchte dir, daß er, unheiliges Gebet verneh⸗ 
nend, keinen Gefollen an beinem Opfer haͤtte, und 


2 


RB Kri- irgand etnbasrbeifuͤhrel "Derbi ' 
weit, für Dich am beften, jetzt ftill zu vleibn 
weil ich zweifle, daß du der Lakeddmonier Geber’ dr Wi 
nes hohen Beiftes wegen brauchen wolleſt. Denn 
war ja- biefes die ſchoͤnfte Benennung der Unvernunft, F 
Morhwendig iſt es alfo wehl, daß einer warte / dis }: 
gelerner Hab’, in "weldher Faſſung mamfich“ wveſa r 
venönip in Mſicht auf die ‚obtter und" ang de PP 
Denfgen: | ei ha.cch 2 Zentty Geitte DTM 
- BMI VE 
Alkibiades. 

Wann wird aber für mich‘ dieſe Zeit ſeyn, 9 
Sokrates7 ünd ver wird mich umeriſchten ti, 
duͤnket, diefer Menfch, wer er auch feyn maß, th 
mir von Herzen willtommen ſeyn. \ 

Tee a. tan; Sokrates, tat 39 

Derjenige iſt es, welcher Sorge’ für dich ragt, 
Es fcheinet mir, daß, fo wie Homeros von der Athene 
| erzäßlt, fie e babe dem Diomedes den Nebel von. ‚ae 
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Daß er wohl erfennte den Gott und BE 
Venſchen e), 


ſo muͤſſe jener auch aufdrderft von deiner. Seele, den 
bel nepinen, der ſi e nun umhüͤllet, und ‚ltd, 
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eybeingenndezrch, walche du fähig werheft 
1 erfenpen. ma. Rap Cote Mech moeen 
i tm vermoͤgen. 1 aus , 
nn: 
‚Altibiaden . 13: te 
ne. mir den Rebel und —* e ook * 
1 Denn ‚entfchloffen, Din; ich, kaines Din⸗ 
weigenn⸗ Ya, er mir worſchreihen wird. 
immer ſeyn mag, wenn ich narbeſſer 
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inet mir affp,am Peiten, bis auf jene Zeit 
ragen end 1 32 "7 BE In 


5. ug ‚t = et — th 27) 


un Eokraͤtet u vit 

cht ſcheinet dir fol denn, ine, if. ſi rer, 
Gefahr zu laufen. 53 
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"arripiaden, a. 

N, v Sokrates? wenn ich Dir, weil du 
erathen zu haben ſcheineſt dieſen Opfer⸗ 
e? Kraͤnze wollen wir den Goͤttern, und 
nen gebuͤhret, alsdann bringen, wenn ich 





jenen Tag anbrechen ſehe. Und, fo es ihnen gefaͤllt 
wirb-en nicht ſpaͤt keommen. 


Sokrates. 

Wohlan, ich nehme den Kranz, und ſeh' es im 
mer gern, wenn ich von bir etwas nehmen fol. Se 
wie Euripides von Kreon bichtet, daß er ben Teitei 
ſias mit einem Kranz gefehen und gehört, habe, da] 
man ihn, feines Seherfunde wegen, mit den Erſtlin 
gen der feindlichen Beute befchenket; und wie da 
Dichter den Kreon fagen läßt: 

Des Sieg’s Verfündigung iR mir biefer Krany, 

Auf hohen Fluthen ſchweb' ich wie du weißt! 
fo nehm’ auch ich von dir, als eine Vorbedeutung 
diefe Ehre; denn mir feheinet, daß ich nicht auf min 
ber Hohen Fluthen ſchwebe wie Kreon, und ih moͤcht 
doch fo gern deine Liebhaber befiegen! 


Anmerkungen zum zweiten Alkibiades. 


— um 


1) HMıcisindes war im Begriff in einen Tempel hinein; 
ugehen. So wohl hieran, als an dem Opferkranze, wel⸗ 
yen der Juͤngling trug, erkannte Sokrates, daß er dem 
Sotte, dem der Tempel gewidmet war, opfern wollte. 
(0) Wer weiß nicht die Gefhichte des Dedipus, 
töniges von Theben? Seinen Vater Lalos nicht ken⸗ 
end, nicht gekannt von ihm, hatte er das Unglück ihn zu 
ddten; das Unglück, auch feine Mutter Jokaſte, fie nicht 
mnend, niht von ihr gekannt, zum Weibe zu nehmen. 
in Goͤtterſpruch enthällte die fchreeflihen Geheimniſſe. 
jokaſte erhenfte fi aus Verzweiflung, Oedipus ſtach fich 
ie Augen aus, Seinen beiden in fchuldlofer Blutſchand 
rzeugten Söhnen, Eteokles und Polyneikes, welche ge: 
en ihn mit Undanf frevelten, fluchte er mit der Vers 
Yänfchung: fie möchten das väterlihe Gut mit dem Erze 
yeilen. Erfüllee ward der Fluch; die um das väterliche 
teich Hadernden Brüder rannten, mit Wuth Fämpfend, 
ner. in des andern Schwerdt, Die drei unfterblichen 
‚ragiker haben wetteifernd die jammervollen Schickfale 
ieſes Geſchlechts befungen. 

Achtzehnter Theil. 32 
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II Are, ‚nen. zugleich ) „CIen, Bi 
orkrrogfyun, — ): eine. Anfpirlung „auf. eine, Citell,.i 
der. Ilias, wo Diomedes ‚bereit daß, Kager ‚dep. Trott 
zu erfunden, die. Sehliac, des ATEM, fi, erhithei 
und ſagt: HR en tar Bla 

Wo zwei wandeln. nskic.. B. bemerkt, der. ein 
| u and der andre nt hi 
Schneller was heilſam fei. *) ⸗2 
Platon dachte ohne Zweifel an die, EHE 
herren der athen iſchen Flotte, welche, weil fie, durch ein tum 
Sturm verhindert, nach einem glänzenden Siege A 
Lakehaͤmonier/ die Leichen der Ihrigen nicht be Faben, H 
nen... zum Tode ‚verurtheilt wurden, wiewohl Sof 
der am Tage," da das Volt biefes ungerechte ir 
raͤch Vorſteher der Prytanen war, ſich ihm mit ‚ge | 

defaht widerfegte. Renophon fagt davon in den, D 
wauͤrbigkeiten des Sokrates (B. IV, Cap. 2. 233. » 9 
“Sokrates In der Verſammlung dem Volke wehrte, gegen 
«die Geſetze zu ſtimmen, und auf die Geſetze ſich 
“ha widerſtand er einem ſolchen Ungeſtuͤm des Vo — 
“nie, meiner Meinung nach, Fein andrer beſtanden 
S. auch Xenophon⸗s Geſchichte der Griechen am . 
des erſten Buchs, wo die Hinrichtung der ſecht ‚Relbgerip 
(denn zivei waren abwefend) erzähle wird. ' Und im 
chos, einem ſchoͤnen Gefpräche, weiches dem, Platoß 
geſchrieben wird ‚und feiner nicht unwerth iR, EITW 
zaͤhlt, daß von zwanzigtauſend Bürgern, Die das Ust 
ſprachen, nur zwei rechtſchaffne Maͤnner, 2 rodeg 1 
Erpptolemos, mit dem Sofrates für die "Ust And, Mi —7— 
ten... (Ich leſe ſtatt —X im —— e. Yıl | 
dieyıllan, denn von uralter Zeit des Seat. 
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:9:Boffens Ueberf. der 31. Kal ans ande 


———— 


als anderthalbtauſend Jahr vor Chriſti Geburt 
te, zählte man Bmwangigraufend Bürger in Athen; 
eit des phaieriſchen emetrios, gleich nach⸗ dem 
des Alexanders, einundzwanzigtaufend‘, und nie⸗ 
mehr, geſchweige denn dreißigtauſend.) J 
(5) Sykophanten hießen in Athen Leute, welche 
durch Anklagen berühmter Männer berüchtige mach⸗ 
Wiewohl man dieſes Gezuͤcht verachtete, mißleitete 
och den herrſchenden Poͤbel, und war den verdienſt 
Pen Maͤnnern gefährlich. Ihren Namen, welcher Fei⸗ 
ſanzeiger bedeutet, hatten ſie daher, weil einſt, ver⸗ 
⁊ thlich zur Zeit einer Theurung, durch ein Geſetz se 
Husfuhr der Feigen war verboten worden, und die Ueber; 
3 — dieſes Geſetzes haͤufige Angaben veranlagt  hatıy, 
r $ bie Feigen wieder in Ueberfluß vorhanden waren 
' ian aber jenes Geſetz aufzuheben verſaͤumt hatte, mach⸗ 
| ien, dieſe Angeber ſich laͤcherlich und gehaͤſſig. — 
6) Nicht weniger beſungen als Oedipus word 
"Dres, deſſen Homer aud) in der Odyſſee erwäßnet, 
Odb. IH. 301 — 42. Er toͤdtete feine Mutter Kiytämneftrg, 
weil diefe feinen Vater Agamemnon, mit Huͤlfe des Aegitt⸗ 
hos⸗ ihres Buhlen, ermordet hatte. Drauf ward er von 
den Erinnyen (Furien) verfolgt, und wüthete, bis Athene 
bie Erinnyen ſuͤhnte, welche ſeitdem den Namen Eume⸗ 
niden (die Wohlwollenden) ſollen erhalten haben. | Wahr: 
feinliher nannte man, nad) Art griechiſcher Euphemie, 
fie Eumeniden, und dachte fih) den Namen Dysmeniden, 
(Uebelwollende); fo wie das ſchwarze Meer Pontos euxei⸗ 
nos (das gaſtfreundliche Meer) genannt ward, wiewohl 
man es vorher Pontos areinos (das. untbirthbare Meer) 
geheißen hatte, 

Alkmaͤon war Sohn des Amphiaraos und der Eri⸗ 
phyle. Gewonnen durch ein goldnes Halsband von ‘Po: 
32* 
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lyneikes/dem Sohne des" Oeblpus beredete Eriwhy 
chren Gemahl/ welcher' doch als Wahrſager feinen Tı 
vor’ Thebens Mauern vorausſuh, "Anrhetl-an dem beruͤht 
ten Zuge gegen Ereokles zul nehmen: Alkmaͤdn raͤch 
feinen Vater indem er feine Mutter toͤdtete. Gleich«de 
Dreftes ward er von dh Etinnyrn verfoigteufd 
"7 Dieſer dem” verlornen Trauerſpiele des Euriy 
des, Antiopa, entbbrgte Vers! wird im Gorgias, in d 
sorge inte vorhergehenden, angeführt. -  -i : u 
" By DE Worte o der zn kennen meinee?” Wan 
mir had ein Stein des Anftoßes, da Sokratesſich ‚fon 
“immer fo far" und ſo ſchoͤn gegen die Unwiſſenheit Dell 
nigen' erklärt; welche etwas zu wiſſen meinen! Ydhren 
derddte aber nite Vergnuͤgen, daß Ficinus, welcher eh 
xxeffliche Mandſchrift vor Augen muß gehabt haben“ 
Morte addit autem Scientiam optimi, “auch die Erfenil 
niß bes Beſten hinzufuͤgt“ in feiner lateiniſchen Ueb⸗ 
ſebung Hat." Dieſer hab? ich fie entborgt. rn. 
(9) Nicch einer Aenderung des Hrn. Profef 
Schneider, welcher das dohnto — wuyns, mit We 
löfchung des "un mooreoov,‘ erft hinter KARA ver 
zoörwv. feßt, giebt Hr. Gedike diefe Stelle fo: " 
„5pAlſo muß jeder Staat, und-jeder Menfd,; mern 
one gehn fol, ſich durchaus an diefe Kenntniß: des B 
ſten halten, wie der Kranke’ an den«Arzt, und jeb 
L« der mit Sichetheit ſchiffen will, an den Steuerman 
«Denn ohne dieſe Kenntniß muͤſſen norfwenbig- in: Mk 
efiht auf Reichthuͤmer, Vo tbrpeiliche Staͤrke, od 
«ſonſttwas berfläicheh "im deſto groͤßere Verterunge 
Br ‘dorfätlen, je heftiger bie Leidenfchft in die Segerdiaßt. 
Dacier uͤberſetzt for. 7 432 u 
a faut donc ville qui‘: eat se biön !dawıeı 
BR qu linel Aine "Hit veut bien Yirre; Vartarheba nal 





"mens. & cotie solence,-onmme -un ‚kMalle,,s’alanidampe ,& 
‘sch medecin;. et’ comme wm sOyagew (ui, vent, arfiver 
&.son port, ohoit & son pilete.. ‚Sans. elle: plus.ler hom- . 
“ mes. cu.les etats jominont. d’une. ‚grande fortune, „plus als 
’ weimmettront de: :geands: erimesu.. . ., 4 
Er fügt Diefe Anmerkung Hinzu: oo. 
ins „; (O’est. un-des: plus’diflieiles .endroits de Platon. Mir- 
ale. 'Fiän et 'de::Serresi l’ont«domt mal. explique, „et Pont 
_  plustöt obscurci que traduit. Ficin a pourtant soupganne 
nqu'il etoit,.camompu, mais il n’a .pu, le .comigen. Il me 
oit quil-fant live udn au keu.de 7. et ys pour yio. 
1:Meds serin’t.-pas encore tout, Ja principale fayıte, du, jexte 
— dans le mat. uuzäg qui ſait un. irqe mauggis 
senss.nil.ieut negessairement , lire Erg et oten le, ‚point. 
| „Platon. veutsdirg, que sans la scienge. Je ce AUÄERE Ines 
" ıbany: plus: une. ame et. une ville jouiront d'une grande 
Sartre, : plus elles.:commettrent ‚de ‚granda. ‚imesy AR 
assouvir leurs ‚passions. . La corruption . cst ‚pge ‚An: 
ug, qui est quatre, Ugnes plus haut. „Mais Piaton m nc 
;parle pas plus. de l’ame. que de la ville, et par const- 
quent il ne peut avoir- repete wis: Il avoit eerih apziS, 
et cette facon. de parler. Zrsplon To. Tijs Tuyng est, tres 
‚elegante, :;qu.o magis fortuna afflaverit, propre- 
‚shepty: plus:la fortune leur soufflera en.,poupe.... La beaute 
da ©: ‚principe; et la verite qulil ‚renferme,,. ‚prouyent la 
‚ngeessite de cette, vestitution.. ;Plus Ips, wpie⸗ ong.de 
ſortune, plus: ils..gpramettent. de.‚grands. peches. nn 
ar Die Worte der Urſcheift Gaymagı —R —VV — 
zetzugien TO us gs find ‚Freilich Dunkel, und ohne 
Zwerfel spa, verfaͤlſchtz wie, mix Den. überh: aupt fr 
net, daß dieſes fehöne Geſpraͤch mehr als die, meiften 
‚andern durch Sorgloſigkeit. der. Abfchreiber gelitten habe. _ 
Wo ich ‚nicht irre, ſo deutet Sotxales auf ſeine ſchoͤnen 
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Yan aomq Duafkasıe deu Seoelen wor der  Sesmeimit 
wenſchliche Lehen; Einige &edlan: gelaugtenauf über 
himmelumfreifenden: „Baht ı zum Anſthaim des forte 


- ofen, gefaltlofen, nicht zu betaftenden, mahrhaftig 


“ſeienden Wefens’’ *); andre mißgluͤckten auf dieſer 
Fahrt, und dieſe haben denn wohl vorzüglich nöthig, 
der ihnen vorher, nicht bekannten. Kenntmiß des Beſſern 
nachzujagen, und haben fe folge erlanget, ſich am fie 
zu halten. 

DOad' ſehr poetiſche Wort ensolden wird "and * 
lich gebraucht, z. B. in der Andromache des Eurlxdes 
AR rear adv God” ngoioag, und beftt Piu 
ten iſt es nicht ungewoͤhnlich, von einer Merabfe er in 
dien ardre aberzugehen, eine Trunkenheit, iv e 114 
Madrid neuen Kit zu vſt an den Victit 
tadelt. SS EEE 


een Margites. In einem andern 9 
ment eben dieſes Sedichts heißt es von ihm: 
amt 


ws sum. ‚Gräber machten die Götter ihm mauch 

RIGE zu € Rändi — Blattes; uno 
zu was der ndig, in jegli em w· 

J ein ämper!”” EN Heli 

ah Bes 2 1’ 10117717,721 


| 4). Des Sabne zum Saten! ImMat 


mh ROY Diefer Vers iſt aus dem verlornen Sm 
ag: 
‚Dr 


ein. hedeutet ‚das Gute⸗ in.der Mehrheit managerdukn 


(die guten Minge): Gluͤck, Wohlfahrt, Fuͤllernn Mardi das 
Schoͤne .rü.xurg. bedeutet. am, Mund' ‚eins nLeledaͤmo⸗ 


niers, Sieg Ruhm, Kriegsghack. it KEin Marna miſchec 
Veldherr, wa. ach nicht irre, Braſßſdas, ſchricb nach! eineri 
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AMbben teci wi. ward“ Ufer taken gern 
fwar eben bie Empfindung, mit weicher ra" don 
Ienitel Die. due Vorn / jagen aaten EEE 


1%: BETEN en SEN. 
" Chrthagini j jam non ego nupeips 


 Mittam superbos! oceidit! Sccidit “ 
: Spes omnis et fdrtuna hostri 
-Nomiitis, Hasdrabäle Interempto!” 
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In einem hoͤhern Sinne nimmt ESotrerer den. 
usdruck das Schöne Bei ihs deutet. es Weis⸗ 
ei und Gerechtigkeit, en Zn 


Der Durſt nad) diefen Dingen “ Veſtiunag des 
Nenſchen hienieden, giebt allein Ihm. Winde! Abar Bier 
Zinnlichkeit umhuͤllet feinen Blick, und Sokracas hat: 
zohl Recht zu ſagen, daß es einer. Gattheit bedawſch 
hm den Nebel von den Augen zu nehmen! V 
BGoͤttliche Weisheit lehret uns: “TDachtet am 
erſten nach dem Reich Gottes, und nach feiner Bis: 
rechtigkeit; fo wird euch ſolches alles (naͤmlich Neh⸗ 
rung, Kleidung u. ſ. w.) zufallen *).“ 
Und in’ dem göttlühen: Gebete unſers Herrn, in 
em Gebete, welches den Schwächften flärkt, den Erhaͤ⸗ 
enften demüthiget, dem Weifeften Tiefen unerforfchlicher 
Beisheit oͤffnet; in diefem Gebete bitten wir nicht um 
Bohlfahrt, noch um irdifche Guͤter irgend einer Art, 
msgenommen Bas täglihe Brod. "Unmittelbar nach 
en erhabenſten Wuͤnſchen, zu denen einGeiſt Ph em⸗ 
orſchwingen okunn; und unmittelbat vor din’ flehenden? 
Bistensum Wergtbung der Sand’ unb Bewahrtung vor" 
bey gleitet Aber DIE" Lippe HERE He" bie "Here 





*) Matth. VI. 33. ln 6 A; “ 
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Sitte um Brod, und nut für den’ zb deſſen Soen⸗ 
ſchon ihm ſcheint. 

A) Das Orakel des aghptiſchen Gottes Am; 
mon, oder Hammon, welher mit einem Widderfopfe 
vorgeftellet ward, mar bei den Alten fehr berühme *). 
Schon Kröfos ließ es befragen, Griechen gaben ihm, 
nach ihrer Weife, den Namen Zeus Ammon, Ä 

Dem Herodot ward der Urſprung dieſes Orakels 
‘auf zwiefache Weiſe berichtet. Prieſter des Zeus im 
aͤgyptiſchen Theben erzaͤhlten ihm: Phoͤnizier haͤtten 
zwei Prieſtarinnen aus Theben entführt; die eine wäre 
. nach Libyen verkauft worden, die andre nah Griechen⸗ 
Jand, Dieſer müffe man den Urfprung des Orakels zu 
Dodona zufchreiben,, jener des Orakels in. Libyen. 

Hingegen beriditeten die Priefterinnen zu Dodona, 
zwei ſchwarze Tauben wären aus dem aͤgyptiſchen Theben 
ausgeflogen. Eine fei nad) Libyen gekommen, die andre 
nah. Dodona. Beide follen gefprochen, und den Willen 
des Zeus, dort, ein Orakel’ zu fiften, Fund gemacht haben. 
| (13) Diefe fchönen Verſe, welhe Voß in feine 
Meberfeßung - aufgenommen , find meines Dünfens mit 
Unrecht von frühen Kritikern verworfen worden. In 
den meiften Ausgaben findet man fie nur unter den 
unaͤchten, denen Hinter den Fragmenten ein Platz anı 
gewieſen ward. 

. (414) Sn verſchiedenen Stellen der Propheten ver⸗ 
wirft Gott die Opfer derjenigen, deren Herz ſich nicht 
zu ihm neigte. So ſagt der Prophet Micha: 

e Meineft du, der Herr habe Gefallen an: viel taus 
“ſend ˖ Widdern? oder am Dele, wenn’s gleid unzählige 





)e. Hervd. 3, 1. 


309 
—t. 

oll wären? Oben fall, ih. meigen erſten Sohn 
: Mebertretung geben? Oder, ginge, gib bes 

v dia: hd, „meinq, Seele? En 7 | 
ft dir geſagt, Menfc, was gut; it ‚und, was 
von:dir fordert: namlich Gottes Wort. hals 
liebe üben, ‚und demuͤthig, ſeyn voy hen 

N ar mut) 15% . KIERTIG ty oe 
er Prorhet Hoſea: am au. u 

habe Rufrsan des ‚Siehe yad;nichk am pe 
intnie Gottes und micht gan Dsandapifkr,): 
iche ‚Graflen. ſuder man.faff, in ‚allen, Hüg Kern 
Br zen Sinatra mul? dann 
zn pen ur net sit mon Kt! 
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